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Der 18 . Nliivz

gc
N

ist gleich dem l . Vi a i ein internationaler Festtag der

Proletarier aller Länder geworden . Er ist dem Andenken
der Volkscrl,ebungen des letzten Halbjahrhunderts gewidmet
und dem Andenken der Känipfer und Blutzeugen der

modernen Arbeiterbewegung .
Am 18 . März des Jahres 1848 war es das Volk

von Berlin , das den alten verrotteten Polizeistaat
über den Haufen warf und den Grund legte für die

politischen Neubildungen in Deutschland .
Es war ein „tolles " Jahr , ivie die Feinde des Volkes

es genannt haben , das Jahr 1848 — „toll ", weil nicht
hineinzuzwängen in das Prokrustesbett der „ Staats -
vernunst " , die darin besteht , daß die Menschcnvcrnunft in

Bann gethan , und das , was für sie Unsinn ,
Unrecht und Tollheit ist , zur Grundlage der Gesellschaft
und des Staates gemacht wird . Bei dieser Umdrehung der

Begriffe muß der „ Staatsvernunft " die Mcnschenvcrnunft
Nlitsammt der Menschennatur als Tollheit erscheinen .

Es war ein „tolles " Jahr ! In Frankreich wollte das
Volk sich nicht länger gefallen lassen , daß die paarmal
hunderttausend Reichen , denen Lonis Philipp , der Bürgerkönig ,
die Regierung der 35 Millionen Franzosen überliefert hatte ,
das Land ausplünderten — und sie stürzten in der

Februar - Revolution die Juli - Monarchie .
Die kühne Befreiungsthat des sranzösischen Volkes be

eisterte die anderen Völker und trieb zur Nachahmung .
amentlich Deutschland wurde ergriffen , wo der Groß

meister der internationalen Polizeireaktion , Metternich ,
jede Bewegung der Geister zum Hochverrath , jeden Fortschritt
zum Staatsverbrechen stempelte . In Wien , im Bundestag
zu Frankfurt , in Berlin herrschte er unbeschränkt und galt
als der größte Staatsmann aller Zeiten .

Da fiel der Schlag in Paris und überall in Deutsch -
land bäumte das Volk sich auf gegen die schmachvolle Wirth -
schaft . Ueberall Zornesausbrüche , Massenkundgebungen .
Endlich am 13 . März die erste große Märzthat aus deutschem
Boden : das Volk v o n W i e n erhob sich und mit einem

mächtigen Ruck warf es — Simson gleich — den kunst¬
vollen Reaktionsbau zusammen , den Metternich mit seinen
Helfershelfern vierunddreißig Jahre lang zurechtgezimmert
und gefügt hatte . Metternich floh feige vor dem Sturm ,
den er in seinem Uebermuth gesät hatte .

Und fünf Tage später — am 18 . März , heute vor
48 Jahren — folgte Berlin dem Beispiele von Wien .
Ein Angriff des Militärs ans unbewaffnete Volkshaufen
brachte das Maß zum Ueberlaufen — das ergrimmte Volk
baute Barrikaden und nahm den Kanipf auf . Die Truppen
wurden besiegt und nachdem der König vor den Leichen der

Erschossenen den Hut gezogen , willigte er in alle Forde
rungcn des Volkes .

Das Volk war nicht blos in Berlin , es war in ganz
Deutschland Herr der Lage . Es brauchte nur zu wollen ,
und sein Wille geschah . Um zu wollen , muß man aber
vor allem wissen , w a s m a n will . Und das wußte das

( Nachdruck verboten . )

„ Willkommen ! Willkommen ! " rief der Major , dem

nichts lieber war , als viele Gäste bei sich zu sehen , ihm
entgegen . „ Das ist gut , Schwager , daß Du da bist , nun

sind auch ivir zu dreien . "

„ Vor allem meine herzlichste Gratulation Euch beiden, "
begann Nüxdorf . „ Es freut mich um so mehr . Euch be -

glückwünschen zil können , weil Ihr Eure Vorliebe sür
das schöne Geschlecht so einmüthig an den Tag gelegt
habt . "

„ Da haben wir ' s — nun fängt auch der zu
hänseln an . "

„Freilich , ein verbissener Weiberfeind haßt die Frauen . "
Rüxdors frug , um nicht das Gegentheil eingestehen zu

müssen , nach der Majorin und seiner Schwester , mehr um

seine Verlegenheit zu verbergen . Er liebte ja noch und

zwar die , die ihn verschmäht und der er hier begegnen
sollte .

„ Theodor ! " schallte es von der Thür her , und gleich
darauf lagen sich die Oberförsterin und ihr Lieblingsbruder

in den Armen .
Dann kam auch die Majorin und Clotilde .
Beide bewillkommneten Rüxdors . Die Begrüßung

zwischen Clotilde und Rüxdors was etwas förmlich . Clotilde

sah den jetzt stattlichen Mann vor sich, von dem sie wußte ,
daß er sie liebte uno sie ihm wehe gethan . Mit einer ver -

schämten Beklemmung fühlte sie zugleich ihren Schmerz
um die Eltern neu erwachen . Sie bezwang sich, suchte beides

zu verbergen , nahm das Tafeltuch zur Hand und begann
den Tisch zu decken .

Man ließ sie gewähren . Rüxdors wurde abgelenkt und

mit Fragen bestürmt . Er beantwortete sie alle kurz und etwas

zerstreut , seine Augen flogen zuweilen dorthin , wo die schlanke

Volk damals nicht . Das Bürgcrthnm war politisch und

ökonomisch noch unentwickelt — es haßte das alte erbärm -

liche Polizciregimeut , trat jedoch nicht mit bestimmten
Forderungen in jene Bewegung , welche man die M ä rz -
revolulion getauft hat . Und die Arbeiter hatten , weil
der Klassengegensatz bei den kleinbürgerlichen Verhältnissen
noch nicht zugespitzt war , kein Klassenbewußtsein und kein

Programm .
Inzwischen bereitete sich in Paris , wo der Klaffen

gegensatz zn scharfem Ausdruck gelangt war , ein bhitigcr
Klassenkampf vor .

Die I u n i s ch l a ch t wurde geschlagen . Das Pro -
letariat stand zum ersten Mal der Bourgeoisie als feindliche
Klaffe und Partei in offener Schlacht gegenüber .

Das Proletariat erlag — allein die siegreiche Bonr -

geoisie hatte begriffen , daß der Sieg nicht endgiltig , daß
ihre Klassenherrschaft bedroht war , und daß sie jetzt
cntiveder aus die Herrschaft verzichten , oder all ihre

Kräfte zur Niederhallung des Proletariats anspannen müsse .
Die Bourgeoisie dankte nicht ab — sie entschloß sich

zur K l a s s e n d i k t a t u r . In Frankreich warf sie sich
B o n a p a r t e in die Arme , und in Deutschland begann
es ihr vor den eigenen Idealen zu grauen .

Die Errungenschaften der Aiärzrevolntion gingen
eine nach der anderen verloren . Am 9. November
1348 wurde in Wien Robert Blum , der Ab -

gesandte des Frankfurter Parlamentes , ans der Bri -

gittenau standrechtlich erschossen — und zur gleichen
Stunde zog in Berlin W r a n g e l ein mit dem Belagerungs -
zustand .

Ein kurzes wildes Aufflackern und Aufzucken der
Revolution im Mai 1849 — und die Reaktion hatte ge -
siegt . Der Boden war geebnet für Bismarck und seine
Blut - und Eiscnpolitik .

Sie brachte uns drei Kriege — den dänischen ,
den deutschen Bruderkrieg , den d e » t s ch -

französischen Bruderkrieg — , jeder folgende
aus dem vorherigen entsprungen und alle drei logische
Konsequenz des Bismarck ' schen Regiernngssystems .

Das Volk mußte im Innern von seinen wahren
Interessen abgelenkt und zn diesem Zweck mit Kriegsspektakel
beschäftigt und mit Kriegslorbeer betäubt werden . Denn

der Lorbeer ist eine der gefährlichsten , den Despoten aber

sehr nützliche Giftpflanze .
Die Kriege gelangen . Doch sie trugen die Strafe in

sich : aus dem Bruderkriege mit Frankreich wurde die

K o m m u n e geboren .
Wieder ein 18 . März ?
Ein zweiter 18 . März , dreiundzwanzig Jahre nach

dem ersten .
In diesen 23 Jahren welche Veränderungen , . welcher

Umschwung , welcher Fortschritt — trotz aller Unter -

drückungswuth und Unterdrückungskunst der Machthaber ,
trotz der Diktatur des Bonaparte in Frankreich und des

Bismarck in Deutschland .
Das Proletariat war in allen Kulturländern zur Klasse

Gestalt Clotilden ' s so emsig und zierlich hantirte und dann

hinauseilte .
Nüxdorf sah ihr nach und seine Augen begegneten dann

denen seiner Schwester . Diese schien ihn zu verstehen und

flüsterte ihm zu : „ Laß der Zeit ihr Recht . Ihr Schmerz
ist noch zu neu , übe Geduld und sei heiter . "

Rüxdors drückte verstohlen im Einverständniß seiner
Schwester die Hand und die Hoffnung stimmte ihn fröhlich .

Da trat auch Clotilde mit heiterer Miene ein . Sie

hatte sich vorgenommen , den trauten Kreis nicht zu stören .
Ihr Entschluß schien gefaßt , sie wollte keinem Manne

mehr angehören , da konnte sie sich auch ungezwungen geben
wie sie war , in einem Hause , wo sie sich sonst wohl fühlte .
Sie hatte mit sich abgeschlossen . Die düster » Schatten ,
welche ihren Vatersnamen umschwebten , mußten jedem Manne

( sür Rüxdors besonders , der ihre Eltern gekannt ) ein Hinder -
niß bleiben . Sie mußte entsagen . Die Zukunft lag zwar
trübe vor ihr , aber sie wollte sich dieselbe selbst erhellen .
Tie hohe Befriedigung , daß es ihr gelungen , schon manche
Thräne zu trocknen , stählten sie in ihrem Drange und guten

Vorsätzen : Leidenden auch serner beizustehen , zu helfen .
Ein Menschenleben hier und da aufzurichten , zu retten , sollte
ihr Bestreben sein , ihr Trost , und den Eltern Sühne bringen ,
dafür erfüllte Muth und Freudigkeit ihre ganze Seele . Dieses
hohe Ziel , was sie sich gesteckt , erhielt sie geistig regsam ,
immer thätig , lebhaft , und umgab ihr ganzes Wesen mit einer

gewissenBehendigkeitnndFeudigkeit . Daherkam es,daß Clotilde

immer freundlich und heiter erschien , dabei doch vornehm , jedem

Hochachtung abnöthigte . Sie sprach nie von ihrem stillen
Wohlthun , niemand merkte , wie sehr sie ihre Zeit und ihre
Ausgaben berechnete , aber sie war nie wortkarg , sie schürte
ja sogar oft den Humor des Majors durch naive Fragen .

Die heutige Mittagstafel war eine freudig erregte .
Dem Major gefiel nichts mehr , als zuweilen den

herangereift . Unter der schwärzesten politischen Reaktion hatte
sich eine kolossale wirthschaftliche Revolution vollzogen . Der

Großkapitalismus hatte sich entwickelt — er hatte in weitem

Umfange das Eigcnthum der Mittelschichten aufgezehrt , das

Proletariat großgezogen und damit die Vorbedingungen der

sozialen Umwälzung geschaffen .

- -

Im vorigen Jahre feierten die bürgerlichen Parteien
Deutschlands das Jubiläum des deutsch - französischen
Bruderkrieges , und jedem Schlachttag dieses furchtbaren
Krieges ist in der gesammten Presse der Reaktionsparteien
eine besondere Feier geweiht worden .

Das Proletariat blieb diesen Feiern fern .
Heute aber ist ein Gedenktag für das klassenbewußte

Proletariat der ganzen Welt . Heute sind es 25 Jahre ,
daß das Volk in Paris angesichts der deutschen
Belagcrnngsarmee , welche die Mutterstadt der Revolntiou

eisern umklammert hielt , das Banner der Revolution cnt -

faltete und der landcsverrätherischcn Bourgeoisie die Stirne

bot , um die junge Republik zu retten .
Es war ein Werk heroischer Selbstaufopferung . An

Sieg war nicht zu denken . Wurden die Versailler über -

wunden , denen Bismarck die kriegsgesangenen Soldaten

ans Deutschland zur Unterdrückung lieferte , so hätten wahr -
schcinlich die deutschen Truppen sich ihnen angeschlossen .
Nicht Sieg war möglich — die Aufgabe war , dem

Feind solchen Widerstand entgegenzusetzen , daß seine Absicht ,
die Republik zu erdrosseln , vereitelt ward . Und dies ist
erreicht worden . Wir können hier nicht die Geschichte der

Komniune erzählen . Aiarx ' „ Bürgerkrieg in Frankreich "
ist in den Händen aller Genossen und Lissagaray ' s treffliches
Buch ist den meisten bekannt . Die sozialistischen Arbeiter

waren Herren der Stadt Paris — eines Gemeinwesens
von 2,/a Millionen Menschen und des Mittelpunktes
von Frankreich . Sie hatten fortwährend zu kämpfen ,
und im Kampf die Verwaltung zu ordnen . Sie

konnten den Sozialismus nicht verwirklichen , aber sie
regierten sozialistisch . Sie , die „Theiler " , beschützten das

Eigenthum , dessen einziger Feind der Kapitalismus ist . Sie ,

die Zerstörer der Familie und Untergrabcr der Sittlichkeit ,
regelten die Arbeitszeit so, daß die Arbeiter der Familie
leben konnten ; und sie rotteten die Prostitution aus , indem

die Dirnen den zahlungsfähigen ordnungsparteilichen
Priestern der heiligen Ehe und — freien Liebe nach
Versailles nachzogen . Da gewisse Bourgeois aus Paris
entflohen waren , so hörte auch der Diebstahl auf , und nie -

mals ist Paris so sicher , so ruhig , so frei von Verbrechen
gewesen , wie unter der Kommune . Das ist auch von den

Feinden vor dem Kriegsgericht anerkannt worden .

Und trotzdem mußte die Komniune , so gemeinnützig und

edel sie handelte , im Blut erstickt werden . Jeder
Tag war ein Tag des Kampfes . Und nach dritthalb
Monaten heldenhaften Ringens erlag die Kommune der

Uebcrmacht .
Außer im Kampf hat sie keinen Tropfen Blutes ver -

gössen .
Die Sieger badeten sich in Blut . Männer , Frauen ,

splendiden Wirth zu spielen und die Taselfreuden in die

Länge zu ziehen . Er saß zwischen Clotilde und seiner
Frau , ucben dieser der Oberförster und neben dessen Fran
Theodor von Rüxdors .

„ Wie freue ich mich, " begann der Major , „ daß wir

heute so traulich in bunter Reihe sitzen . "
„ Da ivird wohl Ihre Flasche Markgräfler, " er -

wähnte beiläufig Clotilde , „ wieder nicht zulangen . "
„ Da haben ivir ' s, mein Durst ist errathen , nun will auch

ich verrathen , daß ich ein Fäßchen „ Heurigen " für meine

Gäste kommen ließ . "
„ Ist denn der hiesige „ Neue " gut ? " srug Rüxdors .
„Ausgezeichnet, " antwortete der Oberförster .
„ Also Du hast den diesjährigen Most auch schon

probirt ? " frug die Oberförsterin ihren Mann .

„ Mußte ich ' s nicht , um Deinem Bruder etwas Außer -
gewöhnliches empfehlen zu können ? "

„ Na ! na ! " drohte die Oberförsterin , „ Ihr Männer

habt ein wunderbares Erfindungstalent , wenn es gilt , das

Trinken zu beschönigen " .
„ Und der Eifer, " setzte die Majorin hinzu , „ und die

Wichtigkeit , welche dabei entwickelt wird , leckere Bissen
und gute Tropfen ausfindig zu machen , ist oft wahrhaft
rührend . "

„ Da haben wir ' s — immer werden wir verkannt, " ver -

setzte der Major . „ Daß dabei unsere Hauptsorge ist , auch
den Geschmack der Frauen zu treffen " —

„ Na , na, " — erklang es , „ daß wir danach suchen ,
was wohlbekannt und der Gesundheit zuträglich ist ,
das wird nicht anerkannt , davon wird nicht gesprochen " .

Tie Frauen verbargen mühsam ihr Lachen .
„ Ich behaupte sogar , daß unser Gast Theodor seinen

Besuch hinausschob und verzögerte , um sein Lieblingsgctränk
„ neuen Wein " vorzufinden . " ( Forts , solgt . )



Kiudcr wurden — nach dem Kampf — zu Tausenden er -
schössen . War der Chassepot müde , so hals die
Mltrailleuse nach .

Das war „ d c r T r i u m p h der Ordnung " .
Im Blut der Kommune sollte der Sozialismus ersäuft

werden .

.
Und : „ er i st ersäuft , — todt und begraben ! " schrie

jubelnd das Volk der goldenen Jnternatio
n a l e , das ? l usbeutervolk in Stadt und Land

Und „ Revanche " — Rache ! Sühne ! erscholl
von der „ Mauer der Föderirten " , wo die letzten der
kämpseuden Komniunarden augeblich im Namen der
Zivilisation und der Religion erschossen wurden .

Die „ Proletarier aller Länder " erinnerten sich ihrer
Pflicht - auf den Ruf :

die Kommune ist todt ! antworteten sie mit dem
Dom , erruf : die Kommune lebt ! Es lebe die
Kommune !

. . . . Fünfundzwanzig Jahre sind verstrichen . Und in diesen
sunfundzwanzig Jahren hat der internationale Sozialismus
sein Herrschaftsgebiet , die Zahl seiner Anhänger , seine Macht
verzehnfacht , verhundertfacht auch in Franb
reich .

Ausnahmegesetze zerbrachen wie Glas , Polizei fesseln zer
tilieii wie Binsen , Kerker und Verfolgungen wurden lächelnd
ertragen , zu schänden gelacht .

. Ohnmächtig stehen ihre Feinde in Frankreich da ;
nichts mehr will ihnen gelingen , und die „göttliche Welt -
Ordnung " , vor die sie sich als Hüter ausgepflanzt haben , sie
ist ein stinkender Sumpf — ein riesiges Panama .

Die Revanche — die französischen Proletarier
haben sie .

Das Blatt hat sich gewendet — in diesen 25 Jahren
,ft die Probe auf das Excmpel gemacht worden .

Vor 25 Jahren wurde von den meisten Organen der be -
sitzenden und „gebildeten " Klasse das Proletariat geächtet , ver -
fehmt als eine „ Horde von Barbaren , welche die heiligsten
Gilter der Menschen : Eigenthum , Familie , Ordnung und
Moral bedrohten und deren Sieg den Untergang der
Zivilisation und der Kultur bedeute . "

Und heute ?
Das Eigenthun , ist mehr und mehr zum Monopol

einer winzigen �Minderheit geworden . Die Mehrzahl des
Volkes , die größere Hälfte derer , die zu jener Zeit noch
Eigenthum hatten , sind ihres Eigenthums verlustig ge -
gangen und in das Proletariat herabgeschleudert worden .
Durch den Sozialismus ? Nein ! Durch den Kapita
l i s m u s , den Nimmersatt , der vom Eigenthum anderer lebt . -

Die
�Familie ist sür die ungeheuere Mehrheit des

Volks ein unerfüllbares Ideal — dank den Folgen des
Kapitalismus , der Mann , Frau und Kind seiner Aus -
beutungssucht opfert und die Mehrzahl der Mädchen und
Frauen zum Elend verdammt , wenn sie Leib und Seele
nicht verkaufen , vollen .

Und Ordnung und Moral ? Diese Welt der „ Ordnung
und Moral " was ist sie ? In der alten Welt e i n großes
Heerlager , — bewaffneter Friede , ununterbrochene Kriegs -
Vorbereitung , Kriegsgefahr in Permanenz . Und hier Panama ,
dort Panama , Panama in fast alleil Ländern . Ueberall —

auch in der neuen Welt — Spitzbüberei , Fäulniß , Elend ,
Gewaltthätigkeit , Verhetzung , Klassenkampf , Unterdrückung
und Ausbeutung .

Die Scham ist entflohen und mittelalterliche Gewalt

menschen , wie Crispi und Bismarck werden von großen
Parteien als Stützen der Weltorduung verehrt und fast
angebetet .

Die Sozialdemokratie allein verficht heute die Kultur
und die Moral .

In F r a n k r e i ch ist es die sozialistische Partei , welche
das Sturmsignal gegeben hat zum Kampf gegen die Kor -

ruption — das heißt gegen Diebstahl und Bestechlichkeit ,
die weite Kreise des Staatswesens erfüllen und den Staat
in eine Räuberhöhle zu verwandeln drohen .

In Deutschland ist es die sozialistische Partei , die
in erster Linie die Forderungen und Grundsätze der Ge -

rechtigkeit , der Menschlichkeit und des gesunden Menschen -
Verstandes zu vertheidigen hat .

Und wie hier , so ist es in allen übrigen Kulturländern :
die Sozialdemokratie trägt die Fahne der Kultur voran und
hat die wüsten Angriffe der Parteien des Umsturzes und
der Unordnung , die sich den Lügcntitel : Parteien der

Ordnung beigelegt , in unablässigen Kämpfen abzuwehren .

� Kämpfe der Abwehr auf dem Bormarsch zu dem Ziel :

Befreiung der Arbeit von dem Joche des Kapitalismus ,
Befreiung der arbeitenden Klasse, Befreiung der Menschheit .

Der Sumpf der Korruption , der rhigsilm sich aus¬
breitet , die offenen Aufreizungen zum Staatsstreich und zum
Bürgerkrieg , der Umsturz aller Rechtsbegriffe , die Bestiali -
täten in den Kolonien - » daS sind die Auswüchse des

Kapitalismus .
Wohlan , das Maß ist voll . Soll die menschlich « Ge -

sellschast nicht in Schmutz und in Blut untergehen , so muß
der Kapitalismus entthront , muß sein Augiasstall gereinigt
werden . Und dazu gehört ein Herkules . Der moderne

Herkules ist die Sozialdemokratie , sie wird die Reinigungs -
arbeit besorgen . In Frankreich hat sie schon begonnen .

Hoch die internationale Sozialdemo -
kratie !

Vor SchutzVerliÄNv
Agravifche MebevgviUe

hat ein erstes Lebenszeichen nach seiner Begründung ergehen
lassen , indem der Vorstand einen Aufruf zum Anschluß an
den Verband veröffentlicht . Da wir es hier mit einem Ver -

such zu thun haben , das kapitalbesitzende sowie in Industrie
und Handel als Unternehmer thätige Bürgerthum aus seiner
Politischen Zersplitterung herauszureißen und es zu einer

wirthschaftspolitischen Interessengruppe im Gegensätze gegen
den agrarischen Jnteressenverband zusammenzuballen , lassen
wir den Aufruf im Wortlaut folgen :

Aufruf .

„ Seit der Begründung des Deutschen Reiches haben Handel
und Gewerbe in unserem Vaterlande einen mächtigen Aufschwung
genommen . Die Leistungen unserer Industrie haben sich gewaltig
vervollkommnet und gekräftigt . Ohne eine gleichzeitige Unter -
stützung durch einen intelligenten , rührigen , kapitalkräftigen
Handel wäre ein solcher Ausschwung unmöglich gewesen . Diese
großartige Entwickelung zu erhalten und zu fördern , die der ge -
sammten Nation zum Segen gereicht , ist eine der ersten Auf -
gaben auch sür die äußere Machtstellung und wehrhafte Sicher -
heit des Deutschen Reiches .

Die Landwirthschaft hat gleichfalls von der Kapitalkraft wie
von der Technik des modernen Verkehrs beträchtliche Vortheile
gezogen , wenngleich sie bei uns , wie in allen allen Kulturländern ,
mit Hindernissen zu käuipfen hat , welche der Umwandlung der
wirthschafllicheu Verhältnisse entstammen . Diese Hindernisse zu
überwinden , zu mildern , ist eine Ausgabe , deren Bedeutung von
keiner Seite verkannt wird , am wenigsten von feiten des Handels
und der Industrie .

Aber es gilt eben . Hindernisse zu überwinden , nicht
Hindernisse zu schasse n.

Letzteres aber will die heutige agrarische Bewegung . Sich
immer mehr zu leidenschaftlicher Erregung gegen die übrigen
Stände aufstachelnd , behaupten die Heißsporne der agrarischen
Vereinigungen , daß das Aufblühen von Handel und Industrie
eine Hauplursache für die gegenwärtig weniger günstige Lage der

Landwirthschaft sei .
Aus diesen Vorstellungen heraus ist man zu immer heftigeren

Ausfälle » gegen Handel und Gewerbe und schließlich zu persön -
lichen Angriffen auf die Ehre und Zuverlässigkeit der Angehörigen
dieser Berufe gelangt .

Soweit dem großartigen Getriebe von Handel und Verkehr ,
wie eben alle » menschlichen Verhältnissen , Mißstände und Nn -
gebühren anhaften , sind die unmittelbar Belheiligten selbst
einsichtsvoll und ehrenhaft genug uud durch ihr Interesse darauf
angewiesen , nach Mitteln der Abhilfe zu suchen ; einer Gesetz -
gebung , die solches sachkundig erstrebt , sind sie nicht entgegen .

Gesetzgeberische Eingriffe dagegen , welche von feindseligen
Vorurtheilen ausgehen und genügender Sachkeuntniß entbehren ,
müssen zerstöre , rd wirken .

Trotzdem macht sich in immer steigendem Grade das Bestreben
geltend , solche verderblichen Einwirkungen auszuüben . Zahlreiche
Bestimmungen der G e w e r b e n o v e l l e werden große Kreise
schädigen und zahlreiche einzelne Arbeitszweige sind immer wieder
bedroht uud beunruhigt ; bald die Lederindustrie , bald
die T a b a k i n d u st r i e , heute die Margarine -
f a b r i k a t i o n , morgen der B u ch h a n d e l ; alle E x p o r t -
i n d n st r i e n durch die ständigen Angriffe auf unsere Handels
vcrtragspolitik und unser gesammtes gewerbliches
Leben durch den Ansturm aus unsere Währung .

Unter beständiger Gefährdung leidet auch die Börse , auf
deren Mitwirkung die wirthschaslliche Thätigkeit des Volkes wie
die Finanzen des Staates angewiesen sind . Die deutschen
Börsen sowohl für Maaren als für Werthpapiere haben seit
Jahrzehnten durch Intelligenz und Arbeitskraft eine Bedeutung
erlangt , die es ebenso ungerecht wie kurzsichtig erscheine » läßt ,
ihre tausendfältigen Bewegungen an polizeiliche Vorschriften zu
binden .

Allen diesen agrarischen Bestrebungen haftet der Charakter
sittenpolizeilicher Aussicht an , unter welche der einzelne in seinem
Geschäftsbetriebe , im Verkehr mit seinesgleichen wie mit seinen
Kunden gestellt werden soll . Damit wird dem Vorgehen der

agrarischen Führer ein Stempel der Gehässigkeit ausgedrückt ,
welcher mehr noch als aller befürchtete materielle Schaden zur
thatkrästigen Abwehr auffordert .

Je tüchtiger und ehrenhafter ein Mitglied der so ver -

unglimpften und bedrängten Berufe ist , desto mehr muß ihm seine
redliche Arbeit verleidet werden . Gerade die besten Elemente

sind es , die der widerwärtige Kampf , in de » ihr intimstes
Erwerbsleben und ihre Ehre verstrickt wird , auf die Dauer ent -

muthigen muß .
Durch Verscheuchung der Besten wird der Geist von Handel

und Gewerbe , die man zu hebe » vorgiebt , vielmehr herabgedrückt .
Diese Erwägungen sind jedoch für den Bund der Land -

w i r t h e nicht vorhanden . Er ist es , der in rücksichtslosester ,
keine Mittel scheuender Agitation unter Zuhilfenahme aller kultur

feindlichen Strömungen und aller rückschrittlichen Bestrebungen
in offener Feindseligkeit gegen Handel , Gewerbe und Industrie
gemeingefährliche Maßregeln zu erzwingen sucht und sich die
politische Macht erworben hat , um selbst gegen den Widerspruch
der Regierung seinen Zielen durch stete Wiederholung seiner
Forderungen näher zu kommen .

So hat sich denn bereits ein schweres Gefühl des Unmuths
und der Empörung in breiten Schichten zunächst der großen
kaufmännischen Mittelpunkte gellend gemacht . Bon ihnen aus

ergeht das Verlangen nach Abwehr immer dringender .
Diesen , Verlangen Gehör zu geben , haben sich diejenigen zu

sammengetha » , von welchen gegenwärtig der Ltuf ausgeht , dem

Schutzverbande gegen agrarische Uebergriffe
beizutreten .

Am letzten Ende muß dessen Ziel dahin gehen , jenen Geist .
der unter den Fahnen der Agrarier in der deutschen Volks

Vertretung mächtig geworden ist , wieder aus derselben zu ver -
treiben .

Der Schutzverband gegen agrarische Ueber -

griffe wird die Regierungen da . wo sie selbst diese », Geist
als eine », gemeinschädliche » Widerstand leisten , unterstützen ; er
wird den Regierungen dann mit Nachdruck entgegenzutreten
haben , wenn sie diesen , Geist ungerechtfertigte , andere Erwerbs -
kreise oder die Allgemeinheit schädigende Zugeständnisse mache »

Diese Ziele sollen angestrebt werden durch Aufklärung
der öffentlichen Meinung , durch Beibringung
des nöthigen Materials bei den Parlamenten
und Regierungen und durch energische Be

kämpfung der agrarischen Gegner , insbesondere
auch bei den Wahlen — im Interesse der Wohlfahrt des

gesummten Volkes .
So ergeht de » » an alle deutscheu Staatsbürger ohne Unter -

chied der Parteirichtung und des Berufes , welche die geschilderten
Gefahren erkenne », die Aufforderung , sich ungesäumt diesem Ver -
bände anzuschließen und für die Ausbreitung und auch finanzielle
Stärkung desselben nach Kräften einzutreten . "

So der zweifellos geschickt abgefaßte Aufruf . Für die

praktische Politik liegt seine Bedeutung darin , daß er „ins -
besondere auch bei den Wahlen " die agrarischen Gegner be -

ümpsen will . Der antiagrarische Verband wird , wenn er
ein Programm durchführt , gegenüber den liberalen Parteien

die nämliche Stellung einnehmen wie der Bund der Land -

wirthe gegenüber den Konservativen . Beide Verbände
werden ihre befreundeten Parteigruppen zunächst unter -

stützen , später überflüssig machen , sie von innen heraus
aufzehren . Die nationalliberale Partei wird wohl zuerst
das Zeitliche segnen . Von rechts werden die Agrarier , von
links die Anti - Agrarier an der Partei zerren , bis sie ans -

einanderreißt . Zäher wird das Zentruni sich erweisen .
Aber dem Einfluß des neuen wirthschaftlichen Verbandes
wird es sich auf die Dauer eben so wenig entziehen können ,
wie dem Einfluß des Agrarierbundes . Alles wird natür -

lich davon abhängen , ob die Kommerzienräthe noch ebenso -
viel Kampffähigkeit besitzen wie die Junker . Schließlich
werden sich ja beide Kämpen wieder vertragen , wenn es

gilt , gegen den Ansturm des Proletariats stand zu halten .
Zunächst aber wird die Fehde zwischen Kommerzienrath und

Junker erbitterter aufflackern als je. —

sPolitifäje Aebevsrrtzk .
Berlin , 17 . März .

Der Reichstag erledigte heute die zweite Lesung des
Etats des Auswärtigen Amtes . Die Debatte über den

Spezialetat sür Südwestafrika zeigte , daß nach den voran -

gegangenen dreitägigen Kolonialverhandlungen , in deren

Mittelpunkt der „ Fall Peters " stand , das Juteresse wesent -
lich erschöpft war . Wohl unternahm der freikonservative

Graf von Arnim einen lebhasten und — was bei diesem
Herrn sehr selten ist — auch äußerst scharfen Vorstoß gegen
die Regierung und speziell gegen den Kolonialdirektor Dr .

Kayser . Er konnte aber die Aufmerksamkeit des Hauses
nicht gewinnen . Herr von Arnim ist unzufrieden mit

der Regierung , weil sie nicht noch größere Sunimen als es

jetzt bereits geschieht , in das Danaidenfaß unserer Kolonien

wirft . Herr von Arnim gab damit dem Schmerze aller

derer Ausdruck , die gleich ihm materiell in Kolonial - Unter -

nehmungen engagirt sind . Diese Jntereffenpolitik wurde

denn auch von Genossen Bebel treffend gekennzeichnet ,
der mit aller Entschiedenheit gegen die Vermehrung der

Ausgaben auf Kosten der Allgemeinheit zu gnnsten
der Kolonialschwärmer ä la Graf von Arnim protestirte .
Um Herrn von Arnim , der erklärt hatte , gegen
den fraglichen Etat stimmen zu wollen , zu versöhnen , wurde

ihm privatim von der Regierung das Versprechen gegeben ,
aus den zu erwartenden Zolleinnahmen der Kolonie gewisse
Beträge in dem von ihm gewünschten Sinne womöglich flüssig
zu machen . Dies beruhigte den Herrn Grafen , und er erklärte

unter allgemeiner Heiterkeit , nunmehr sür den Etat stimmen zu

wollen , wobei er so unklug war , das ihm vertraulich ge -

machte Versprechen zu verrathen . Bebel säumte nicht ,
festzustellen , daß die Erfüllung eines derartigen Versprechens
dem Etatsgesetz zuwider , also ungesetzlich wäre . — Ter

Marine - Etat , in dessen Berathung nun eingetreten
ward , gab zu bemerkenswerthen Debatten noch keine Ver -

anlassung , da die „uferlosen Flottenpläne " erst im weiteren

Verlauf der Debatte zur Sprache kommen werden . —

Herr Posadowsky und der Autrag Lieber . Noch den

„ Verl . Pol . Nochr . " soll der Reichs - Schatzsekretär Gras Posa »
d o w s k y dem zustinimenden Beschluß der gesanmNe » Budget -
komniiffion des Reichstages zum Anlrage Lieber , nur die

Hälfte der Etats - Ueberschüsse im Reiche den Einzelstaaten zu über -

weisen , die andere Hälfte dagegen zur Schuldentilgung ini Resche
zu verwende » , lebhaft widersprochen haben . Demgegenüber sind
wir in der Lage , auf das beftininiteste zu versichern , daß der

Antrag Lieber seine Entstehung einer direkten Anregung
des Reichs - Schatzsekretärs Grasen Posadowsky verdanlt .

Die Versperrung der Richter - Karriere nach per -

sönlichem Ermessen des Justizministers , wie sie in der

jüngsten Justiznovelle geplant wird , erregt jetzt in

der liberalen und freisinnigen Presse großen Univillen .

da man annimmt , auch liberale , besonders jüdische Rechts -

kandidaten sollen dadurch getroffen werden . Dazu wird

uns aus Braunschweig geschrieben : „ Hätte man auf
liberaler Seite nur etwas merken lassen , als es dazu noch

Zeit war ! Was jetzt in Preußen erstrebt wird , ist nichts

anderes , als was im Braunschweigischen unter der

von den Liberalen so gepriesenen Regierung von jeher geübt
wird . Braunschweig hat einige sehr angesehene jüdische
Advokaten , durchweg von gut - nationalliberaler Gesinnung ;
keiner von ihnen wurde zur richterlichen Karriere zugelassen ,
noch hat einer von ihnen das Notariat erhallen , obivohl

dasselbe sonst stets an Rechtsanwälte nach ihrer Auciennität

ertheilt wurde . Aber nicht einmal die Betheiligten
haben jemals daran Anstoß genommen oder über

diese Rechtsbeschränkung sich öffentlich ausgelassen , so groß
war die Sorge , durch irgend einen an der Regierung
geübten Tadel der dortigen Sozialdemokratie Anfwasser zu

geben . Selbst als die Reichs- Justizgesetze die Hindernisse
beseitigten , welche der Bekleidung eines Richtcrarnts durch

Juden entgegenstanden , wurde von diesen auch nicht einmal

ein Versuch gemacht , die in Braunschweig übliche Praxis
zu durchbrechen . "

Selbst in nationalliberalen Kreisen erregt der Entwurf
Anstoß . So schreibt der „ Hann . Cour . " :

„ Tie Gefahr würde nahe liegen , daß die Auswahl der

Affessoren »ach ihrem politischen Standpunkte und nach per -
sönlichen Beziehungen erfolgen würde ; die Versuchung zur
S t r e b e r e i und Liebedienerei würde den jungen
Juristen außerordcullich »ahegerückt werden ; der Amvaltsberuf ,
der jetzt aus freier Wahl ergriffe » wird , würde eine empfindliche
Schädigung seines Ansehens erleiden , wenn er eine nothgedrungene
Zuflucht vom Staate Zurückgewiesener darstellte ; die ver -

sassungs mäßige Gleichberechtigung derStaats -

bürger würde gefährdet und dem Protektions »
wesen Thür und Thor geöffnet werden . Das sind Nachtheile ,
die den tz 8 der Vorlage in den Augen jedes , der aus Erhaliung
der Unabhängigkeit unseres Richterstandes hält , unannehmbar

machen müssen . " —

Tie silberne Internationale hat nun auch im sranzösi -
schcn Parlamente eine ans die Einberufung einer internationalen

Währungskonferenz bezügliche Interpellation eingebracht . Auch
in Frankreich ist der Führer der bimetallistischen Bewegung ei »

ausgesprochener Gegner der Arbeiterinteressen , der bekannte

Schutzzöllner Mölme .
Im preußischen Abgeordnetenhause haben die Abgg . AlberS ,

Dr . Arendt und Genossen beantragt :
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen :

zu erklären ,
daß das Schwanken des Werthverhältnisses der beiden Edel -
metalle seit der Aufhebung der französischen Doppelwährung
im Jahre 1873 sich als eine Schädigung der Interessen Deutsch¬
lands erwiesen hat ,

und die königliche Staatsregierung aufzufordern ,
im Bundesrath alles zu thun . was in ihren Kräften steht ,
um durch ein internationales Uebereinkommen «in festes
Werthverhältniß zwischen Silber und Gold herzustellen und zu
sichern . —

Unsere chauvinistischen Englandbegeiserer werden in
eine sehr unangenehme Lage durch die Tyatsache versetzt , daß
England die einzige Macht ist , welche dem armen Dreibunds -

Invaliden : Jtalieu , materielle Hilfe leistet . Denn mit m o -
r a l i s ch e r verhindert man kein abeffynisches Gewehr am Los -

gehen . Die Engländer machen , wie gestern Nacht im Unterhaus
angekündigt ward , eine Diversion von Südegypten aus , um
die Derwische am weiteren Vordringen zu hindern .
Natürlich thun sie das in erster Linie im Interesse ihrer eigenen
Herrschaft in Egypten . Aber wo giebt es . wo gab es je eine

Regierung , die in ihrer Politik nicht vom Jmereffe geleitet
worden wäre ?

I nzwischen dauern die Verhandlungen zwischen den Italienern
und Abessyniern fort — wobei die Engländer die Vermittler
spielen . Menelik , der blos einen VertheidigungSkrieg führte , stellt
heule den Besiegten keine anderen Bedingungen , als vor der

Schlacht von Adua . Diese „ Barbaren " sind so — dumm , ehrlich
zu sein . —

Der Dongola - Feldzug hat in längeren Auseinander -

setzungen im englischen Unterhause einen offiziellen Kom -
mentar erfahren . Wichtig ist daraus die Angabe der

Gründe , die angeblich die englische Regierung zu dem

Unternehmen veranlaßt haben .
Der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Curzon erklärte .

daß vor einigen Wochen Gerüchte von einem beabsichtigten Bor -
morsche der Derwische eingelaufen seien . ( Rufe bei den Jrländern :
Oh ! Oh !) Dieser Vormarsch bedrohte drei verschitdent Punkle
der Muratquellen und den Brunnen Kokreb . Ferner Hab » die



Regierung gehört , daß Osman Digna ( Rufe : Oh ? bei den

Jrländern ) mit einer bedeutenden Streitmacht gegen Kassala vor -
rücke , und gleichzeitig sei aus Kairo die Nachricht eingetroffen ,
daß große Verstärkungen nach Dongola gingen . Diese Nach -
richten seien der Negierung Ende Februar zugegangen . Die
Militärbehörden in Egypten und England hätten aus
diesen Nachrichten aus einen ernsten Vormarsch der
Derwische geschlossen , dessen unmittelbares Ziel wahr -
scheinlich Kassala sei . Di « Gefahr müsse aber schließ¬
lich auf Egypten eine Rückwirkung ausüben . Die Besorgniß
sei um so größer , da damals schon die Italiener großen
Schwierigkeiten an der Westküste des Rothen Meeres begegnet
seien ; dann seien die unglücklichen Ereignisse von Adua ge -
kommen .

Tie Opposition , vertreten durch Harcourt und

Labouchere , bekämpfte lebhaft den geplanten Feldzug .
Auch die Jrländer sind dagegen . Einen eigenthümlichen
Kommentar erhält nun die Behauptung von der Roth -
ivendigkeit eines sofortigen Vormarsches durch folgende
Depesche :

London , lll . März . Wie gemeldet wird , hat der Ober¬
befehlshaber der Armee W o l s e l e y heute die Regierung
benachrichtigt , daß es in anbetracht der heißen Jahreszeit und
des niedrigen Wasserstandes des Nil sowie der sich daraus er -
gebenden Schwierigkeiten für den Transport der Verstärkungen
es für die Expedition nicht angemessen sei ,
bis zum September , der Zeit , wo der Nil steigt , über
70 englische Meilen ( — 15 deutsche Meilen ) südlich
- on W a d y H a l f a hinaus vorzurücken .

Der Manit versteht jedenfalls etwas von der Sache ,
denn er hat die Expedition zur Rettung Gordon ' s kom -
mandirt , die zwar nach Khartum gelangte , aber vergeblich .
Die obige Mittheilung schlägt der ganzen amtlichen Recht -
fertigung der Expedition den Boden aus . Wady Halfa
liegt an der Grenze Egyptens . Ist es nicht rathsam , vor

September weiter südlich vorzurücken , wozu denn jetzt der

ganze Lärm ?

Uebrigens hat der Staatssekretär des Unabhängigen
Kongostaales van Eetvelde ausdrücklich bestritten , daß
der Kongostaat Frankreich eine Verständigung über ein

gemeinsames Vorgehen gegen eine etwaige Grenzüberschreitung
der Derwische am oberen Nil vorgeschlagen hätte . —

» «
»

Deutsches Reich .
— D r. P e t e r s hat im „ Kleinen Journal " eine lange

Erklärung erlassen , die nur das wiederholt , was in seinem im
Reichstag durch Gras Armin verlesenen Briefe bereits behauptet
>var . Zum Schluß stellt er sich als Opfer „ u n p a t r i o t i s ch e r "
Machinationen hin . Es lohnt sich nicht ein Wort dagegen zu
sagen . Gleichzeitig hat der Pizarro en rainiature , wie
wir bereits berichtet , aber auch „ zu seiner Rechtfertigung
beim Reichskanzler die Einleitung eines Disziplinar -
Strafverfahrens gegen sich beantragt und bis
zur Entscheidung desselben den Vorsitz in der Abtheilung
Berlin der deutschen Kolonialgesellschast dem ersten stell -
vertretenden Vorsitzenden , Herrn Karl v. d. Heydt , übergeben " .
Damit stößt er nur offene Thüren ei ». Die Regierung hatte
schon vorher im Reichstag eine neue Untersuchung gegen Herrn
Peters angekündigt . —

— U e b e r das Hervorkehren des militärischen
Nebenberufs der ossiziell bei irgend einer Gelegenheit ge -
nannten Staatsbürger schreibt die „ Straßburger Post " : „ Als
der Abgeordnete Bebel im Reichstage die Bemerkungen über die
Art der Angabe des Berufes einzelner Neudekorirten in der
Ordeusliste zur Sprache brachte , erklärte der Kriegsminister
Lronsart svo » Schellendorff , die militärische Charge sei bei

dieser Gelegenheit wohl nur deshalb vorangestellt worden , weil
die in betracht kommenden Personen wegen militärischer Verdienste
einen Orden bekommen hätten . Wir bringen deshalb heute ein
anderweitiges Beispiel zur Sprache . Im „ Reichs - Anzeiger " vom
7. März lesen wir , daß eine Reihe von Personen zu Ehren -
ritte rn des Johanniter - Ordens ernannt worden
sind . Wir finden darunter u. a. folgende Angaben : Lieutenant
der Reserve des Garde - Kürassier - Regiments und Ritterguts -
besitzer Sigismund von Treskow ; Lieutenant der Reserve des
ersten Garde - Regiments zu Fuß und Regierungsaffeffor Lazarus
von Livpa ; Lieutenant der Reserve nnd Regierungsaffeffor Graf
von Bylandt Baron zu Rheydt ; Premierlieutenant der
Reserve und Regierungsassessor Dr . . jur . von Doetinchen
de Rande . . . . und so weiter und so weiter ; wir könnten die
Liste noch ausgiebig vermehren , aber wir denken , die bereits
zitirten Beispiele werden genügen , um zu beweisen , daß auch in
diesem Falle , wo von einer Geltendmachung
etwaiger militärischer Verdien st e gar nicht
die Rede sein kann , der Grundsatz obgewaltet hat , die
militärische Nebenstellung der in betracht kommende » Personen
dem bürgerlichen Hauptberufe derselben voranzustelle ». Wir
halten dies Verfahren für unrichtig und wollen nicht versäumen ,
dies nochmals zu betonen . "

Leipzig , 16. März . ( Eig . Ber . ) Gegen die dem Reichstag
vorliegende Gesetzesvorlage betr . Abänderung des Geuossenschafts -

esetzes und gegen den von konservativer Seite im sächsischen
andtage eingebrachten Antrag , eine dreiprozentige Umsatzsteuer

von den Filialen der Konsumvereine zn erhebe », wandte sich eine
von 58 Konsumvereinen mit 85 896 Mitgliedern beschickte Ver -
sammlung in Leipzig und nahm dieselbe Protest - Resolutionen an .

München , 17. März . Das Militärgericht verurtheilte
den Sekondelieutenant der 4. Komp . des Jnf . - Leib -
Regts . Frhr » . von Guttenberg wegen vorschrists -
widriger Behandlung Untergebener zu S Monaten
Festung und Versetzung in eine andere Kompagnie .

— Herr Franz Giesebrecht , der Urheber der An -
griffe gegen die südwestafrikanische Siedet ungs -
a e s e l l s ch a f t , dem auch die ersten Enthüllungen über das
Treiben des Herrn Leist zu danken sind , erläßt folgende Er -
klärung : „ In Nr . 113 der „Kreuz - Zeitung " lese ich , daß in
der bekannten Angelegenheit des „ Syndikates für südwest -
afrikanische Siedelung " endlich die Staatsanwaltschaft gegen
mich mobil gemacht worden wäre . Ich könnte eine der -
artige Gelegenheit , meine Behauptungen vor Gericht zu
beweisen , nur mit Freuden begrüßen . Leider ent -

spricht die obige Nachricht den Thatsachcn nicht . Es
sind bisher nur gerichtliche Ennittelungen angestellt worden ,
ob ein staatsanwallliches Verfahren überhaupt zweckmäßig
sein würde . Der Redakteur der „ Neuen Deutschen Rundschau " ,
Herr Privatdozent Dr . Bie , ist vor einigen Tagen von dem

Untersuchungsrichter vernommen worden . Bei dieser Vernehmung
hat es sich nur um formale Beleidigungen gehandelt .
Ten Herren vom Syndikat scheinen einzelne meiner Ausdrücke
mißfallen zu haben . Wie verhält sich das Syndikat nun aber zu
meinem Thntsnchenmaterial ' i — Ich kann nur immer wieder und
wieder erklären , daß ich , gestützt auf die Aussagen von etwa

zwanzig Gewährsmännern und Zeugen , auf ein umfang -
reiches Druckschriftenmaterial , zahlreiche Briefe , Dokumente
und sonstige Quellen , erbötig bin , vor Gericht den

Wahrheitsbeweis anzutreten . Das Syndikat scheint sich
der trügerischen Hoffnung hinzugeben . daß ich durch
den zügellosen Preßkamps , den es gegen mich geführt
hat . mundtodt gemacht worden bin . Ich habe allerdings bisher
eine abwartende Stellung eingenommen ; ich habe aber inzwischen
die Sache quellenmäßig bearbeitet und werde sie demnächst
in Broschürenform publiziren . "

Da zieht sich also über unsere Kolonialschwärmer eine neue
Wolke zusammen , während sie sich noch kaum über die Zer «
schmetterung des Kolonial - Peters zu fassen wissen . —

Luxemburg .
Luxemburg , 17. März . Die Deputirtenkammer

nahm mit allen gegen eine Stimme einen dem deutschen
Branntwein st energesetz analogen Gesetzentwurs an .
Derselbe soll mit dem 1. Oktober d. I . in krast treten .

Ungarn .
Budapest , 17. März . Der Ministerpräsident Baron Banffy

legte dem Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf vor , welcher
bestimmt , daß anläßlich der Jahrtausendseier in Budapest und
im Lande verschiedene Denkmäler aufzustellen und 466 neue
Volksschulen im Lande zu errichten sind .

Frankreich .
— Der freche französische Geldprotz Resse -

g u i e r , der berüchtigte Arbeiterschiuder und Urheber des
Streiks von Carmaux , hatte unter dem Regiment der Panamiste »
die Stirn , I a u r ä s als angeblichen Urheber des Streiks auf
einen Schadenersatz von hunderttausend Franks zu verklagen ;
und der Staatsanwalt Geusoul von Toulouse nahm auch die
Partei Ressögnier ' s . Inzwischen erfolgte der Sturz der Regierung
und in dem Prozeß , der schon bis zu der durch
Erkrankung des Gerichtsvorsitzenden unterbrochenen Urtheils -
verkündung gelangt war , ist eine Stockung eingetreten . Die
Pauama - Blätler schreien , daß unter der neuen Regierung kein
Gesetz für die Arbeiter bestehe . Allerdings ist das f r ü h e r
der Fall gewesen . Der neue Justizminister hat vermuthlich dem
Herrn Staatsanwalt bedeutet , daß , wenn Ressaguier wegen des
Carmanxer Streikes einen Arbcitervertreter auf 166 066 Franks
Schadenersatz verklagen könne , dann die durch den Streik zu
vielen Monaten des Elends verurtheilten Arbeiter den
wahren Urheber des Streiks , Resseguier , ans ein paar
Millionen verklage » könnten .

Und eigentlich sollte das wirklich gegen diesen Menschen -
schinder versucht werden ! —

Paris , 16. März . Deputirtenkammer . Die Be -
rathung über die Gesetzesvorlage betreffend die Weltaus -
st e l l u n g wurde fortgesetzt . Der Berichterstatter Bonge sprach
sein Bedauern darüber aus , daß die Regierung dadurch ,
daß sie die a u s w ä r t i g e n Mächte zur T h e i l n a h m e
an der Ausstellung eingeladen hat , es dem P a r l a -
m e N t unmöglich gemacht hat , die Vorlage abzulehnen . Der
H a n d e l s m i n i st e r Mesureur tritt für den Plan der
Weltaus st ellnng ei » und legt die Vortheile derselben dar .
( Beifall . ) Meli » ? ist gleichfalls für die Ausstellung , erklärt
jedoch , der Platz der Ausstellung von 1889 sei ausreichend .
Hierauf wird die allgemeine Berathung geschloffen . Chapnis
deantragt , daß die 26 Millionen , welche die Ausstellung

den » Staat kosten würde » , zur Errichtung ! einer Invaliden -
lasse für Arbeiter verwendet werden . Der Minister -
Präsident Bourgeois bekämpft den Antrag , indem er ausführt , er
würde nicht die Verantwortlichkeit auf sich nehmen , die durch
eine Ablehnung der Ausstellung für Frankreich entstände .
26 Nationen hätten die Einladung Frankreichs zur Beschickung
der Ausstellung angenommen . Hierauf wird der Antrag Chapuis
»lit 466 gegen 84 Stimmen abgelehnt . Die von der Regierung
bekämpften Beschlüsse der Kommission werden alsdann mit 377
gegen 164 Stimmen abgelehnt . ( Lebhafter Beifall . ) Sämmt -
liche Artikel des Entwurfs der Regierung
w er d e n schließlich , nachdem Dringlichkeit erklärt war , a n -
g e n o m m e n. —

Italien .
Rom , 17. März . Die Tribünen der Deputirten -

k a m m e r sind überfüllt . Die Kammer selbst ist ziemlich
besucht . Auf der Straße vor der Kammer hatten sich nur wenige
Personen eingefunden . De Felice und Bosco wurden beim
Betreten des Palais am Monte Citorio von
ihren Freunden durck , Beifallsrufe begrüßt .
Bei Eröffnung der Sitzung leistete » De Felice und Bosco den
Eid ohne Zwischenfall . Ministerpräsident R u d i n i verlas die
gemeldete Erklärung , wobei er wiederholt durch Beifalls -
rufe unterbrochen wurde ; besonders beifällig wurde der Gruß
an die Armee aufgenommen und auch der Schluß wurde
warm begrüßt . Rudiiii verlangte die Dringlichkeit für
die Kreditvorlage für 146 Millionen Lire für Afrika nnd ferner ,
daß die Ernennung einer Kommission von neun Mitgliedern zur
Prüfung der Vorlage dem Präsidenten übertragen werde . Der
Vorschlag Rudini ' s wurde fast einstimmig angenommen . Der
dem Kabinet durch die Kammer bereitete Empfang
war vortrefflich . Die Sitzung der Kammer wurde dann
aufgehoben und das Kabinel begab sich nach dem Senat zur
Verlesung der Erklärung .

In der Erklärung , welche Ministerpräsident di Rudini heute
in der Kammer abgab , wird zunächst der unglücklichen , aber
tapferen , ohne jede Vorbereitung zur Schlacht gesührten Armee in
Afrika ein Vertrauens - und hoffnungsvoller Gruß übermittelt .
Dann heißt es in der Erklärung , das vorige Kabinet habe
nach der Schlacht vom 1. März erstens dem General
Baldissera volle Freiheit gelassen , alle Maßregeln zu treffen ,
welche die Lage erheische , einschließlich der Aufgabe
von Adigrat und Kassala , und zweitens am
8. März den General Baldissera angewiesen , über den
Frieden unter den günstigsten Bedingungen zu unterhandeln .
General Baldissera habe telegraphirt , daß er die zweite , noch nicht
abgegangene Hälfte der Verstärkungen nicht mehr benöthige .
Das jetzige Kabinet werde die Friedensverhandlungen
mit Besonnenheit und Würde fortsetzen . Das Kabinet glaube ,

daß es weitaus vorzuziehen sei , anstatt einen Vertrag abzuschließen ,
thatsächlich «ine den italienischen Interessen entsprechende Sach -
lag « zu schaffe ». Inzwischen würden die Feindseligkeiten
fortgesetzt werden . Das Kabinet werde niemals
Ausdehn nngs - Politit treiben und » volle
die Eroberung von Tigre nicht . „ Wenn
die Ereignisse uns dahin führen sollten , einen Friedens -
vertrag festzusetzen , so würden wir keineswegs in denselben
die Bedingung aufnehmen wollen , daß wir das
Protektorat über Abessynien beanspruche n. "

„ Wir werden , schloß der Ministerpräsident , in der aus .
wärtigen Politik wie bisher das weise Verhalten befolgen , welches
uns diejenigen freundschastlichen Beziehungen und Bündnisse ver -
schafft hat , die wir uuerschüttert und treu bewahren werden .
Wir bitten nicht um Ihr Vertrauen , wir werden uns bestreben ,
uns dasselbe zu verdienen . " —

— Begeisterter Empfang wurde De Felice bei seiner
Ankunft in Rom zu theil . Dem „ Berliner Tageblatt wird darüber
telegraphirt : v-

Eine große Menschenmenge erwartete auf dem Perron wie
aus dem Bahnhofsplatze die Ankunft des amnestirten Anstifters
und Führers des sizilianischen Aufstandes De Felice , welcher um
Mitternacht in Rom eintraf . Die Menge trug ihn unter Hoch -
rufen auf den Sozialismus und Rudini , sowie unter Pereatrufen
auf Crispi im Triumph nach dem Bahnhossplatze , wo b e n -
galische Feuer angebrannt ivurden . Zum Reden aufgefordert ,
rieth De Felice , man möge kein Pereat auf Crispi
ausbringen , denn ihm allein verdanke der
italienische Sozialismus seine heutige Macht .
Wenn übrigens die Diebe am Staatsruder seien , so sei
es natürlich , daß ehrliche Leute im Kerker schmachte ».
( Stürmischer Beifall . )

De Felice bestieg darauf einen Fiaker , um nach dem Hotel
zu fahren , allein seine Anhänger spannten das Pferd aus und zogen
von einer jubelnden Volksmasse gefolgt , den Wagen durch die
vi » vaeionale und den Korso nach dem Hotel Colonna . Die
Menge demonstrirt « dort so lange , bis De Felice aus dem Balkon

erschien und eine neue Rede hielt . Er und seine Freunde , sagteer .
werden nicht ruhen , bis i » Rom wie Berlin das Parlament aus -
schließlich von den Sozialisten beherrscht werde . Bald werde er nach
Sizilien zurückkehre », um die unterbrochene Propaganda wieder aufzu -
nehmen . Denn praktische Propaganda treiben , sei wichtiger als
im Parlament sitzen .

Der Platz vor dem Parlament ist mit Truppen beseht , in »

dessen erfolgte keinerlei Ausschreitung , Von auswärts , so von
der sozialdemokratischen Partei Oesterreichs , enthielt De Felice ent -
husiastische Glückwunschdepeschen . "

Spanien .
Madrid , 17. März . ( C. N. of G. ) Der „Heraldo " fordert

die Regierung auf , sich gegen Balsour ' s Erklärung zu verwahren .
alle Nationen — also auch Spanien — hätten ein Einverständniß
dahin getroffen , daß eine neutrale Flagge in » Kriege feindlichen
Waarensendunge » , mit Ausnahme von Kriegskontrebande , Schutz
gewähre .

Anierika .

Ncw - Bork , 15. März . Sämmtlich « Zeitungen geben ihrer
Entrüstung über die A n » a h m e der S ch a n k - B i l l durch

die Staatslegislatnr des Staates New - Uork unverhohlenen Aus -
druck . Die 84 Stimmen , welche für dieselbe nnd den drückenden

Sonntagszwang ( Schließen aller Vergnügungs - und Schanklokale
innerhalb der Staatsgrenze » ) abgegeben wurden , sind sämmtlich
Mitgliedern der republikanischen Partei angehörig , dagegen
stimmten 45 Demokraten und 19 Republikaner . Es ist fast voll -

ständig ausgeschlossen , daß Gouverneur Morton die Bill mit

seinen » Veto belegen wird , da ihm dies — wenn es auch seine
Popularität bei den Deutschen und liberaldenkende » Amerikanern

erhöhen — doch allzu gefährlich für seine Aussichten ans die

Nominirung zum republikanischen Präsidentschafts - Kandidaten
erscheinen dürfte . —

Washiugton , 17. März . ( C. N. of G ) Im Senat bean -

tragte der Republikaner Elkins von Westvirginien , den Ausschuß

für auswärtige Angelegenheiten aufzufordern , alle Thatsachen
bezüglich der Lage aus Kuba vorzulegen . Heute stehen die

Beschlüsse zur Debatte , durch welche Carlisle angewiesen worden

ist , de » Senat darüber zu verständigen , was das Schatzamt be -

züglich der Beschlagnahme der Flibustier - Expedition für Befehle
ertheilt hat . Die Debatte über den von beiden Häusern ange -
nommenen Beschluß betreffs Anerkennung Kuba ' s wurde fort -

gesetzt . In der Debatte erklärte Morgan ( New - Iork ) , die Ehre
der Vereinigten Staaten erfordere es , daß diese auf dem ein »

genommenen Standpunkt verharren .

Washington , 17. März . ( C. N. of G. ) . Das Repräsentanten -
haus hat eine Bill betreffs Revision des intern atio -
nalen Nachdrucksgesetzes , deren erster Paragraph die

Ernennung eines Spezialkommissars für diesen Zweck vorschreibt ,
dem einschlägigen Komitee zur Bearbeitung überwiesen .

Die KeankonVvrfiisxevung der

HmtsinduJIviullen .
Eine Konferenz der Arbeitnehmer - Beisitzer derjenigen Ge -

werbe , in welchen Hausindustrie üblich ist , zu welcher ans den

betheiligten Gewerben Sachverständige zugezogen waren , tagte
an » Montag im Restaurant Wernau . Die Veranlassung zu dieser

Berathung bot die folgende Zuschrift der Gewerbe - Deputation
des Magistrats der Stadt Berlin an das hiesige Gewerbegericht
( Ausschuß sür die Begutachtiliig geiverblicher Fragen ) :

Bei der unterzeichneten Deputation schiveben zur Zeit Er -

» vägungen darüber , ob es sich nicht empfiehlt , durch
Erlaß eines Onestatuts der Versicherungspslicht in » Sinne des

§ 1 des Krankenversicherungs - Gesctzes auch diezenigen selbständigen
Gewerbetreibenden zu unterwerfen , welche in eigenen Betriebsstätten
im Austrage nnd sür Rechnung anderer Gewerbetreibender
nlit der Herstellung und Bearbeimng geiverblicher Erzeugnisse
beschäftigt werden . ( Hausindustrie und zwar auch für den Fall ,
daß sie die Roh - und Hilfsstoffe selbst beschaffen und auch für die

Zeit , während »velcher sie vorübergehend sür eigene Rechnung
arbeiten . ( Vergl . tz 2 Nr . 4 des Krankenvcrsicherungs - Gesetzes . )
Zur Klärung der dabei in betracht kon » »e >» den Fragen ersuchen
»vir daher das Gewerbegericht ergebenst um baldgefällige gut -
achlliche Acnßcrung über folge »»de Punkte :

1. In »velchen Gewerbszweigen wird Hausindustrie ge -
trieben ?

2. Sind die Fälle zahlreich , in denen ein Hausindustrieller
gleichzeitig für mehrere Arbeitgeber thätig ist ?

3. Wird pon feiten der Hmisuidustriellen der Arbeitgeber

häufiger gewechselt , als dies durchschnittlich bei geivöhnlichen
Arbeitern der Fall ist ' s

4. Läßt sich nach Lage der hiesigen Verhältnisse in der Regel
ohne »veiteres feststellen , ob jemand den Hausindustriellen oder

den sonstigen selbständigen Gewerbetreibenden zuzurechi »en ist ,
oder steht zu erivarten , daß bei dieser Feststellung sich in erheb -
lichem Umsange Schwierigkeiten ergeben werden ?

5. Ist dort bekannt , ob im allgemeinen von feiten der

Hausindustriellen eine Ausdehnung der Versicherung aus sie

ge »vünscht »vird oder nicht und »velche Stellung etwa die Arbeit »

geber zu dieser Frage einnehmen ?
6. Wird etiva schon jetzt von feiten der Hausindltstriellen in

erheblichem Umfange s r e i »v i l l i g Versicherung gegen Krank -

heit bei Orlskrankenkaffen oder «ingeschriebenen Hilfskassen
genommen ?

Das Gewerbegericht ersuchen wir serner ergebenst , wenn

angängig , uns aus den verschiedenen Gcwerbszweigen
solche Hallsindustrielle nnd Arbeitgeber zu bezeichnen .
»velche bereit und in der Lage sind , uns über die einschlägigen
Verhältnisse persönlich Auskunft zu ertheilen .

Gewerbe - Deputation des Magistrats .
gez . Friedet .

Von 32 geladenen Geiverbegerichts - Beisitzern der in Frage
kommenden Gewerbe waren 25 erschienen und eine Anzahl Sach »

verständiger . Nach einem einleitenden Referat der Ausschlißinitglicder
von den Arbeitnehmern »vurden zunächst in einer General -
debatte die in der Zuschrift enthaltenen Fragen besprochen
und die Art und der Umfang der einzelne » Ge -
»verde in der Hausindustrie festgestellt . Ein abschließen -
des Urtheil konnte die Konserenz noch nicht ab -

geben , da bei der kurze » Frist , die zur Vorbereitung blieb ,
die Frage nicht genügend geklärt erschien . Prinzipiell einverstanden
erklärten sich jedoch sämmtliche Anivesende mit der Unterstellung der

Hausindustrie unter die Versicherungspflichi , und zwar sprach sich
ein großer Theil der Anwesenden sür die Ausdehnung der -

selben aus die Krankenkassen »ind Jnvaliditäts - und Unfall -
Versicherung aus . Abiveichende Meinungen traten nur bei tech -
nischen Fragen ein , so in bezug auf die Beitragsleistung und
die Verpflichtung der Zwischenmeister in ihrer ganz verschieden -
artigen Stellung . Denn während der eine seiner Stellung nach
nur als Arbeiter gelten kann , entsteht oft ein sehr geringer
Unterschied bis zun » mehr selbständigen Zivischenmeister .

Die Gelverkschasts - Konunission hat sich bereit erklärt , den
betheiligten Gewerkschaften noch nähere Auskunft zu ertheilen .
ebeiiso wäre es sehr erivünscht , wenn die betreffenden Organi -
sationen das vorhandene Material vervollständigten durch Mit -
»Heilungen aus ihrem Berufe . Dahingehende Angaben , schrift -
lich oder mündlich , sind an das Bureau der Geiverkschasts »
kommission , an den Genossen Millarg , Anneustr . 16, zu richten.

Darkei - Mschvichken .
Quittung . Für die Familien unserer in » Essener

Meineidsprozesse verurtheilten Genoffen gingen noch bei
mir ein : Hamburg , A. B. . auch eine Rotte 7,76 . Köln , „ Rhein .
Zeitung " , letzt « Rat « 376 . 13 . Elberjeld , „ Freie Presse " , letzte



Nate 178,55 . Lüdeuscheid , durch Brüninghaus auf Liste 213 :
3. 35 , Liste 211 : 3,75 , Liste 215 : 22, —. Liste 216 : 15 . 85 . z».
samme » 49 . 95 ( darunter 1. 50 von drei Genossen aus Holthansen
bei Plettenberg .

Summa 606,33 . Am 10. Februar quittirt 56 013,50 . Gesannnt -
fltimue 56 619,83 M.

Den Gebern besten Dank ?
Bochum , den 12. März 1896 .

W o l f g a n g Wunderlich .
Bei der Gemeindcrathswahl in Giebi ch en st e i n bei

Haue siegte » i » der dritten Klasse unsere Genossen Georg
Z e r i g und Wilhelin Osterburg mit 314 Stimmen über
die gegnerischen Kandidaten , die 230 Stimmen erhielten .
Damit ziehen die ersten Sozialdemokralen in die Gemeinde -
Vertretung jenes hallischen Vororts ein . Ein Bravo den dortigen
Genossen !

In Sachsen erörtern jetzt die Parteigenossen lebhaft die
( >rage der N i e d e r l e g » n g der L a n d t a g s m a n d a t e.
Der Agitation von der Tribüne des Landtags aus legt ma »
überall größere Bedeutung bei , als daß man im Handumdrehen
aus sie verzichten möchte . Von den Versammlungen , die sich mit
der Angelegenheit beschäftigte », seien zwei erwähnt . In
S ch n e e b c r g im Erzgebirge faßte eine gut besuchte Partei -
Versammlung des 19. sächsischen Reichstagswablkreiscs einstimmig
eine Jiesolution , worin die Delegirten zur Landeskonferenz be-
auftragt werden , gegen die sofortige Mandatsniederlegung zu
rnminen , dagegen der Landlagsfraktion zu überlassen ,
dies eventuell im geeigneten Zeitpunkt zu thun . lind
in einer stark besuchte » Parteiversammlung des sechsten
sächsischen ReichStagswahlkreiseS Dresdcn - Land links
der Elbe , wozu der Bergarbciler - Bezirk Plauenscher Grund gehört ,
sprachen 7 Redner für sofortige Mandatsniederlegung , aber
13 dagegen . Eine Abstimmung soll erst in nächster Versammlung
stattfinden .

Die KreiSkonferenz für N a n m b n r g > Z e i tz - W e i ß e n -
s e l s hat gestern mit über Zweidriltel - Mehrheit beschlossen , das
gegenwärtige Parteiorgan des Kreises , den „ Volksboten " , mit
timde Juni eingehen zu lasten und vom Juli ob das Holle ' sche
„ Jolksblatt " als offizielles Parteiorgan des Kreises anzuerkennen .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Die Märznummer des „ S ü d d e u t s ch e n P o st i l l ons "

wurde am Sonnabend Abend in der Volksbuchhandlung in
Halle a. S . k o n f i s z i r t . Außer den beiden ain Schauienster
der Volksbuchhandlung ausgehängten Nummern fiel der Polizei
nur ein Exemplar in die Hände , das aber von einem im Laden
anwesenden Herrn schon gekauft nnd bezahlt worden war . Was
an der Märznmnmer staatsgesährliches sein soll , konnte nicht i »
Erfahrung gebracht werden .

Die Veuirguns
ilt dre Nonfekkions - Induskeic .

Einigungöamt des Bcrlincv Gcwerbegerichts . Seit
dem 19. Februar find , wie der Fabrikant W e i g e r t in der
gestrigen Sitzung konstatirte , 19 Inhaber von Firmen in der

terren- und Knabenkonfektion de » Vereinbarungen beigetreten .
onslatirt wurde ferner , daß bei Annahme neuer Arbeiter viel -

fach versucht wird , die alten Preise zu zahlen . Zu der gestrigen
Sitzung waren fast ausschließlich Hosenarbeiterinnen vorgeladen ,
die bei dem Zwischenmeister M a n t h e i in Arbeit stehen . Aus
den Vernehmungen ging hervor , daß keine derselben den vollen
Lohnaufschlag erhält . Die meisten dieser Arbeiterinnen waren
verheirathete Frauen , welche erklärten , die Hosennäherei nur als
Nebenerwerb zu betreiben . Sie gaben an , mit dem geringeren
Lohn zufrieden zu sein , weil sie sich nicht zanken möchten .
Alle wurden dahin belehrt , daß sie den vereinbarten Lohn zu
fordern haben . Wenn der betreffende Zwischcnmeister nicht
zahle , so hätten die Konfektionäre nach den getroffenen Be -
stimmungen ihn nicht mehr zu beschäftigen . Wie sehr die Ar -
beitcrinnen , welche nur auf die Näherei angewiesen sind , durch
solche Lohndrückereien geschädigt werden , bewiesen die Angaben
mehrerer Arbeiterinnen des Herrn M a n t h e i. Eine 50jährige
allein stehende Wittwe fertigt bei lOstündiger Arbeitszeit fünf
Hosen , die nach Abzug der Unkosten 60 Pf . einbringen ; sie ver -
dient also pro Arbeitsstunde i » Pf .

Fabrikant Weigert : Davon können Sie sich doch nicht
ernähren ?

Die Arbeiterin : Wenn ich ehrlich bleiben soll , aller -
dings nicht .

Fabrikant Weigert : Haben Sie noch «ine andere Be -
schäftignng ?

Die Arbeiterin : Ja , ich trage meistens von 4 Uhr an
Zeitungen aus , damit verdiene ich monatlich 20 M. extra . Die
Hosennäherei wird so schlecht bezahlt , daß man dabei ver -
Hunger » kann .

Aehnliche Angaben macht «ine andere alleinstehende Ar¬
beiterin , die . um sich ehrlich ernähren zu können , nebenbei als
Wäscherin thätig ist . Es wird noch festgestellt , daß die Firma
Joachim Baron für Knabenanzüge von der Größe von
7 —12 , die nach der Vereinbarung mit 1,45 M. zn bezahlen sind ,
nur 1,40 M. zahlt . Ein Zwischenmeister , der diese Differenz auf
einen Arbeiter abwälzt , gab schließlich die Erklärung zu Pro -
lokoll . daß er den Betrag nachzahlen werde .

Ilcbcr de » Stand der Dinge in Stettin berichtet der
„ Volksbole " : „ In den , Bestreben , endlich den Kampf mit den
Konfektionären ans der Welt zu schaffen und wieder geordnete
Zustände in der Konfektions - Jndustrie herbeizuführen , hat die
Lohnkoinnnssion der Schneider am Mittwoch nochmals die Hand
zum Frieden geboten und sich mit folgendem Zirkular an die
Konfektionäre gewandt : „ Wir ersuchen Sie hiermit , uns um -
gehend mitzutheilen , ob Sie gewillt sind , auf grund unserer aus -
gestellten Forderungen annehmbare Vereinbarungen mit uns zn
treffen . Wir sind von einem wesentlichen Theil Ihrer Kund¬
schaft dahin unterrichtet worden , daß sie Ihr Verhalten uns
gegenüber nicht billigen , und sie auch Preise für Ihre Waaren
zahlen , die sehr gut eine Regelung der Lohnverhältnisse in

unserem Sinne zulassen . Falls Sie nicht geneigt sind , unsere
Forderungen anzuerkenne » , werden wir uns veranlaßt suhlen ,
Ihren Kunden Mittheilung davon zu machen , und auch das

kaufende Publikum in den betreffenden Orten darauf aufmerksam
zu machen , daß , wenn es Stettiner Konfektion kaust , es Waaren
kaust , die unter menschenunwürdigen Bedingungen angefertigt
sind . Sie haben also zu überlegen , ob Sie unsere Forderungen
bewilligen oder sich neue Absatzgebiete suchen wollen ; das letztere
dürfte Ihnen wohl am schwersten fallen . Wir laden Sie behufs
weiterer Auseinandersetzung über diese Angelegenheit zu einer

Sitzung zu morgen Nachmittag 4 Uhr im Restaurant Neubauer
ein . Hochachtungsvoll im Auftrage der neuen Lohnkommission :
Fr . Käming . " Darauf ist folgende Antwort « ingegangen : „ Herrn
Franz Käming , Stettin . Unter Bezugnahme auf Ihr heutiges
Zirkular theilen wir Ihnen hierdurch mit , daß wir jede weitere

Unterhandlung als aussichtslos ablehnen und überlassen Ihnen ,
unserer Kundschaft gegenüber zu thun , was Ihnen beliebt .

Achtungsvoll die Fünfer - Kommission . " ( Folgen die Unterschriften . )
— Dieser Brief — sagt der „ Volksbote " weiter —

reimt sich prächtig mit dem Versprechen der Konfektionäre ,
mit einer neuen Lohnkommission in Unterhandlungen ein -

zutreten . Er zeigt aber auch den ganzen Siegesrausch
wenigstens der Fünfer - Konimission , die im Vollgefühl ihrer
Macht nicht mehr glaubt , irgend welche Rücksichten nehmen zu
brauchen . Aber wie so oft Hochmuth vor dem Fall kommt ,
kann auch auf diesen Siegesrausch sehr leicht der Katzenjammer
folgen / Die Fünfer - Konimission hat nämlich ihren Brief über die

Köpfe ihrer Auftraggeber weg geschrieben . Nun sind aber

mehrere von diesen des Kampfes müde und geneigt , die Forde¬
rungen der Ausständigen zu bewilligen , und so kann es leicht

kommen , daß schon in den nächsten Tagen die Fünser - Kommission
den Schnierz erlebt , daß der Ring der Konfektionäre gesprengt
wird , und zwar von den eigenen Mitgliedern des Konfektionär -
Verbandes und ohne daß die Fünser - Kommission gefragt wird . "

Gemevkfchctftliches .
Achtung , Stnckatenrc Berlins . Gestern Mittag haben

32 Kollegen , welche an dem Ausstellungsgebäude „ K a i r o " in
Treptow beschästigt sind die Arbeit niedergelegt . Die Strei -
kenden fordern einen Wochenlohn von 42 M. bei einer Arbeits -

zeit von 9 Stunden täglich . Die Kollegen werden demgegenüber
aufgefordert , die alle Solidarität walten zu lassen . Die nächste
öffentliche Versammlung wird am 23. März , abends 3 Uhr , in

Cohn ' s Festsälen , Beuthstraße , abgehalten .
Der Vertrauensmann .

Achtung , Klempner und Metallarbeiter Berlins ! Die

Forderungen sind von den Firmen weiter bewilligt : Kirchner ,
Brandenburgstraße ; Vogel . Siitterstr . 17 ; Arlt u. Fricke ;
B u ch h o l z. Oranienstraße 21 ; M. Klee . Skaliyerstraße 29a .

Jnsgesammt sind bisher 262 Kollegen die Forderungen bewilligt
ivorden . In den Werkstätte » von Siel äff , Zionskirchstr . 39 ;
K ersten Nachf . , Simeonstr . 13 ; Herm . Schöcke , Prinzen -
straße 34 ; Otto Vogel , Andreasstr . 32 ; V o i g t u. U e r t -

mann , Tempelhoser Ufer 23 , befinden sich sämmtliche Kollegen ,
insgesanunt 70 Mann im Ausstand . Wir ersuchen die Kollegen ,
dies zu beachten . Die Kollegen sämmtlicher Werkstätten werden
ersucht , sofort an das Streikbureau , A n n c n st r a ß e 16, das
Resultat der Verhandlungen zu berichten .
Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

Otto Naether , N. Anklamerstr . 44 .

Achtung . Buchbinder Berlins ! Es ist unbedingt nöthig ,
daß in der i> ä ch st e n S i tz u n g d e r W e r k st u b e u - D e l e -

girten jede Werkstube , und sei sie noch so klein , vertreten ist .
Ich bitte hierdurch die Kollegen und Kolleginnen dringend , dafür
zn sorgen , daß keine Werkstube unvertreten bleibt . Die Sitzung
wird Donnerstag , den 19. März , abends VeO Uhr im Saale des

Herrn Bergner , Annenstraße 16, abgehalten . Der Vertrauens -
mann der Buchbinder : F r a n z B y t o m s l i , Waldemarstr . 64.

Achtung , Sattler Berlins ! Die Kollegen der Eisenmöbel -
Fabrik von Schulz in der Hasenhaide sind in den Streik getreten .
Wir bitten , dieses beachten zu wollen . Die Lohn - nnd Agitations -
kommission .

Ans KottbnS wird uns mitgelheilt : Am Dienstag Vor -
mittag wurde wieber eine riesenhaft besuchte Versammlung der
Streikenden abgehalten . Nachdem Frau Ihrer aus Berlin
unter großem Beifall über den Werth der Theilnahme der

Frauen an der Gewerkschaftsbewegung gesprochen hatte , wurde
die Antwort verlesen , die seitens des Fabrikanten -
Vereins dem Fabrikanten Koppe auf dessen angeblichen
Vermiltelungsversuch ertheilt worden ist . Diese Antwort lautet :

„ Herrn F. Koppe , Kottbus .
Die unterzeichnete Kommission spricht Ihnen zunächst ihren

Dank dafür aus , daß Sie sich ohne irgend eine Anregung unserer -
seits um die Beilegung des Streiks in uneigennütziger Weise
bemühen . I » der Sache selbst bedanern wir aber , Ihnen nichts
anderes mittheilen zu können , als daß wir nach wie vor auf
dem Staudpunkt stehen , welcher durch die Veröffentlichung des

Herrn königl . Gewerbe - Jnspektors Ermlich am 4. März d. I .
gekennzeichnet worden ist . Wir sind nach wie vor bereit , eine »
neuen einheitlichen Termin zur Wiedereröffnung sämmtlicher Be -
triebe zn bestimmen , sobald die Arbeiter oder eine ans deren
Mitte neu gewählte Kommission uns die Gewähr geben , daß ,

vorbehaltlich unseres Rechtes der Auswahl , mindestens Dreiviertel ,
der Arbeiter in sämmtlichen Betrieben die Arbeit wieder auf -
nehmen werden . Die Kommission des Vereins zur Wahrnehmung
der gemeinsamen Interessen der Tuchsabrikanten zu KottbuS . "

Man sieht , die Fabrikanten sitzen noch immer auf dem hohen
Pferde . Ihre Haltung erklärt sich daraus , daß sie — wie die
„ Kölnische Zeitung " ausplauderte — nicht glauben , daß genügende
Unterstützung eingehen werde , um die Streikenden noch lange mit
dem Nolhwendigsten zu versehen . Die Fabrikanten unterschätzen
dabei die Opferfreudigkeit der Arbeiterschaft . Wie groß die

Charakterfestigkeit der streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen ist ,
zeigte aufs neue der Verlaus der gestrigen Versammlung . Ohne
jeden Widerspruch wurde die Fwge , ob man
die Bedingungen des Fabrikanten - Bereins annehmen wolle ,
verneint und einstimmig folgende Resolution gefaßt :
„ Die am 17. März im Konzerthans zu Kottbus tagende , von
5000 Personen besuchte öffentliche Volksversammlung erklärt das
von Herrn Fabrikant Koppe der Versammlung übermittelte
Schreiben der Fabrikauten - Vereinigung für im höchsten Grade
anmaßend und die Arbeiterschaft , entwürdigend . Die Versamm -
lung erklärt , auf einer solche » Grundlage nicht in Verhandlungen
trete » zu können , und beschließt , mit allen ihr zu Gebole stehenden
Mitteln den Streik aufrecht zu halten . . Die Versammlung ver -
nrlheilt ferner das zurückhaltende bezw . feige Verhalten der

Lokalpresse einem solchen rücksichtslosen Verhalten der Fabrikanten
gegenüber . "

In Karwin - Mährisch Ostrau ist der Stand des Streiks
der Bergarbeiter unverändert .

Gevirlzks�Ivikuns .
Eine Haupt - nnd Staatsaktion . Die Strafsache wegen

angeblichen Diebstahls an dem i » der Mittler ' schen Buchdruckerei
hergestellten Druckboge » mit dem kaiserlichen Gnadenerlaß , welcher
im „ Vorwärts " vorzeitig veröffentlicht werden konnte , ist von
der III . Strafkammer dem Schöffengericht zur Verhandlung über -
wiesen worden . Das Schöffengericht hat den Termin zur Haupt -
Verhandlung gegen die drei Angeklagten auf Donnerstag , den
19. d. M. , vormittags 11�/4 Uhr anberaumt . Es sind 15 Zeugen
geladen . Die Anklage wird Oberstaatsanwalt Drescher selbst
vertreten .

In der Nntcrsuchungösache gegen Dr . Fritz Friedmann
werden , wie ein Berichterstatter meldet , jetzt Erniittelnngen an -

gestellt , wo Friedmann z. Z. seines Ausenthaltes in Frankreich
und in Algier die Gelder her hatte und wer die Absender der
Geldbeträge , die von Berlin aus nachgesandt wurden , waren . Hier -
mit stehen in Verbindung diezahlreichen Zeugenvernehmungen in de »

letzten Tagen vor dem hiesigen Untersuchungsrichter . Viele
bekannte Persönlichkeiten waren zu dem Zwecke geladen , unter
anderem auch der Bruder des Flüchtlings , Hauptmann der

Landwehr Friedmann , und sein langjähriger Günstling Fedor
Berg , durch dessen bekannte Freisprechung sich Friedmann die

ersten Lorbeeren errang . Man zieht allgemein den Schluß , daß
die zahlreichen Zeugenvernehmungen den letzten AnHaltepunkt
geben sollen , um zwecks Auslieferung einen betrüglichen Banlr ott

zu konstruiren .

Versalmmlungen .
Die Dachdecker beschäftigten sich am 9. März mit der

Stellungnahme zur Lohnbewegung . Das Referat barte Genosse
Sillier übernommen , der , nachdem er eine Schilderung der

ökonomischen Entwickelung gegeben hatte , in treffender Weise
den Werth der Verkürzung der Arbeitszeit darlegte . Mit deni

Appell an die Anwesenden , die von der Gewerkschaft
geplante Lohnbewegung thatkrästig zu unterstützen , schloß
der Referent unter lebhaftem Beifall der Versammlung .
Barthol ersucht von einer Diskussion Abstand zu nehme » , womit
sich die Versammelte » einverstanden erklären . Zum 3. Punkt
verlas Pcske den von der Lohnkommission ausgearbeiten Lohn -
tarif , worüber sich eine rege Debatte entspann und folgende Re -

solution einstimmig zur Annahme gelangte : Die Versammlung

erklart sich mit dem aufgestellten Lohntarif einverstanden und

verspricht mit allen Kräften für denselben einzutreten . " Ferner
wurden wieder die Mißstände bei den Hänge - und Leitergerüsten
und die Schutzvorrichtung auf Bauten kritisirt . Mit einem Hoch

auf die moderne Arbeiterbewegung wurde die imposante Ver -

sammlung geschlossen .
Eine öffentliche Mctallarbeiter - Versammluug , die von

der Agitationskommission des deutschen Metallarbeiter - Verbandes

einberufen war und sich mit den Lohn - und Arbeitsverhältnissen
der Reinickendorfer Messingwcrke ( Inhaber Seidel ) beschäftigte ,
tagte am Montag im Wedding - Kasino , Schulstr . 29. Die Arbeiter

der Firma Jürst und Ko. waren hierzu besonders eingeladen
und zahlreich erschienen ; von den ebenfalls ausdrücklich ein -

geladenen Vertretern der Messingwerke war niemand anwesend .
Das Referat erstattete in sehr eingehender Weise Karl Gut -

h e i t. Er ging Punkt für Punkt die bedenklichen Vorschriften
der Fabrikordnung durch und bewies schlagend , daß diese

dringend der Abänderung bedürfen . Dabei beschuldigte er weniger
den als nicht inhuman verschrienen Chef der Firma , als die

untergeordnete Leitung , die das Heft in Händen habe . Mit

Mühe und Roth und trotz aller Gegenmaßregeln
der Fabrikleitung sei durchgeführt worden , daß von 150 in der

Fabrik Beschäftigten nur 30 nicht organisirt seien , und nun gehe
man gegen die Organisation mit Entlassung vor . Dabei zeige

sich wieder die berüchtigte Methode , Entlassungsscheine auszu -

stellen , die statt des Grundes der Entlassung das verpönte

. . Fragezeichen mit dem Punkt links und rechts " zeigen . Gegen

derartige Denunziationen müsse man entschieden Front machen .

Referent verbreitete sich dann des weiteren über die Arbeilsz " t,
die statt zehn Stunden nicht selten bis zu fünfzehn Stunde » be-

trage , über die Sonntagsarbeit , die sich bis um vier Uhr aus -

dehne , über die Strafgelder , deren Verwendung der Ausklärung

bedürfe , und über viele andere schreiende Mißstände ,

welche die Messingwerke als ein für �
die Arbeit¬

nehmer ganz besonders ungünstiges Arbeitsfeld erscheinen

lasse ». Die Fabrikordnung besage , daß Beschwerden beim

Chef anzubringen seien ; von diesem Rechte müsse man jetzt

Gebrauch machen ; man habe nichts zu erbitten , sondern be -

rcchtigtcs zu fordern ! Die Diskussion fällte über die unter

geordnete Leitung der Fabrik ein wahrhaft vernichtendes Urtheil .
Es wurde eine Siebener - Kommission , in der auch das weibliche
Element vertreten ist , gewählt , welche auf grund der be «

spreche » - » Mißstände direkt mit dem Chef verhandeln solle .

Gleichzeitig erbielt diese Kommission den Atzftrag , über das Er -

gebniß der Unterhandlungen alle Betheiligten möglichst schnell zu

unterrichten .

Die Arbeiter der Eisenmöbel - Fabrik von C. Schulz -

Hasenhaide 9 waren am Sonntag im Lokale Kliem , Hasenhaide ,
wiederum versammelt , um den Bericht der von den Arbeitern

gewählten Kommission entgegen zu nehmen . Diese hatte am vor -

hergehenden Sonnabend die Forderung der gesammten Arbeiter

der Fabrik dem Fabrikanten unterbreitet . Verlangt wurde eine

Verkürzung der Arbeitszeil auf täglich 9 Stunden , Sonnabend
8 Stunden und 20 pCt . Lohnaufschlag . Außerdem forderten die

Arbeiter in jedem Räume die Aushängung der betreffenden
Tarife . Der letztere Punkt darf als einer der wesentlichsten be -

zeichnet werde » , da durch die Ungewißheit über die Akkordpreise
für die Arbeiter nicht selten schwere Nachtheile entstehen . So

geschah es oft , daß . wenn der Arbeiter am Wochenschluß seine
Arbeit berechnete , ihm ein Abzug gemacht wurde , weil er angeblich
über den gewöhnlichen Lohnsatz verdient hatte . Es hieß dann

einfach : ja für die Arbeit giebt ' s jetzt nur noch so viel . Als nun

Herr Schulz die Forderungen abwies , erklärten sämmtliche
Arbeiter durch Namensnnterschrist , die Arbeit nicht eher wieder

aufzunehmen , bis ihre Forderungen bewilligt sind . Zum Schluß

bestimmte die Versammlung , daß die Kommission am Montag
nochmals in Unterhandlung mit der Firma treten soll , und zwar im

Beisein des Vertreters der organisirten Holzarbeiter . Diese Unter -

Handlung am Montag scheiterte ebenfalls und beschlossen hierauf
die Streikenden in einer am Dienstag stattgehabten Versammlung ,
an ihren Forderungen festzuhalten . Zu dieser Versammlung war

auch Herr Schulz geladen , hielt es aber für besser , sich als ge -
schäftlich verhindert zu entschuldigen . Nachdem hierauf die Ver -
treter der einzelnen Organisationen , der Tischler , Metallarbeiter ,
Lackirer und Tapezirer den Standpunkt ihrer Organisationen
klargelegt hatten , beschloß die Versammlung , daß es der Firma
nunmehr freisteht , mit den betheiligten Lohnkommissionen in

Verhandlung zu treten . Hierauf gelangte ein Antrag zur An -

nähme , für die Märzgefallenen einen Kranz zu widmen . Das

Streikbureau der Fabrik befindet sich Schönleinstr . 6, Restaurant
Ewald .

Die Stellmacher nähme » gestern Nachmittag bei Gründe !
den Bericht der Lohnkommission über den Stand des Streiks

entgegen . Wie Michels versicherte , ist die Situation sür
die Streikenden eine sehr günstige . Fast ausnahmslos haben
die Gesellen die Arbeit eingestellt . Wo dies noch nicht

geschehen ist , kamen die Arbeitenden doch auch zur Einsicht und

schloffen sich nach nnd nach der Allgemeinheit an . Da die Innung
die Parole ausgegeben habe , nichts zu bewilligen , bevor die

Generalversammlung der Innung stattgefunden hat , sind ver -

hältnißmäßig noch wenig Bewilligungen seitens der Meister

eingelaufen . Immerhin hätten aber bereits 150 Gesellen
die Forderungen voll und ganz bewilligt erhalten , so u. a.
von der Fabrik von Kühlstein , woselbst sür die ganze
Fabrik der neunstündige Arbeitstag eingeführt worden ist.
Wie es heißt , will die Innung nicht mit der Lohnkommission

verhandeln , sondern verlangt einen Gesellen - Ausschuß. Als
Streikende haben sich bis jetzt über 200 gemeldet . An den Bericht

knüpfte sich eine längere Besprechung über Werkstattverhältnisse .
Die Versammlung sprach die Erwartung aus , daß diejenigen
Gesellen , welche ihre Forderungen bewilligt erhalten habe » ,
sich mit den Streikenden insofern solidarisch erklären , als sie�jed-
wede Arbeit von Arbeitgebern , die vorher Stellmacher beschäftigt
haben , zurückweisen . Auch verpflichteten sich die Streikenden , die

Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen , bis die Forderungen
bewilligt sind . Mehrere der eingeladenen Meister nahmen das

Wort und sprachen sich sympathisch zn dem Vorgehen der Gesellen
aus . Zur Annahme gelangle noch ein Antrag dahingehend , daß in

jeder Werkstatt nnd Fabrik alle Streikenden wiedereingestellt
werden müssen und etwaige Streikbrecher vor Wiederaufnahme
der Arbeit zu entlassen sind . Nicht betheiligt haben sich bis jetzt
am Streik die Stellmacher der Pserdebahn - und Om «

n i b u s - Gesellschaften , sowie verschiedener Brauereien .

Arbeiter . Kildnngsschnl ». Untrnicht am Mittwoch . ® üdost -
schule , Waldcmarstraße u : Geschichte . — N o r t>s ch u l e , Muller -
flVQsiC 179a : Deutsch . Beginn abends S Uhr , Schluß 19?; Uhr. Die Schul .
räume find zur Benutzung der Bibltothet und des reichhaltigen Z. tlschrisie ».
Materials schon von 8 Uhr an geöffnet . _

x» » ds » » a » » lchast der Schieewig - Aolfteiner . Mittwoch , den IS. Ma' . , .
abends s' ! Uhr : Große Versammlung mit Frauen im „skommandanten - Sarten " ,
Koinmandantenstr . io —II .

Wustiiurrei » . . Andante " . Mittwoch , abends » Uhr. bei Fr . Kruger
Fennslraße s : NebungSsiunds .

Dopesltiett « ttd letzte Varheichken «
London , 17. März . ( W. T. B. ) Prozeß Jameson . Der

Soldat Hill sagte aus , Jameson habe in Pitsani in einer An -

spräche an die Mannschaften vor dem Aufbruch gesagt , es

handle sich um eine Ueberraschung . Er hoffe , Johannesburg
zu erreichen . bevor die Avers sich sammeln könnten ; wenn

man aber aus Schwierigkeiten stieße , würden berittene Schützen
der Kapkolonie und berittene Polizeimannschaften aus Natal

zu ihnen stoßen ; die Grenzpolizei von Betschuanaland würde

sich ihnen vielleicht unterwegs anschließen . Sodann wurde
der Brief des Johannesburger Reformkomitee ' s , in welchem
Jameson gebeten wird , den Uitländers zu Hilfe zu kommen , ver «

lesen . Der Soldat Cumming sagte aus . Jameson habe erklärt ,
die Johannesburger würden sich mit seiner Truppe vereinigen .
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62 . Sitzung vom 17. März . 1 Uhr .

Am Tische des Bmidesraths : von Marschall , Holl -
m a u 11 , Direktor K a y s e r .

Die Beralhmig des ilolonialetats wird fortgesetzt bei den
Sliisgaben für das südiv estafrikanische Schutzgebiet .
Die Kommissioii hat die Einnahmen aus Gebühren n. f. w. um
250 000 M. erhöht und den Reichszuschiiß um dieselbe Summe
vermindert .

Ferner beantragt die Koinmissto » folgende Resolutionen :
Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , einen Gesetz -

enlii urf betr . die Regelung der Mililnrdienstpflicht in den Schutz -
erbieten dem Reichstage noch in dieser Session vorzulegen .

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , bei der Regelung
der in den Schutzgebieten seitens der Reichsangehörigen ab -
zuleistendeii Wehrpflicht deutsche Missionäre der in den Schutz -
gebieten thätigen Missionsgesellschasten wahrend der Dauer ihrer
in einer �deutschen Missionsaiistalt ersolgenden Vorbereitung für
den Missionsberuf , sofern sie demnächst in die deutschen Schutz -
gebiete gehen , sowie für die Dauer ihrer Thätigkeit in diesen
Gebiete » von der Slbteiflung der aktiven Dienstpflicht und der
nach Maßgabe der Reichsgesetze vorgeschriebenen militärischen
Nebuugcn zu befreien .

Arg . Hasse ( natl . ) : Die Zahl der im Auslande lebenden
Deutschen ist eine sehr große und es wächst auch die Zahl der
militärpflichtigen Deutschen in unseren Schutzgebieten . Es wäre
daher sehr wünschenswerth , wenn die Deutschen in den Kolonien
sich dort gleich ausmustern lassen und wenn sie dort ihre
Tieustzeit absolviren könuen . Es wäre auch wünschens -
werth , daß� die Mitglieder der Schutztruppe , welche sich
nach Ablauf ihrer Dienstzeit in Sndwestafrika ansiedeln ,
als Refervemänner eingezogen werden könnten , wenn die
Roth es erfordert . Das Gesetz sollte so allgemein
gemacht werden , daß es für alle Schutzgebiete paßt ; denn auch
am Kilimandscharo dürfte mit der Zeit die Ansiedelung von
Europäern dauernd möglich sein .

. Direktor Kayser : Ich kann dem hohen Hause mittheilen ,
daß wahrscheinlich noch im Laufe dieser Session eine entsprechende
Vorlage dem Hause zugehen wird . Die Herren wissen , daß der
Bundesrath sich mit der Neuorganisation der Schlitztruppe be-
schäfligt .

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Ein großer Theil von Südwest -
asrika ijt nach den neueren Abmachungen der englischen Herrschaft
unterivorfen . Trotz unserer Warnungen im vorigen Jahre sind
für den Preis von 100 000 M. , 50 000 M. baar und 50 000 M.
in Autheilscheinen , drei große Gebiete in Südwestafrika an eine
englische Gesellschaft , das Carascoma - Syndikat , abgetreten ; das
sind Gebiete von zusammen etwa 6 Millionen Morgen . Diese
Gebiete sind unseren kolonialen Bestrebungen verloren und wir
haben dort nur noch dieAufgabe . Ordnung zu halten und eineSchutz -
truppe zu unterhalten . Auch die Steuerrechte sind dem Carascoma -
Syndikat übertragen worden . Für 2000 M. ist die sogenannte
Dainaralaud - Expedition an eine englische Gesellschaft übertragen ,
das Guanolager ist an dieselbe verpachtet , die Regierung hat
diese Abmachungen genehmigt . Da kann die Kolonialabtheilung
nicht mehr verlangen , daß die Kolonialfreiiude für ihre Arbeiten
noch ein wesentliches Interesse haben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die
Sandbüchse von Südwestafrika wird sich aber noch als besser er -

weisen , als die Herren Richter und Baniberger immer behaupteten .
Wenn solche Fehler wie die Gebietsabtretung an das Caras -
coma - Syudikal vorkommen , wenn wir in allen Dingen immer nur
stückweise , wie z. B. gegen Wittboi vorgehen , zu dessen Unter -
werfung wir 4 Jahre gebrauchten , wenn sich herausstellt , daß
Major Fran ? ois , der immer als Sieger deklarirt wurde , gar -
nicht Sieger gewesen ist , und wir die traurige Be -
obachtuug machen , daß wir garnicht die Herren des Lande ' s sind ,
so müssen wir den Direktor im Kolonialamt dafür verantwort -
lich machen und verhalten uns dieser Kolonial -
Politik gegenüber ablehnend . Wir müssen die
Swakopbay ausbauen und einen Weg von Swakop nach Otjiin -
bingue anlegen und für alle diese Aufgaben sind ganze 20 000 M.
in Aussicht gestellt !

Direktor Kayscr : Wenn mir die Leitung der Kolonial -
abtheilung anvertraut ist , so muß ich wohl bei meinen Bor -
gesetzten das Vertrauen genießen , welches der Vorredner zu mir
nicht hat . Ich muß es bedauern , daß der Vorredner nach
falschen Voraussetzungen so schwere Anklagen gegen die Regie -
rung erhebt . Die Frage des Carascoma - Syndikals ist in der
Budgeikommission verhandelt worden und dort sind auch
die Verträge erwähnt worden . Wir haben durchaus
nichts zu verschweigen . Die Verpachtung des Guano -
lagers hatte die Regierung garnicht zu genehmigen ;
das war lediglich ein Privatgeschäft der Kolonial - Gesell -
schaft . Für den Ausbau des Swakopniuudes sei nichts
geschehen , es sei aber ein Baumeister gefunden , der nächstens
daran gehen werde . Ich habe aber in der Budgetkommission
erklärt , daß sich der Baumeister bereits seit Oktober am
Swakopmund defindet . Beim Carascoma - Syndikat handelt es
sich darum , daß wir verpflichtet waren , eine vor Uebernahme
der Schutzherrschafl vorhandene Gesellschaft anzuerkennen . Sie
hatte Rechte erworben , welche fast den ganzen Süden des Schutz -
gebietes umfassen . Die Gesellschaft hat schon früher , 1887 ,
die Zusicherung erhalten , daß wir auch die Interessen
des Südens und ihre wohlerworbenen Rechte schützen würden .
Die Eisenbahn kann nur einer Gesellschaft genehmigt werden ,
deren Statut mindestens vom Reichskanzler genehmigt ist . Graf
Arnim klagt , daß wir im deutschen Schutzgebiet englische Gesell -
schaften zugelassen haben . Was würde die Kehrseite sein , wenn
wir das nicht wollten ? Würde England nicht sofort alle
deutschen Unternehmungen in seinem Machtbereiche verbieten ?

Abg . Haniniacher ( natl . ) : Auch ich beklage es , daß die
englischen Gesellschaften im Süden des südwestafrikanischen
Schutzgebietes vorherrschen . Die Caprivische Methode hat dazu
beigetragen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die mangelnde Entwickelung
des Schutzgebietes hat die Ursache darin , daß es an der nöthigen
Sicherheil fehlte . Ich lobe die deutsche Regierung , daß sie mit
mehr Gerechtigkeit als die englische auch die ausländischen Unter -
nehmungen in unseren Schutzgebieten zuläßt . Das Carascoma -
Syndikat erklärte sich bereit , seine Länbereien zu besiedeln , und
um das zu ermöglichen , wollte es eine Eisenbahn bauen .
Das Carascoma - Syndikat� wird niemals eine Konzession erhalten ,
die dem deutschen Interesse widerspricht . Für den Eisenbahn -
bau sollte das Terrain unentgeltlich hergegeben werden und
neben der Eisenbahnlinie ein Landstreifen von 10 englischen
Meilen Breite , aber nicht fruchtbaren Landes , sondern des

sandigen Hügelrückens , der zwischen dem Meere und dem fruchl -
baren Lande liegt . Es handelt fick also durchaus nicht um werth -
volle Ländereien . Für die Hafeneinrichtung am Swakop -
ninnd hat die südafrikanische Kolonialgesellschaft sich einen Land -

streifen vorbehalten und die Deutschen haben dort dieselben
Rechte wie die Engländer . Von dem Vorhandensein von Guano

hatte die Kolonialgesellfchaft gar keine Ahnung . Als die Eng -
länder die Ausbeutung des Guano pachten wollten , konnte die

Gesellschaft nichts besseres lhun , als daraus eingehen , weil sie ein

gutes Geschäft machte . Würde der Vertrag heute abgeschlossen ,
so würde die Kolonialgesellschaft sich wahrscheinlich einen

größeren Vortheil sichern als das Pachtgeld von 10 000 Mark .
In Südwestafrika haben wir in weitem Ilmfangs Ländereien ,
welche für die landwirthschaftliche Thätigkeit sich eignen . Aber
die Farmen müssen einen Umfang von 30 —40000 Morgen haben .
Danach eignet sich das Land also nicht für den größten Theil
unserer Auswanderer .

Es sind schon Stauanlagen in Aussicht genommen für den
südlichen Theil des Schutzgebietes , um eine bessere Bewässerung
zu erreichen . In Australien waren zum theil früher ähnliche
Zustände wie jetzt in Südweslasrika . Ich spreche die feste Ueber -
zeugung aus , daß wir an Südwestafrika noch einmal große
Freude erleben werden und daß , im Gegensatz zu unseren
tropischen Kolonien , wir hier die ersten wirthschaftlichen Erfolge
erzielen weiden . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Bebel : Ich denke nicht so optimistisch über Südwest -
asrika wie der Abg . Hammacher . Interessant war , wie sich
zwei Kolonialfrennde über diese Frage in den Haaren
lagen . Gras Arnim will wie wir diese Position ablehnen , aber
nur , weil sie ihm nickt hoch genug ist , während wir der Meinung
sind , daß wir für Südwestafrika schon viel zu viel ausgegeben
haben . Graf Arnim hat drei Wünsche ausgesprochen . Er will

zunächst umfangreiche Wasserwerke am Swakopmund haben . Der
Kolonialdirektor hat darauf erwidert , daß bereits Vorbereitungen
getroffen seien seit dem Oktober vorigen Jahres . Wir haben
also die augenehme Aussicht , im nächstjährigen Etat noch
bedeutend mehr bewilligen zu müssen , wie gegenwärtig gefordert
wird . Mit wenigen Hunderltausenden werden wir nicht aus -
kommen , der Bau kann Millionen und Millionen kosten , und
schließlich fragt es sich noch , ob er den Zwecken genügt , uanieiit -
lich angesichts der großen Stürme , welche die südwestafrikanischen
Küsten bedrohen . Die zweite Forderung bezog sich auf einen
passirbaren Weg von dem Swakopmund über Otjimbingne
nach Windhoek , damit die Kolonisten nicht auf dem
Wege verhungern und die Ochsen in Windhoek nicht
todl ziisauinienbrechen , ein werthvolles Zugeständiiiß . Der
Küsleiistreifen ist 100 Kilonicter breit und ein großer Theil davon
ist fast zwei Drittel des Jahres großen Sandstürmen ausgesetzt ,
wie will man den Weg also vor Versandung schützen ? Wäre
die Anlage des Weges so leicht , so hätte die Regierung ihn
längst angelegt . Er muß aber z» schwierig und kostspielig sein .
Möglich ist es immerhin , daß es den Kolonialfreunden und
liolonial i n t e r e s s e n t e n hier im Reichstnge gelingt , die Re -
gierung so weit anzustacheln , daß auf Kosten der Steuerzahler
noch weitere Millionen hergegeben werden . Wir werden dagegen
Front macheu . Endlich soll die Regierung angehalten
werden , dort ein Wasserstauwerk anzulegen , eine Be -
rieseliingsaulage als Probe für die Ansiedler . Das ist
so leicht hingesagt . Die Kolonien gehen zu gründe , weil
sie kein Wasser haben . Wenn englische und amerikanische Kolo -
uien emporgekommen sind , wie Herr Hammacher betonte , so ist es
jedenfalls nur mit großen Mitteln möglich gewesen . Ein großes
Wasserstauwerk würde mindestens 6 —800 000 M. kosten . Nun
kann aber in Südwestafrika von einem Getreide - Ackerbau gar
keine Rede sein . Wenn etwas dazu reizen könnte , so wäre es
der hohe Weizenpreis von 6 —700 M. pro Tonne , also vier -
mal soviel wie bei uns . Trotzdem ist es nicht möglich gewesen ,
dort den Getreidebedarf selbst decken zu können . Es müssen
also riesige Hindernisse bestehen . Wenn unsere Getreidebauern
die Aussicht hätten , in irgend einer Gegend Europa ' s nur den
doppelten Weizenpreis zu erlange », so würden sie in Schaaren
dorthin strömen . Aber in Südwestafrika ist eben nichts zu holen .
Wenn auch das Land geschenkt würde , so gehört doch noch viel
mehr dazu , um sich dort eine Existenz schaffen zu
können . Ich stütze mich dabei auf die Autorität
des Hermann . Der sagt , mit Ausnahme des Uwamba -
laudes sei es nicht möglich , dort Ackerbau zu treiben , und das
Uwambaland habe wieder den Nachtheil , daß die Malaria
herrsche . Hermann sagt ferner , daß ohne 20 000 M. Kapital
kein Ansiedler daran denken könne , sich in Südwestafrika nieder -
zulassen . Sehen Sie sich die Kolonien aller anderen Länder in
den letzten beiden Jahrhunderten an , ob wohl in einer einzigen
eine solche Summe nöthig war , um sich halbwegs eine Existenz
zu schaffen . Wer 20 000 M. in der Tasche hat , kann nach den
besten Gegenden der Vereinigten Staate » , nach Australien und
anderen Erdtheilen geben mit besserer Aussicht als hier .

Alle die schönen Schilderungen und Bilder , die uns hier dar -
gestellt sind , beruhen auf ' ungemein optimistischer An -
schaunng und großartiger Selbsttäuschung , die ich namentlich bei
einem Manne wie den Abg . Hammacher nicht erwartet hätte .
Der Regieriing macht man einen Vorwurf aus der Zulassung
der englischen Gesellschaften . Aber die deutsche südwestafrikanischc�
Gesellschaft hat sich vor einigen Jahren , wohl bewußt , daß sich
in Dentschland weder Kapital noch Bauern dafür finden , selbst
nach England gewandt und in großen Ankündigunge » das englische
Kapital aufgefordert , sich in Südivestafrika zu betheiligen ; in
England hat sie Prospekte verbreitet mit ganz bedeutenden
Versprechungen für die englischen Kapitalisten ; es wurde darin
gesagt , daß Land in ganz bedeutendem Umfang seitens der deul -
scheu Regierung zur Verfügung stände , und daß die deutsche
Gesellschaft eine Dampfersubvention gewähren würde ic. Ich
mache daraus keinen Vorwurf . Nachdem man sich einmal ans
das Unternehmen eingelassen hatte , mußte man alles aufbieten ,
um Kapital und Leute zu gewinnen , die nach Südwestafrika
gingen . Man kann doch nicht sagen , daß in einer Kolonie nur
Angehörige des betreffenden Landes sein dürften . So lange es
Kolonien giebt , haben die Gesellschaften Kolonisatoren her -
genoniinen , wo sie konnten . Was wir bisher den Nordamerikanern ,
Engländern , Portugiesen , Spaniern , Holländern gegenüber thiin
durften , können wir den Ansiedlern dieser Nationen
in deutschen Kolonien nicht verwehren . Daher ist auch der Vor -
wnrf unberechtigt , daß die Regierung in der nächsten Nähe von
Windhoek ca. 300 000 Morgen Land dem Syndikat geschenkt hat ,
was um so verwerflicher sein sollte , als 160 000 Morgen davon
nothwendig seien , um das für den Konsum der Schutzlrnppe , der
Beamten , Ansiedler , Kaufleute mit ihren Familien bestimmte
Vieh zu ernähren . Dem Aiisiedelungssyndikat . dessen Vorsitzeuder
eine Zeit lang der Abg . v. Cnny war , wird vorgeworfen , daß
es den Leuten , die als Kolonisten angeworben waren , allerlei
Dinge , Ackergeräthschaften : c. , aufgehängt hat , für die sie hohe
Transportkosten bezahlen mußten , die sie aber in Südivestafrika
garnicht gebrauchen konnten . Herr Hammacher hat selbst angeführt ,
daß mindestens 3000 Morgen Laudes nöthig seien , um mit Aus -
ficht auf Rentabilität eine Ansiedelung gründen zu rönnen , und

trotzdem dachte man dort Heimstätten von 6 — 12 Morgen Landes

gründen zu können , was so wenig werth ist wie eine Stecknadel .

Noch andere ganz unnütze Dinge sollen den Kolonisten aufgehängt
worden sein , z. B. einem sogar 7 Zentner Stiefelwichse . Es ist
eine traurige Thatsache , daß die o l o n i st e n nach kurzer
Zeit wieder zurückkommen . Einige sind Kneipiers
für die Schutztruppe , Transporteure für den Wageiidienst ec. ge¬
worden . Kolonifte », die eine Kolonisatiosthätigkeit euwickelten ,
maren überhaupt nicht nöthig . Vielleicht von keiner Kolonie
gilt so wie von Südivestafrika , daß unsere Leiite dort
nur von dem Gelde leben , was wir dahin zahlen . Die eigene
Mehreinnahine der Kolonie ist ja ans 109 000 Mk. au Zöllen
angesetzt , stammt aber wesentlich aus der Einfuhr der Artikel ,
die mir Hilfe des deutschen Geldes für die Deutschen dorthin
geschickt werden . Ende der 30 er Jahre waren 6 —700 000 Mk ,

noch zu viel und heute werden von der Regierung 2 337 000 Mk.

verlangt ; allerdings wird diese Summe noch etwas

ermäßigt . — In der Budgetkommission wurde darüber

Klage geführt , daß die deutsche Kolonialgesellschaft mit der

Wörmanu - Linie in ein gewisses Vertragsoerhällniß getreten sei .
Der Direktor hat ausgeführt , daß hierdurch die Preise erheblich
billiger seien . Man rede nicht immer hierbei von patriotischen
Thaten .

Ist denn Geschäfte machen Patriotismus ? Daun wären in

Deutschland diejenigen die größten Patrioten , die das meiste
Geld verdiente ». Die Deutsche Kolonialgesellschaft hat bei

diesem Vertragsoerhällniß einen Gewinn von 565 000 M.

gehabt und dieses Geschäft hätte die Reichsregiernng
eben so gut machen können , wenn sie , ohne sich des

Zwischengliedes der deutschen Kolonialgesellschaft zu bedienen ,
direkt mit Wörmann einen Frachtvertrag geschloffen hätte . Was
die Kupferuiiuen anbetrifft , so sind diese ungefähr 700 Kilometer
von der Küste entfernt und es müßte erst eine Eisenbahn gebaut
werden , ehe mau von ihnen etwas erwarten könnte . Es

sind also die Aussichten keineswegs so verführerisch , wie wir es
aus dem Munde des Abg . Hammacher gehört haben .

Kein Zweifel , daß bei all diesen Unter -
n e h m u n g e n eine Reihe von Personen i n t e r -
e s s i r t i st , die auch zugleich Männer in der

Regierung und in d e r V o l k s v e r t r e t u n g sind .
Auch hier kommt wieder der mehrfach genannte Fürst
Hohenlohe - Langenburg , der Staatssekretär Hosmaun und

Kollegen hier aus dem Hause in betracht . Schätzen
Sie die Menschen so hoch wie Sie wollen , es ent -

spricht der menschlichen Natur , daß sie , wen » sie sich einmal
darauf eingelassen haben , verlangen , daß diese Uiiternehmnugen
nach Möglichkeit unterstützt werden . In jedem Stadtverordneten -

Kollegium besteht die Bestimmung , daß wenn ein Stadtverord -
neler an einem Unternehmen b e t h e i l i g t i st , er
entweder bei der Verathun g überhaupt nicht
a n >v e s e n d sein darf oder wenigstens n i ch t m i t -

st i in m e ii dar f. Es wäre nothwendig , daß solches auch im

Reichstag eingeführt würde . Das wäre sür das deutsche Volk

außerordentlich nützlich .

Abg . v. Cnny ( nt . ) : Die letzte Bemerkung des Vorredners
war doch nicht ganz zutreffend . Wenn er die Eiuuahmeqnellen
prüft , welche die Kolonialgesellschaften haben , so wird er finden ,
daß sie aus dem Etat nicht fließen ; sie kommen aus dem Verkauf
der Farmen . Aus lange Jahre hinaus sind aber keine erheblichen
Einiiahmen zu erwarten , weil die Bedingungen für die

Käufer außerordentlich günstig sind , namentlich bezüglich
der Rateuzahlungeii . Außerdem sind bedeutende Vor¬

schüsse und Darlehen an die Ansiedler gewährt worden ,
die zusammen ungefähr 80 000 M. ausmachen soll . Es ist aller -

diugs einmal ein Prospekt nach England gekommen , aber wie das

geschehen ist , weiß ich nicht ; das Syndikat als solches hat einen

solchen Prospekt niemals ausgehen lassen . Es will nur deutsche
Ansiedler zulassen . Durch Fangdämme den Wasserbestand zu
vermehren ist in Kapstadt und im Transvaal gelungen .
wo die Boeren ähnliche Naturverhältuisse fanden . Der
Ackerbau soll allerdings mehr Nebensache sein . Die

gialhschläge , welche den Ansiedlern gegeben sind , sind nicht
in Berlin verfaßt , sondern beruhen auf den Mittheiluiigen der

Reisenden und der ersten Ansiedler . Den Mitgliedern der

Schutztrupps ist der Rath gegeben , nicht nach Deutschland
zurückzukehren , sondern sich dort anzusiedeln . 22 haben diesen
Rath befolgt und ihre Lage ist im ganzen eine günstige .
Gerade diese Mannschaften der Schutztruppen haben doch
dort Erfahrungen gesammelt

'
und wenn ein erheblicher

Theil dort bleibt , so spricht das dafür , daß die wirth -

schastlichen Verhältnisse nicht so ganz unhaltbar sein können .

Herr Bebel hat davon gesprochen , daß de » Ansiedlern
alle niöglichen Dinge aufgehängt worden seien , namentlich

auch sieben Zentner Stiefelwichse . Mit dem Syndikat
steht dieser ' Ansiedler in gar keinem Zusammenhaiige .
Der Küstenstrich ist allerdings der ungünstigste Theil des

Landes , aber daraus folgt nicht , daß die Anlage eines Weges
unmöglich sei ; denn Swakopmund ist dafür günstiger gelegen als

Wallfischbay . Südwestafrika ist das einzige Schutzgebiet , wo

Deutsche sich dauernd ausiedclu können , denn gesund ist das Land ,
das bestätigen alle Briefe . Wir können also einen wenn auch
kleinen Theil der Auswanderung dahin leiten . Wenn diese Aus -
wauderer Deutschland nicht verloren gehen , wie die sonstige
überseeische Auswanderung , so ist das schon ein großer Vortheil .

Abg . Graf Arnim ( Rp. ) : Wenn Kolonialfreunde sich an
den kolonialen Unternehmungen nicht betheiligen , dann sagt Herr
Richter : Gehl mit einem guten Beispiel voran ; betheiligen wir uns ,
dann tadelt Herr Bebel , daß wir hier im Reichstage mitstininien .
Es wäre gut , wenn die Verträge mit den englischen Gesellschaften
in Südivestafrika einmal im „ Staatsanzeiger " veröffentlicht
würden , damit sich die öffentliche Meinung darüber aussprechen
kann , ob ich zu meinem Tadel berechtigt gewesen bin oder nicht .

Ich wundere mich , daß Herr Hammacher heute eine andere

Stellung einnnnmt , als in der Budgetkommission . Da hat er die

Konzession für Damaraland getadelt . Ich halte aber die Kon »

Zession für das Carascomasyndikat für noch gefährlicher , denn

Landungsvorrichtungen in der Lüderitzbucht sollen nur für die

englische Gesellschaft reservirt bleiben . Den Grundsatz kann
man allerdings nicht aussprechen , daß keine Engländer
zugelassen werden sollen ; aber wir müssen Vorzugs -
weise Herren im Laude bleiben , denn die Ueberzahl fremder
Elemente bringt Schwierigkeiten mit sich . ( Sehr richtig ! rechts . )
Daß die Kolonialgesellschaft nicht gewußt haben sollte , daß
Guano vorbanden war , daß sie deshalb ohne weiteres auf den

Pachtvertrag cingegaiigen ist , kann ich mir nicht recht denken .
Mein deutsches patriotisches Gefühl sträubt sich dagegen , daß die

Engländer jetzt auf Umwegen daS erreichen , was sie früher nicht
erreicht haben . Das bat Herr Currie in England offen ausgesprochen .

Die Slauungen , welche angelegt werden sollen , sind nicht bestimmt
sür den Getreidebau , sondern nur um Futter zu schaffen ; da
wird die Sache nicht so schwierig sein , denn 1 oder IVe Meter
unter der Oberfläche findet sich schon Wasser . Ich werde übrigens
meine Bedenken gegen den Etat ausgeben und doch sür ihn
stimmen . ( Heiterkeit links ) .

Direktor Kayser : Die deutsche Kolonialgesellschaft hat
die Rechte einer juristischen Person ; danach ist sie an die

Genehmigung der Aufsichtsbehörde gebunden bezüglich der

Veräußerung von Grundstücken , aber nicht bezüglich der Ver -

Pachtung . Es ist der Borwurf erhoben , daß die Regierung be-

züglich der Frachten sich des Mittelgliedes der CiedlungSgesell -
schaft bedient hat . Wir sind dankbar dafür gewesen ,
daß dadurch eine ständige Dainpferverbindiing mit Deutsch¬
land geschaffen wurde . Der Umstand , daß die Siedelungs -
gesellschaft regelmäßige Tampserverbinduiigen unterhalten kann ,
trotzdem sie dafür eine Garantie von IS 000 bis 20 000 M.
leisten muß , beweist am besten , daß die Entwickelung der Kolonie
fortschreitet .

Abg . Hammacher ( natl . ) : Allerdings habe ich bezüglich
der Damaraland - Konzession auch Bedenken , aber die Verträge
mit dem Carascoma - Syndikat sind derartig , daß nicht ein Mißbrauch
getrieben werden kann . Daß das Guanolager nicht entdeckt war ,
ist doch begreiflich ; die Küslenstrecke ist über 1000 Kilometer lan



und daher nicht vollständig belannt . Uebrigens hat die Regie -
rung eine Einnahme von der Ausfuhr des Guano .

Abg . Bebel : Gegen das Ansiedelungs - Syndikat schweben
seit einiger Zeit Prozesse seitens der Leute , welche sich
hatten ansiedeln wollen . Herr Hermann erhebt Vorwürfe

gegen das Syndikat , daß es Ländereien bei Windhock , die sich
des steinigen Bodens wegen nicht zur Ackerwirthschast eignen ,
dazu ausgeboten habe . Ich habe es nicht getadelt , daß Gras
Armin sich an kolonialen Unternehmungen betheiligt hat , sondern
ich habe mich nur dagegen verwahrt , daß die in ihren
Erwartungen getäuschten Interessenten ihren Einfluß geltend
machen , um eine Unterstützung des Reichs zu erlangen .
Die Stauanlagen sind bedeutend kostspieliger , als Graf Arnim
behauptet , und deshalb verlangt man . daß das Reich die Kosten
tragen soll .

Abg . v. Cuuy verweist darauf , daß Herr Hermann selbst
das Gebiet bei Windhoek als für die Viehzucht geeignet bezeichnet
hat ; an Ackerbau hat das Ansiedelungs - Syndikat nicht gedacht .

Damit schließt die Debatte .
Abg . Graf Arnim bemerkt , daß er persönlich dem Ansiede «

lungs - Syndikat nicht mehr angehöre .
Die Ausgaben und Einnahmen für das südwestafrikanische

Schutzgebiet werde » bewilligt .
Damit ist der Etat des Auswärtigen Amts und der Schutz -

gebiete erledigt .
Es folgt der Etat der Verwaltung der kaiser -

l i ch e n M a r i n e.
Berichterstatter Abg . Lieber schlägt vor , daß die weitaus -

sehenden Flottenpläne erst bei den einmaligen Ausgaben berathen
werden sollen .

Bei den Ausgaben für das „ Marinekabinet und Ober -
kommando " werden entsprechend dem Antrage der Budget -
kommission gestrichen : Die Stellen für 3 See - Osfiziere , 1 Registralor
und 1 Kanzleisekretär beim Oberkommando , wodurch 9000 M.
erspart werden .

Beim „ Reichs - Marine - Amt " werden gestrichen : 1 Registratur -
assistent und zwei Kanzleisekretäre , 1 Kanzleidiener , wodurch im
ganzen 7300 M. erspart werden .

Die Ausgaben für das Reichs - Marine - Amt , für die See -
warte , die Stationsintendanturen und die Rechtspflege werden
ohne Debatte bewilligt .

Bei dem Kapitel „ Seelsorge und Garnison - Schulwesen * be¬
antragt Abg . Lingcns ( Z. ) „die verbündeten Regierungen zu er -
suchen : im nächstjährigen Etat die Stellen der katholischen
Marinepfarrer dem wirklichen Bedürfnisse , insbesondere für die
Seelsorge sowohl in Cuxhaven . Helgoland , beim Manöver -
geschwader , als für den Religionsunterricht der jüngeren Mann «
fchasten entsprechend zu vermehren und die dadurch entstehenden
Mehrforderungen in den Etat einzustellen . "

Ter Antrag st eller vermißt auf diesem Gebiete , wo für
die Evangelischen ausreichend gesorgt werde , eine genügende Für -
sorge für die Katholiken .

Staatssekretär Hollmann : Die Marineverwaltung wird
bemüht sein , dem ausgesprochenen Wunsche Rechnung zu tragen .

Die Ausgaben werden genehmigt und die Resolution an -
genommen .

Genehmigt werden serner die Ausgaben für die Geld -
verpflegung , für den Betrieb der Flotte , für die Natural -
Verpflegung . Bekleidung , Garnisonverwaltungs - und Serviswesen ,
Wohnungsgeld - Zuschuß , Sanitätswcisen , Reise - , Marsch - und
Frachtkosten . Bildungswesen , Instandhaltung der Flotte , Waffen -
wesen und Befestigung . Kassen - und Rechnungswesen , Küsten -
und Vermessungswesen und verschiedene Ausgaben .

Damit sind die dauernden Ausgaben erledigt . Die weitere
Berathung wird um 5 Uhr bis Mittwoch 1 Uhr vertagt .

VÄvtatnenkÄVtsches « -
Der Teniorenkonvcnt bat am Dienstag mit dem Präsidenten

über Beginn und Ende der Osterferien berathen .
Der Präsident machte den Vorschlag , die dritte Lesung des

Etats am 26. d. M. beginnen zu lassen und nach deren Beendigung
bis zum 16. April in die Ferien zu gehen . An den zwischen der
zweiten und dritten Berathung des Etaes liegenden Tagen
sollten nach Ansicht des Präsidenten kleinere Gesetze
bezw . Wahlprüfungen erledigt werden . Von verschiedenen Seiten
wurde in Rücksicht darauf , daß viele Mitglieder wegen des
katholischen Feiertages am 25. d. Mts . bereits abgereist sein würden ,
empfohlen , vor den Ferien nur noch den Etat zu erledigen und
die Ferien bereits am 24. d. Mts . anfangen zu lassen . Man
könne , so führten die Redner aus , bei der voraussichtlich schwachen
Besetzung des Hauses wichtigere Borlagen doch nicht in den letzten
Tagen der nächsten Woche aus die Tagesordnung setzen . Der Präsident
erklärte sich bereit , den ausgesprochenen Wünschen nachzukommen
und wird vor den Ferien nur noch den Etat eventuell unter
Zuhilfenahme von Abendsitzungen fertig stellen lassen . Die zweite
Lesung des Etats wird vermuthlich noch zwei Tage ( Donnerstag
und Freitag ) in Anspruch nehmen . Sonnabend fällt die
Sitzung wegen des Reichstagsfestes aus . Montag und Dienstag
sind für die dritte Berathung des Etats in Aussicht
genommen . Die Osterferien dauern bis zum 16. April . Als erster
Berathungsgegenstand nach Ostern ist die zweite Berathung des
Gesetzentwurfes , betreffend den unlauteren Wettbewerb , bestinimt
worden . Die Kommission für das Bürgerliche Gesetzbuch wird
bereits am 14. April wieder zusammentreten und wenn möglich
erst am 26 . d. M. Ferien machen . —

Aus der Kommission für das Bürgerliche Gesetzbuch .
In der Sitzung am Dienstag wurde die Berathung über dw den
„ D i e n st v e r t r a g " betreffenden Bestimmungen fortgesetzt .
§ 611 des Entwurfs bestimmt : „ Das Dienstverhältniß endigt mit
dem Ablaufe der Zeit , für die es eingegangen ist . Ist das Dienst -
verhältniß nicht für bestimmte Zeit eingegangen und «rgiebt sich
die Dauer auch nicht aus dem Zwecke der Dienste , so kann jeder
Theil das Dienstverhältniß nach Maßgabe der ZZ 612 bis 614

kündigen . " Durch die Diskussion wurde klargestellt , daß
auch Akkordarbeit zu den in , § 611 gedachten Diensten
gehören soll . F r o h m e und Stadlhagen beantragten als
neue Bestimmung folgende einzuschalten : „ Ist der Lohn nach
der thatsächlich erfolgten Leistung bemessen , so kann das Arbeits -

verhältniß auch dann erst mit Fertigstellung des Stücks oder der
Stücke , deren Herstellung vereinbart ist , aufgehoben werde » , wenn
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Ausschluß jeglicher
Kündigungsfrist vereinbart ist . " Der Antrag würde viele Diffe -
renzen bei Akkordarbeiten beseitigen . Er siel jedoch nach einer

längeren Debatte , aus der hervorzuheben ist , daß die Frage , was
Akkordarbeit ist , noch immer von ein , gen Fachjuristen der

Kommission , insbesondere von nationalliberaler Seite , in selten
mangelhafter Weise verstanden wird . Aus den Darlegungen der

Regierungsvertreter , der Zentrumsvertreter und der sozialdemo -
kratischen Redner ergiebt sich indeß , daß Akkordarbeitsvertrag
nicht als Werkvertrag , sondern wie jeder andere Lohnvertrag auf -
zufassen ist , und daß auch bei der Akkordarbeit in Wahrheit die

Zeit den Gradmesser für die Lohnhöhe bildet . Der Antrag wird

abgelehnt , der Redaktionskominission jedoch eine klarere Fassung
anheimgestellt . F r o h n, e und Stadthagen beantragen
ferner im Anschluß cm § 122 Gewerbe - Ordnung für alle Arbeits -

vertrüge folgende Bestimmung , die die Gleichheit der Kündigungs -
fristen für alle Ardeitgeber und Arbeitnehmer einführen soll :

„ Das ArbeitsverhAtniß zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
kann , wenn nicht ein anderes verabredet ist , Idurch eine jedem
Theil freiflehende , 14 Tage vorher erklärte Aufkündigung auf -
gelöst werden . Werden andere A n f k ü n d i g n n g s -

fristen vereinbart , so müssen sie für beide

Theile gleich sein . Vereinbarungen , welche
dieserBe st im n, ungzuwiderlaufen , sindnichtig . "
Der gesperrt gedruckte Theil wird von mehreren ultramontanen

Rednern unterstützt , fällt aber gegen 7 Stimmen , weil die Frei -

sinnigen , die Antisemiten , die Nationalliberalen und Kon -
servativcn vor dieser Einengung der Vertragsfreiheit zu
gunsten des wirthschaftlich Schwachen zurückschauern . Die
Kündigungsfristen werden dann entsprechend dem Entwurf wie
folgt gestaltet : § 612 : „ Ist die Vergütung nach Tagen bemessen ,
so ist die Kündigung an jedem Tage für den folgenden Tag zu -
lässig . Ist die Vergütung nach Woche » bemessen , so ist die
Kündigung nur für den Schluß einer Kalenderwoche zulässig ;
sie hat spätestens am ersten Werktage der Woche zn erfolgen .
Ist die Vergütung nach Monaten bemessen , so ist die Kündi -
gung nur für den Schluß eines Kalendermonats zulässig ; sie
hat spätestens am Fünfzehnten des Monats zu erfolgen . Ist die
Vergütung nach Vierteljahren oder längeren Zeitabschnitten be -
messen , so ist die Kündigung nur für den Schluß eines Kalender -
Vierteljahres und nur unter Einhaltung einer Kündigungsfrist
von sechs Wochen zulässig . " § 613 : „ Das Dienstverhältniß der
mit festen Bezügen zur Leistung von Diensten Angestellten , deren
Erwerbsthätigkeit durch das Dienstverhältniß vollständig oder
hauptsächlich in Anspruch genommen wird , insbesondere der
Lehrer , Erzieher , Privatbeamten , Gesellschafterinnen , kann
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres und nur
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von sechs Wochen
gekündigt werden , auch wenn die Vergütung nach kürzeren
Zeitabschnitten als Vierteljahren bemessen ist . Z 614 : „ Ist die
Vergütung nicht nach Zeilabschnitten bemessen , so kann das
Dienstverhältniß jederzeit gekündigt werden ; bei einem die Er -
werbsthätigkeit des Verpflichteten vollständig oder hauptsächlich
in Anspruch nehmenden Dienstverhältniß ist jedoch eine Kün -
digungssrist von zwei Wochen einzuhalten . " Zu erwähnen ist ,
daß einem Wunsche von Schriftstellern entsprechend der Abg ,
Bachem beantragte , die Schriftleiter und Schriftsteller ( Re -
dakteure ) den „ Gesellschafterinnen " in Z 613 anzugliedern .
Dieser Antrag fiel , nachdem ein Theil Redakteure u. s. w. als
Betriebsbeamle im Sinne der Gewerbe - Ordnung , der andere Theil
sie als Handlungsgehilfen eines Verlagsgeschästes schon jetzt der
im H 613 ausgesprochenen Kündigungsfrist unterworfen sehen
wollte , alle Mitglieder aber dahin sich aussprachen , daß — mag
des Redakteurs Thätigkeit juristisch wie immer zu konstruiren
sein — die im Z 613 bestimmte Frist auf ihn auch ohne besondere
Hervorhebung zutreffe . K 615 lautet : „Ist das Dienstverhältniß
für die Lebenszeit einer Person oder sür längere Zeit als fünf
Jahre eingegangen , so kann es von dem zur Dienstleistung Ver -
pflichteten » ach dem Ablauf von einem Jahre gekündigt werden .
Die Kündigungsfrist beträgt 6 Monate . Die Kündigung i st
nicht zulässig , wenn der Verpflichtete die Dienste
durch einen anderen leisten lassen darf . " Der
letzte , gesperrt gedruckte Satz würde die Möglichkeit lebens -
länglicher Hörigkeitsverhältnisse schaffe ». Er ist von Stadt -
Hagen bereits im Plenum lebhaft angegriffen . Er wurde in
der Kommission einstimmig abgelehnt . Hingegen ver -
mochten F r o h m e und Stadt Hagen ihren fernere » Antrag ,
die Zeitdauer von 5 Jahren in eine solche von einem Jahre zu
verwandeln , nicht durchzusetzen , tz 616 des Entwurfs wird un -
verändert angenommen . Er lautet : „ Wird das Dienst -
verhältniß nach dem Ablauf der Dienstzeit von dem
zur Dienstleistung Verpflichteten mit Wissen des anderen
Theils fortgesetzt , so gilt es als auf unbestimmte Zeit
verlängert , sofern nicht der andere Theil unverzüglich wider -
spricht . " Als Kündigungsgründe führt der Entwurf keine be-
stimmten auf , setzt vielmehr im § 617 nur allgemein fest : „ Das
Dienstverhältniß kann von jedem Theile ohne Einhaltung einer

Kündigungsfrist gekündigt werden , wenn ein wichtiger Grund
vorliegt . " Was „ wichtiger Grund " sei , hat hernach das Ermesse » des
Richters zu entscheiden . Frohme und Stadthagen schlagen
statt dessen im Interesse einer größeren Rechtssicherheit vor , die
Entlassungs - und Austrittsgründe der § § 123 und 124 der

Gewerbe - Ordnung auf alle Arbeitsverhältnisse durch neue
Zß 617a , 617 b, 617c zu übertragen und durch folgenden § 6176

festzusetzen , wann Entlassungs - oder Austriltsgründe eingeengt
oder erweitert werden dürfen : „ Die im § 617a (---- § 123

G. - O. ) aufgeführten Entlassungsgründe dürfe » durch Ver -

trag nicht vermehrt werden . Die im! § 617b ( = § 124
G - O. ) aufgeführten Austrittsgründe dürfen durch Vertrag
nicht aufgehoben werden . Eine Vermehrung der Austrittsgründe
ist nur zulässig , soweit dadurch das in § 612b ausgesprochene
Verbot ( der Gleichheit der Kündigungsfristen ) nicht verletzt wird .
Die Aufhebung des im § 617c ( — § 174a G. - O. ) zum Ausdruck

gebrachten Austösungsgrundes sür nur einen Theil ist unzulässig ,
für beide Theile soweit unzulässig , als eine dahin gehende
Vereinbarung wider die guten Sitten verstoßen würde . "
Das Prinzip des Entwurfs gelangt nach längerer Debatte durch
Annahme des Z 617 und Ablehnung der Vorschläge unserer Ge -

Nossen zur Annahnie . Die Regierung erklärt jedoch ausdrücklich
zuvor , daß die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung über Ent -

lassungs - und Austriltsgründe durch Z 617 des Entwurfs nicht
betroffen werde » . Ein Antrag des Abg . Gröber , als Z 617a

einzufüge » : „ Ist für Dienstleistungen im Haushalt oder in der

Wirthschaft die Vergütung nach Halbjahre » oder längeren Zeit -
abschnitte » bemessen , so kann der Dicnstberechtigte ein Dritt -

theil der Vergütung bis zum Schlüsse der Dienstzeit einbehallcn "
füllt gegen die Stimmen der Konservativen und einiger Zentrums -
abgeordneten . Letztere stimmten , wie Abg . Gröber , nicht deshalb
dafür , weil sie seinen Inhalt billigten , sonder » weil sie hofften ,
für den Fall der Annahme des § 617a die Bestimmungen des

Gesinderechts über Rückführung und Bestrafung aus dem Dienst

gegangener Dienstboten eher zn Fall zu bringen . Unsere Genossen
vermochten sich dieser Hoffnung nicht anzuschließen und haben
deshalb direkt aus Beseitigung aller feudalen partikularrechtlichen
Bestimmungen der Gesinde - Ordnunge » gerichtete Anträge gestellt .
In der nächsten Sitzung ( Mittwoch ) werden voraussichtlich die

Bestimmungen über den „ Dienstvertrag " zu Ende geführt werden .

Aufhebung der Salzsteucr . Die Abgg . A » er und Ge -

»offen haben im Reichstage einen Antrag eingebracht , laut

welchem durch Gesetz das Salz vom 1. April 1897 ab von jeder
Abgabe und Steuer befreit werden soll . —

Gesetz zur Bekämpfung der Trunksucht . Zu der durch
die Blätter gehenden Notiz , daß Arbeiten zu einein gegen die
Trunksucht gerichteten Gesetze im Zuge sind , wird in den „ Verl .
Pol . Nachr . " bemerkt : Einzelne Vorschriften des früheren E» t -

wurfs sind inzwischen in andere Vorlagen , so die Frage der

Entmündigung ivegeu Trunksucht in das bürgerliche Gesetzbuch
übernommen . Auch die Unterstellung der Konsum - und anderer
Vereine unter die Bestimmungen des ß 33 der Gewerbe - Ordnung
hinsichtlich des Ausschankes geistiger Getränke und des Klein -
Handels mit solchen , wie sie sich in der in zweiter Lesung im

Reichstage erledigten Gewerbe - Ordnnngs - Novelle vorfindet , ist
hierher zu rechnen . Es würde also der frühere Entwurf eines

Gesetzes zur Bekämpfung der Trunksucht , je nach dem diese
Einzelbestimmungen erledigt werden , umgearbeitet werden müssen .
Im übrigen aber würde die Angelegenheit stark gefördert
werden , wenn etwa durch Annahme einer Resolution die Reichs -
tags - Mehrheit eine » Wunsch auf Erlaß eines solchen Gesetzes
zu erkennen gäbe . Jedenfalls könne man sicher sein , daß die
verbündeten Regierungen den Plan des Erlasses eines Gesetzes
zur Bekämpfung der Trunksucht nur aufgeschoben , nicht auf¬
gehoben habe » . —

Ltflrnses .

Achtung , dritter Wahlkreis l Am Mittwoch , den 13. März ,
findet zur Feier des Tages in der Ressource , Kvmmandantenstr . 57 ,
eine große Volksversammlung statt . Die Tagesordnung lautet :
Der 18. März und seine Bedeutung für das arbeitende Volk ;
Referent ist Genosse Vogtherr . Tie Bedeutung , die das arbeilende
Volt von Berlin dem großen Gedenktag beilegt , läßt einen zahl -
reichen Besuch seitens der Parteigenossen und Genossinnen er -
warten . ?

Ter sozialdemokratische Verein Vorwärts in Rixdorf
hat in diesem Winter den Versuch gemacht , in Thealerabenden
seinen Mitgliedern Anregung zu bieten . Ter überaus gute
Besuch , den die zwei bis jetzt veranstalteten Vereinsvorstellungen
gefunden haben , lehrt , daß dies Bemühen ersrenliches Ver -
ständniß findet . Auf die letzte Vorstellung dieses Winters , die
am nächsten Sonntag veranstaltet wird , machen wir ganz be -
sonders aufmerksam . Näheres darüber findet sich im Inseraten »
theil der Heuligen Nummer .

Die Parteigenoffen in Reinickendorf werden nochmals
darauf ausmerkfai » gemacht , daß am Donnerstag , den 19. d. M. ,
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr die Gemeinde
wählen stattfinden , und zwar sür den östlichen Bezirk in Sand -
hagen ' s Restaurant , Hauptstraße , und für den westlichen Bezirk
( Eichbornplan ) im Restaurant „ Zum Feuerwerker " , Scharnweber -
straße , bei Marks . Arbeiterkandidat ist für den östlichen Be -
zirk Genosse Otto Glas , sür den westlichen Bezirk Genosse
Julius M a l i n o w s k i. Es ist Pflicht eines jeden wahlberech -
tigten Parteigenossen , am Donnerstag zur Wahl zu erscheinen .

In Rixdorf siegten bei der am Montag erfolgten G e »
m e i n d e w a h l in der dritten Abtheilung die verhaßten Sozial -
demokraten mit erdrückender Majorität . Es erhielt : Genosse
Thomas 790 Stimmen gegen 210 gegnerische , Genosse Retzera »
733 Stimmen gegen 209 gegnerische und Genosse Freese 762
Stimmen gegen 141 gegnerische . Zersplittert waren rm ganzen
102 Stimmen . Dies glänzende Resultat wurde erzielt , nachdem
die Gegner sich vereinigt und unter dem Zeichen des Patriotis -
mus mit aller Kraflanstrengung gegen uns agitirt hatten !

In Steglitz hat die Polizei dieser Tage mit regem Eifer
den Staat gerettet . Der Arbeiterverein von Steglitz und

Friedenau beabsichtigte , am vorigen Sonnabend sein fünftes
Stiftungsfest zu feiern . Die Polizei aber ließ dem Vorsitzenden
des Vereins den Bescheid zukommen , daß das Vergnügen nicbt

stattfinden dürfe , da voraussichtlich Frauen daran theilnehmeu
würden , was nach einer Entscheidung des Ober - Verwallungs -
gerichts nicht statthaft sei . Denn der Verein sei ein politischer
und das Vergnügen würde als eine Versammlung betrachtet
werden , wenn es auch als Familienabend angemeldet worden sei .
Als nunmehr ein Fest in veränderter Form angemeldet wurde ,
versagte die Polizei ebenfalls die Genehmigung und benierlte

auf Befragen , daß auch die Konservativen und Antisemiten so
etwas nicht erlaubt bekommen würden . Ob dies der Fall wird

sich ja in der Zukunft zeigen , vorab haben die Antisemiten vorige
Woche noch flott ihren Familienabend im Steglitzer Lokalblati
annoncirt .

Der Etatsausschuß der Stadtverordneten - Versammlung
hat in seiner am Montag Abend nnter Borsitz des Stadt -

verordneten - Vorstehers Dr . Langerhans und in Anwesenheit der

Magistratekommissare : Kämmerer Maaß , des Stadtraths Voigt ,
des Stadtschulraths Dr . Bertram , der Stadtbauräthe Geh .
Regiernngsräthe Blankenstein und Dr . Hobrecht , sowie der

Stadträlhe Weise , Mugdan , Namslau , Borchardt und Dr . Straß «
mann abgehaltenen Sitzung den Spezialetat 45 , be -

treffend die verschiedenen Einnahmen und
A' u s g a b e n , durchberathen , wobei die von der Englischen Ge -

sellschaft zur Stadt - Hauptkasse abzuführende Rente , welche mit
507 000 M. in den Etat eingesetzt ist , nach Maßgabe des
von der Gesellschast im Jahre 1895 nachgewiesenen Konsums an

Leuchtgas auf 467 614 M. in den Etat eingesetzt wurde . Die
im Extra - Ordinarium des Etats neu eingestellten Beihilfen für
die „ Grauen Schwestern von der heiligen Elisabeth " , für den

Preußischen Frauen - und Jungfrauen - Verein zur Unterstützung
nicht anerkannter Militär - Jnvaliden , sür das Evangelische
Magdalenen - Stift , für den Deutsche » Verein gegen den Miß -
brauch geistiger Getränke , für die freiwillige SanitätSkolonne

Berlin , für den Frauenverein zur Nuterstützung verschämter
Armen und für die Berliner Unfallstationen hat der

Ausschuß sämmtlich gestrichen . Ebenso wurde ein Antrag , dem
Verein der Volksheilslülten zuni rothen Kreuz für Lungenkranke
einen einmaligen Beitrag von 5000 Mk. zu bewilligen , sür jetzt
abgelehnt . Andererseits beschloß aber der Ausschuß , der Ver -

sammlung folgende Resolution zur Annahme vorzuschlagen : die

Versammlung ersucht den Magistrat , zur H e r st e 1 l u n g eines
Denkmals s ü r Hermann v. H e l in h o l tz einen Beitrag ,
vielleicht in Höhe von 2000 Mk . zu bewilligen . Der Etat wurde
im übrigen unverändert angenommen und mit einer Mehreinnahme
von 6 248 083 M. festgestellt . Der Etat für d je Kapital -
und Schulde « Verwaltung blieb unbeanstandet und er «

folgte seine Feststellung mit eineni Zuschüsse von 3 378 594 M.
Beim Hochdau - Etat wurden die zum Umbau des Leichen -
Hauses und Neubau eines Stalles für Versuchsthiere auf dem

Terrain des Krankenhauses im Friedrichshain geforderten
100 000 , M. abgesetzt , da der Versammlung zunächst erst ein genereller
Plan für die auf dem Krankenhaus - Grundstück ersorder -
lichen größeren Umbauten vorg - legt werden soll . Sonst gelangte
der Etat unverändert nach dem - Entwurf zur Annahme . Die für
den Neubau der Volksbadeanstalt an der Dennewitzstraße
geforderte erste Rate im Betrage von 200 000 M. wurde , vor -

bchaltlich der Genehmigung des Projekts und des Kostenanschlages .
durch die Versammlung bewilligt . Der Etat schließt nunmehr
mit einem Zuschuß von 3 152 120 M. ab .

Ter „ Freiwillige Erzichuugsbeirath für schuleutlaffeuc
Waisen " , der vor kurzem hier begründet worden ist , wird in der

„Voss . Ztg . " als eine ganz aparte Idee gepriesen , von der man

sich , wenn sie bei anderen „ wohlthätigen " und „ gemeinnützigen "
Vereinen Nachahmung finden sollte , außerordentliche Erfolge zu
versprechen habe . Wir wollen mit dem Verfasser des Artikels ,
der in den Reihen der Vorstandsmitglieder besagten Vereins zu
suchen sein dürfte , nicht darüber rechten , daß er die neue

Gründung , obwohl sie vorläufig erst wenig über die bloße
Existenz auf dem Papier hinausgekommen ist , schon etwas

sehr großartig darstellt . Wir konstatiren aber , daß auch
in dieser auf Werbung von Mitgliedern und Beschaffung
von Geldmitteln abzielenden Anpreisung , ähnlich wie in der

konstituirendcn Versammlung , als eigentlicher Endzweck des

Unternehmens hingestellt wird der Ausgleich der Klassengegeu -
sähe , die Ucberbrückuug der Klust zwischen den verschiedenen Be -

völkerungsklassen , die Bewahrung des heranwachsenden Geschlechts
vor Unzufriedenheit u. s. w. Erreichen will man das durch das

Pflegschafts - System , durch ein persönliches Sichkümmern um die

Waisen . Wenn schon dieser Weg , den der neue Verein ein -

schlagen will , nicht neu ist , so ist es das Ziel , das er anstrebt ,
noch weniger ; denn die Ueberbrückung der Kluft zwischen
den verschiedenen Bevölkerungsklassen und die Bewahrung
der besitzlosen Klasse vor Unzufriedenheit gilt ja beinahe
allen „ wohlthätigen " und „ gemeinnützigen " Vereinen seit langer

§eit als Hauptsache . Daran , daß es möglich sei . die sozialen
edel durch diese isogenannten Werke der Nächstenliebe zu be «

seitigen oder auch nur in anerkennenswerther Weise zu mildern .
denken im Ernste die allerwenigsten . Sie wissen sehr wohl ,
daß dazu ein ganz anderer Ausgleich der Klassengegensätze noty -
wendig ist , bei dem die besitzende Klasse etwas schlechter fahren
würde , als bei den barmlosen Mittelchen , die sie heute zur „ Be -
seitigung gesellschaftlicher Mißstände " und zur „Hebung der Volks -

Wohlfahrt " anwendet .

Tic Brcslaucr Aktion gegen unser März - Gcdeukblatt
meldet die „ Volkswacht, " unser Parteiorgan in Breslau mit

folgenden Worten : „ Uebcr die Märznummer , welche von der

Hamburger Verlagsanstalt Auer u. Comp , herausgegeben , ist am

Sonntag die Beschlagnahme verfügt worden . Um 3Ve Uhr nach¬

mittags erschien in der Wohnung des Genossen Zahn ein Polizei -
beamter mit der Aufforderung , ihm in das Geschästslokal
der „Volkswacht " zu folgen , woselbst die ühliche Haussuchung
stattfand . Die Beschlagnahme konnte jedoch nicht vorge -
nomine » werden , weil das fragliche Blatt nicht vor -

Hände » war ; jedoch wurde ein Geschäftsbuch , welches über die



??! ! sg>>»ge der Maaren Ausschluß giebt , von der Beschlagnahme
dclrossen . Das Schriftstück , welches die letztere anordnet , giebt
als Ursache Verletzung des Z 95 R. » Str . - G. - B. ( Majestäts -
beleidigung ) an . enthält aber nicht die Bezeichnung der diese
Maßregel verursachenden Stellen der betreffenden Druckschrift ,
obgleich % 27 dt s Preßgesetzes e s ausdrücklich
gebietet . Schließlich bemerken wir noch , daß die Beschlag -
« ahme auf Requisition der hiesigen Staatsanwaltschaft erfolgte . "

Das Zehnmillionen - Mürchen . Man sollte kaum glauben ,
wie lange sich die Verleumdungen , welche die bürgerlichen Sold -
fchreiber über die Sozialdemokratie verbreiten müssen , zuweilen
auf den Beinen halte ». Von den 1393er Wahlen her ist noch
die nationalliberale Geschichte erinnerlich , daß zwei Millionen
deutscher Arbeiter für die Zwecke der Sozialdemokratie jährlich
zehn Millionen Mark ausbringen . Es brauch ! wohl kaum er -
wähnt zu werden , daß dieser , der Wirklichkeit bekanntlich
nicht ganz nahekommende Betrag nicht genannt wurde ,
um dem Opfermulh der deutschen Proletarier ein
ehrendes Zeugniß auszustellen , sondern um die „praffen -
den Führer " bei der Wählerschaft zu verdächtigen , ein
Versuch , der allerdings zu dumm war , als daß ein deutscher
Arbeiter daraus hineingefallen wäre . Gewöhnlich sterben solche
Märchen eines sanften Todes , nachdem das letzte Kreisblatt in
Posemnckel sie dem staunenden Gendarmen und dem Ortsschulzen
vorgesetzt hat . Anders scheint es jedoch bei dem Zehnmillionen -
Märchen zu sein . Wir lachten nicht wenig , als wir es dieser
Tage in der neuesten Nummer des „ Konfektionär " , jenes be-
rüchtigten Berliner Reklame - Organs , plötzlich wiederfanden . Der
durch die Geistesarmuth unserer Gegner bedingte Mangel an
Verleumdungsmaterial läßt es nicht unwahrscheinlich erscheinen,
daß die Geschichte nunmehr von Berlin aus zum zweiten Male
durch die staatserhaltende Presse Deutschlands wandert .

Auf dem Ausstellungsplatze im Treptower Park wird
vom I. April bis 29. Oktober eine Postanstalt mit Telegraphen -
betrieb und öffentlicher Fernsprechstelle mit der Bezeichnung
„ Postamt der Berliner Gewerbe - Ausstellung 1396 " einge -
richtet .

Von der Bäckeriunung wird die Nachricht , daß die Bäcker
ihre Waaren während der Gewerbe - Ausstellung um 1 » pCl . ver -
theuern wollen , als unrichtig , und die einige Tage früher von
der Presse gebrachte Mittheilung , daß sie infolge des durch
Bundesraths - Verordnung über sie verhängten Maximalarbeils -
tages die Sonntagszugabe abschaffen lind die Versandtkosten für
Frühstuckaustragen erheben wollen , als verfrüht bezeichnet .
Also abwarten .

Fortbildungskurse für Hebammeu . Unter Leitung des
Bezirksphqsikus Sanitätsralh Dr . Richter werden im Polizei -
Präsidium wöchentlich zweimal in den Abendstunden Forlbildungs -
kurse für Hebammen mit praklische » Uebungen abgehalten . Da
der Preis des Unterrichts sich nicht höher stellt als 1 Mark für
den Monat und die Praxis der Hebammen durch Theilnahme
an den Kursen nicht unterbrochen wird , so empfiehlt der Polizei -
Präsident namentlich ältere » und wenig beschästigten Hebammen
dringend , sich zu betheiligen . Meldungen sind zu richten an
Bezirksphysikus Sanitätsralh Dr . Richter , Lothringerstr . 56 , der
auch über den Beginn , die Dauer und die Termine der Kurse
Auskunft ertheilt . Nachweisbar Unbemittelte erhalte » kostenlose »
Unterricht . Der Betheiligung auswärtiger Hebammen steht nichts
im Wege .

Ahlwardt hat in New- Jork kürzlich eine Rede gehalten , in
welcher er sagte : „ Ich werde die Hydra der Verleumdung mit
kräftigem Fußtritt zermalmen und die jüdischen Fallstricke
zerreißen . Ich werde im Essex - Market - Polizeigericht Haftsbefehle
gegen zwei Nichrgentlemen erwirke », die nur den Judaskuß
applizirt und sich schließlich als jüdische Lockspitzel entpuppt haben .
Sie führten sich als antisemitische Gönner bei mir ein , ver -
sprachen , mir größere Geldbeiträge zum Druck und zur Publizi -
rnng meiner Streitschriften vorzustrecken und schliche » sich so in
mein argloses Herz ein , daß ich sie in mein Vertrauen zog , ihnen
die Namen anderer Personen , die mir Geld zu dem Zweck ver -
sprachen hatten , nannte , und meinen ganze » Schlachtplan enl -
hüllte . Bald merkte ich , daß ich der Betrogene war . Die Geld -
lcute zogen sich fast alle von mir zurück und die beiden Juden -
Emissäre verbreiteten allerlei Ehrenrühriges über mich . Ich
werde ein Exempel statniren ! In den Zeitungen wird es in den
nächsten Wochen von meinen Kämpfen widerhallen . "

Tie Rückzahlung der Fahrgelder für nicht ausgenutzte
Fahrkarten erfolgte seit Einführung der Bahnsteig - Sperre der -
gestall , daß von dem Gelde stets zehn Pfennige für eine Bahn -
steig - Karte in Abrechnung gebracht wurden , auch wenn der
Reisende den Bahnsteig gar nicht betreten halte . Hierin ist jetzt
insofern eine Aenderung eingetreten , als in einzelnen Fällen diese
zehn Pfennige nicht mehr abgezogen werden dürfen . Wenn
nämlich die Abtheile der betreffende » Klasse im Zuge , für welche
die Fahrkarte gelöst wurde , überfüllt waren oder ein Zug wegen
erheblich verspätete » Abganges nicht benutzt werden konnte , oder
endlich der Zug , sür welchen die Karte gelöst war , überhaupt
nicht abgelassen werden konnte , so erhält der Reisende am Schalter
auf Verlangen das volle Fahrgeld zurück .

Am Montag Mittag wurde , wie die „Voss . Ztg . " mittheilt .
der 2( ljährige Ardeiter Theodor Marzahn wegen Vergehens gegen
K 153 der Gewerbe - Ordnung ( Nölhigung ) verhaftet , weil er eine »
Arbeiter der Schulz ' schen Fabrik in der Hasenhaide , der sich an
der Arbeitseinstellung der übrigen Arbeiter nicht betheiligt hatte ,
beim Verlassen der Arbeit aus der Straße mißhandelt
haben soll .

Mit abgeriffeuet » Arme wurde gestern , Dienstag . Nach -
mittag der l9jährige Arbeiter Emil Slraßburger aus der Prinzen -
Allee L5 in ein Krankenhaus eingeliefert . Ter junge Mann war
in der Lederfabrik von Eyck und Strasser in der Sandstraße 19
beschäftigt . Als er sich hier gestern Nachmittag sein Jacket an -
ziehen wollte , gerieth er mit dem rechten Arm in das Triebwerk ,
das ihm den Arm in der Mitte des Oberarmes vollständig durch -
m> d abriß . Der Schwerverletzte bewies eine außerordentliche
Kaltblütigkeit ; er war durchaus bei Bewußtsein und klagte nicht
einmal besonders über Schmerzen .

Am Ostersonntag des Jahres 1393 verstarb zu Letschin
im Oderbruch eine dort bei einem gewissen Z i m m e r in a n »
zu Besuch gekommene Frau Katharina Pfeiffer aus Berlin .
Jetzt hat aus Anordnung der Staatsanwaltschaft die Aus -
grabung der Leiche stattgefunden , da Verdacht vorliegt , daß die
Pfeiffer keines natürlichen Todes gestorben ist . Grund für
diesen Verdacht haben die in letzter Zeit in dortiger Gegend ans -
getauchten Gerüchte gegeben . Die von dem Kreisphysikus
Dr . G e r l a ch und Kreiswnndarzt Dr . I o n s ch e r vor -
genommene Sektion der Leiche hat starke Mumifikation der
letzteren ergeben . Ob der hierdurch angedeutete Verdacht einer

Arsenvergiftung , welche die Mumifikation bewirkt haben kann ,
wirklich begründet ist , wird die chemische Untersuchung der
Leichentheile durch den Gerichtschemiker Dr . I e f e r i ch , an
welchen sie eingesandt sind , ergeben .

Für deu Mörder des Knabe » Burr gab sich kürzlich ein
Mann aus , den die Polizei zum zweiten Male binnen kurzer
Zeit wegen Bettelns aufgegriffen hatte . Aus den Akten ergab
sich aber , daß der Vorgeführte zu der Zeit , als Willy Burr er -
mordet wurde , im Gefängniß gesessen Halle . Die Setbstbezichli -
gung war also hinfällig . Es scheint mithin , daß der Arme sich
der furchtbaren That bezichtigt hat , um zeitlebens im Zuchthause
„versorgt " zu sei ».

Ter Koakskorb , der auf Berliner Neubauten zum Aus -
trocknen der Räume allen gesetzlichen Bestimmungen zum Trotz
viel benutzt wird , hat wieder einmal Unheil angerichtet . Der

Bauwächler Alfred Schoppka aus der Wusterhauscnerstraße hatte
aus dem Neubau in der Kronenstr . 66 67 seit einem Jahre schon
den Nachtdienst . Am Dienstag morgen gegen 6 Uhr fand der

Arbeiter Nasedofsky den b9jährigen Mann in einem Räume , in

dem ein brennender Koaksofen steht , betäubt auf . Er übergab
den Schwerkranken einem Schutzmann des 37 . Reviers , der ihn
in ein Krankenhaus brachte . Schoppka liegt dort schwer da -
nieder .

Aus Kottbus berichtet der dortige Anzeiger : Ein Mord
und ein Selbstmordversuch haben sich am Montag früh in unserem
Vororte Sandow ereignet . In dem Zimmer der unverehelichten ,
etwa achtzehnjährigen Arbeiterin Rubendunst , die bei dem Stell -

machermeifler D. zur Miethe wohnte , tödtete der Bräutigam des

Mädchens , der 21jährige Tuchmacher Theodor Weinert dieses in
der sechsten Morgenstunde durch einen Revolverschuß und kehrte
dann die Mordwaffe gegen sich selbst , brachte sich aber nur eine

allerdings schwere Verwundung bei . Dem Vernehmen nach soll
es sich um den tragischen Abschluß eines Liebcsverhältniffes
handeln , das aussichtslos war , weil die Angehörigen des Mädchens
ihre Zustimmung versagten .

Die Kommission zum Anstritt aus der Landeskirche
hat , wie die „ Bolks - Zeitung " berichtet , ein Strafmandat wegen
unerlaubter Verbreitung von Druckschriften erhalten . Es handelt
sich um die Lertheilung von Formularen zur gerichtlichen An -

Meldung des Kirchenaustritts . Die Kommission hat gegen den
Strafbefchl Widerspruch erhoben .

Eine brave That hat am Montag Abend der Kupferschmied
Heinrich Zürtz aus der Stralauer Slraße vollführt . Während
er abends 6>/l Uhr auf dem an die Spree grenzenden Grundstück
Nr . 47 dieser Straße arbeitete , kam ein kleines Mädchen nebst
andern Kindern hilseschreiend mit der Nachricht heran , daß fein
Bruder ins Wasser gefallen sei . Schnell entschlossen sprang Zürtz
in die Spree und rettete mit Lebensgefahr den mit den Wellen
kämpfenden Knaben . Das gerettete Kind ist der siebenjährige
Sohn der auf demselben Grundstück wohnenden Witlwe Hoppe .

Flunkerei . Ein Berliner Lokalblatt erzählte kürzlich die
Geschichte e,nes Uebersalles , dem der Zopf eines Lichtenberger
Schulmädchens zum Opfer gefallen sei . Zwei seingekleidete
Herren , welche graue Hohenzollermäntel und Zylinderhüle trugen ,
sollten das stark entwickelte dreizehnjährige Mädchen am hellen
lichten Tage seines langen Haarschmuckes erst beraubt und ihm
den Zopf wieder zugeworfen haben , als es um Hilfe rief . Diese
Mittheilung erregte besonders bei den Frauen und Mädchen
unserer Nachbargcmeinde einige Bestürzung . Jetzt ist nun der
Lehrer der „ Uebersallenen " mit einer Erklärung in die Oeffent -
lichkeit getreten , wonach die ganze Geschichte von dem Mädchen
selbst erlogen ist . Es stehe ganz fest , daß das Mädchen sich den
Zopf allein abgeschnitten habe , denn es hätte schon zuvor den
Mitschülerinnen davon erzählt .

Der Direktion des Passage - Panoptikums sind Depeschen
zugegangen , nach denen gegen die Abreise des Harenis aus
Kairowan wahrscheinlich aus Betreiben fanatischer Geistlicher
plötzlich Einspruch erhoben worden ist . Dieses Veto kam um so
überraschender , als die Mitglieder des Harems bereits zur Küste
aufgebrochen waren und sich eingeschifft hatten , so daß sie sich
bereits auf dem Wege nach Berlin befanden .

Man hofft , die Fortsetzung der Reise binnen kurzem bewirken

zu können .

Selbstmordversuch eines Obdachlosen . Montag Abend
machte im Thiergarten in der Nähe von Charlottenhos der

obdachlose 49jährige Schmied Wilhelm Backow den Versuch , sich
zu erhängen . Der Strick zerriß jedoch , worauf sich B. nach dem
Großen Stern begab und dort einen Schutzmann bat . die am
Halse noch festsitzende Schlinge zu durchschneiden . Backow wurde
nach dem Krankenhause in Moabit gebracht .

Wetter - Prognose für Mittwoch , deu 18 . März l8SS .
Warmes , theils heiteres , theils wolkiges Wetter mit etwas

Regen und ziemlich frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

( Siehe auch 2. Beilage . )

Gerichts �eitirng .
Der Rechtsanwalt und frühere Premierlieutenant Friedrich

ist von der Strafkammer in Leipzig wegen Erpressung in zwei
Fällen nach mehrtägiger Verhandlung zu einem Jahr 3 ' Monaten
Gefängniß und drei Jahren Ehrverlust verurtheilt worden . Zwei
Monate wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Sein
Mitangeklagter Dennhardt wurde freigesprochen .

Die Angelegenheit Tätcrow vor Gericht . Die Straf -
kammer des Amtsgerichts in Sorau verhandelte am 16. März
gegen den Kaufmann Debarry aus Sorau , den Kaufmann
M e y e r aus Berlin und den Schneidermeister T ä t e r o w aus
Berlin .

Meyer betrieb in Berlin unter der Firma P . Meyer u. Co.
ein Herreu - Konfektionsgeschäft und erwarb ein zweite ? älteres
Geschäft unter der Firma Hngo Wernaer u. Co . Beide betrieb er
nebeneinander in denselben Räumen . Er verschaffte auch
Täterow die erste Möglichkeit , ein Geschäft unter der Firma
„ Konfektivttshaus Solidarität " zu eröffnen , in -
dem er ihm einen größeren Waarenkredit einräumte .

Debarry , der in Sorau ein Hutgeschäft betrieb , und schon
einmal Bankrott gemacht hatte , ging im Herbste 1394 dazu über ,
auch ei » Herren - Konfektionsgeschäfl zu betreiben , und ließ sich
von Meyer sür et >va 3999 M. Waare auf Kredit geben . Die
Forderung gegen Debarry trat Meyer später an Täterow ab ,
der sie züerst nicht übernehmen wollte , dann aber
darauf einging , weil Meyer ihm diese Bedingung stellte .
Am 2l . Januar 1895 stellte Debarry für Täterow
ein notarielles vollstreckbares Schuldanerkennlniß aus , und als es
mit Tebarry ' s Geschäft Ende Februar sehr schlecht ging , ließ
Täterow die Waarenbestände psände » . Uebrigens mußte er die
Pfändung wegen der gleich darauf folgenden Konkurseröffnung
wieder aufgeben .

Debarry ging ins Ausland , kehrte aber nach einiger Zeit
zurück und denunzirte nun Meyer , daß er ihn zu folgendem
Schwindel angestislet habe . Nach Ausstellung des notariellen
Schuldtitels habe er auf Rath Meyer ' s so viel Waaren , als
er konnte , auf Kredit entnommen . Dabei habe er sich auf die
Auskunst von Meyer , von Wernaer u. Co. , welches Geschäft mit
Meyer identisch war . und von Täterow bezogen . Meyer habe
die zu bestellenden Waaren selbst ausgesucht , die Bestellbriefe
auch in Berlin schreiben lassen , er habe sie in Sorau nur unter -
zeichnet und abgesendet . Meyer ' s Plan wäre dahin gegangen ,
diese ganzen Waaren dann mit Beschlag zu belegen und an sich
zu bringen ; Tebarry ' s Gläubiger sollten das Nachsehen haben .
Zu diesem Zwecke sei auch die Forderung um 5999 M. höher
geschrieben worden , als sie wirklich betragen hätte . Täterow
hätte an dieser Verabredung allerdings » licht theilgenommen ,
aber über ihn wäre die Korrespondenz mit Meyer gegangen , der
zu vorsichtig gewesen wäre , selber an Debarry zu schreiben.

Darauf wurde die Anklage gegen Debarry , Meyer und
Täterow erhoben . In der Haupiverhandlung wiederholte
Debarry seine Anschuldigung . Meyer suchte zu beweisen , daß
er an der ganzen Sache kein Interesse gehabt hätte , weil er die
Forderung an Täterow zedirt hätte , auch schon aus seine » beiden
Geschäften ausgeschieden gewesen wäre . In dieser Beziehung
wurde aber nachgewiesen , daß die Forderung an Debarry auch
nach Zession an Täterow als eine Forderung Meyer behandelt
worden ist . Täterow belheuerte seine Unkenntniß von dem
Plane und seinen sortgesetzten guten Glauben . Ihm sei es nicht
auffällig gewesen , daß Debarry mit Meyer über ihn kor -
respondirte , die Auskünfte , die er über Debarry gegeben hätte ,
hätte er nach Meyer ' s Entwurf geschrieben , und rncht für falsch
gehalten . Er hätte erst nach der Pfändung gemerkt , daß Meyer
unzulässige Sachen vorhabe und sich dann sofort ganz zurück -
gezogen .

Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr früh bis 3l4l2 Uhr
nachts ; es wurden viele Zeugen vernommen und eine Unzahl
Schriftstücke verlesen .

Der Gerichtshof glaubte Debarry und verurtheilte ihn tvegen
Konkursvergehens und wegen des Betruges gegen seine Lieseranten

zu zwei Jahren Gefängniß und Ehrverlust . Meyer ivurde

als geistiger Urheber und Leiter des ganzen vagen Betruges zu
3Vs Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverlust , auch

noch zu 1599 Mk . Geldstrafe verurtheilt . Bei Täterow nahm
das Gericht an , daß er an dem Plane nicht betheiligt

gewesen sei ; es meinte aber , er hätte doch im

Verlaufe der Korrespondenz gemerkt , daß da etwas Unreelles

beabsichtigt würde , und er hätte aus einer unzulässigen

Gefälligkeit gegen Meyer , von dem er sehr abhängig

gewesen sei , nicht rechtzeitig seine fernere Mitwirkung verweigert .

Deshalb verurtheilte es ihn wegen Beihilfe zum Betrüge

zu 6 Monaten Gefängniß , entließ ihn aber sofort aus

der Untersuch » ngs Haft .
_

VermiMkes .
— Um das Andenken Johau » Jacoby ' s vor den bös -

willigen und bösartigen Verunglimpfungen des Herrn Professor
Treitschke zu wahren , veröffentlicht Guido Weiß in der „ Franks .
Ztg " . eine „ Berichtigung " . G. Weiß , der lange Jahre hindurch
zu Joh . Jacoby in den vertrantetsten Beziehungen stand , weist
an der Hand eines zahlreichen und zuverlässigen Materials die

leichtfertigen Vorwürfe Treitschke ' s zurück . Weiß hat sich nicht

gescheut, selbst intimere Vorgänge aus Jacoby ' s Lebe » mitzutheilen ,
um die Mißdeutung zurückzuscheuchen , die aus Treitschke ' s Schil -

derung hervorlugt , als habe Jacoby es geliebt , sich in künstliches
Licht zu stellen und zu posircn . Einfach war er bis in die

innerste Herzensfaser und natürlich , wie es die Wahrheit

selbst ist . Am Schluß seiner Darstellung schreibt Guido Weiß :

„ Selbst in scheinbar kleinsten Dingen hielt Jacoby auf sorg -
sältigste Gestaltung seiner Ausdrücke . Ebenso war er im münd -

lichen Verkehr . Ein sehr beredtes Zeugniß dafür liegt uns vor
in einem Blatte der Tagebuchnotizen , die er aus Reisen auf -
zuzeichnen pflegte . Jacoby hatte , als er zur Zeil des Militär -

konfliktes Abgeordneter war , logischerweise die Annahme der
Diäten verweigert , da er mit der Majorität gegen das ganze
Budget gestimmt hatte . Als » ach dem Kriege von 1366 der

Regierung die Indemnität bewilligt wurde , war dieser Grund

hinfällig geworden und Jacoby erhielt die ganze rückständige
Summe ausgezahlt . Nun gab er einem Wunsche nach , der sich
seit Jahren immer dringender fühlbar machte : er unternahm
eine Badereise . Auf der Fahrt dahin lernte er eine junge Dame

kennen , die als Begleiterin ihrer kranken Mutter in dasselbe Bad

reiste . Man fand Gefallen aneinander , so daß man die Be -

kauntschafl auch im Badeorte fortsetzte . Eines Tages waren die
beiden auf den Friedhof des Ortes gerathen , und der Zufall
führte sie an das Grab einer Künstlerui , die hier gestorben war .
Beide halten sie auf der Bühne gesehen , wo sie , weniger vielleicht
durch ihre Kunst , als durch ihre prächtige Erscheinung Aufsehen
erregt hatte . Ein hoher Herr hatte ihr seine Gunst zu -
gewendet und nun ruhte sie hier vergessen , und auf ihrem
verwilderten Grabe wuchs Unkraut . Das alles erwogen die
beiden und der Gegensatz , den dieses verblühte Dasein und
die schöne Jugendlichkeit seiner Begleiterin hervorrief , wirkte auf

Jacoby so, daß er den Todtengräber herbeirief und ihm ein

Stück Geld mit der Weisung gab , das Grab wieder in würdigen
Zustand zu setzen. " Dazu bemerkt die „ Volks - Zeitung " : „ Guido
Weiß verschiveigt den Namen des Badeortes und der Künstlerin .
Er wird es uns hoffentlich nicht verübeln , wenn wir seine ( viel -
leicht absichtliche ) „ Diskretion " durchbrechen . Die Szene spielte
in Karlsbad und die Künstlerin , welche während einer Badekur
dort den Tod gesunde » hatte , war die königlich preußische Hos -
schanspielerin Edwina Viereck . "

Ein Edelster und Bester . Flüchtig geworden ist der

Premierlieutenant v. Horn aus Graudenz . Der Flüchtige , welcher

Zivilkleidung trägt , fürchtete , wie amtlich festgesteUl worden ist ,

wegen einer an einem Untergebenen begangenen strafbaren Handlung ,
die zweifellos seine Entfernung aus dem Osfiziersstande zur Folge
gehabt hätte , zur Rechenschast gezogen zu werden . Sein Aus -
enthalt ist unbekannt .

Der in Düffeldorf verhaftete Homöopath Dr . Bollbeding ,
der vergebens für seine vorläufige Freilassung 199 999 M. Kau «
tion angeboten hatte , hat dies Angebot jetzt auf 299 999 M.

erhöht ; die Slraskainmer hat aber auch dies Angebot abgelehnt .
Aus Cosel wird der „ Volks - Ztg . " gemeldet : Unweit des

Bahnhofes Leschnitz wurden drei Slreckeuarbeiter , die von der
Arbeit nach Hause gingen , von einem Schnellzuge überfahren
und getödtet . Ein ähnlicher Unfall ereignete sich in Lubliniy .
wo der Vorarbeiter Spring und der Streckenarbeiter Dubiel

durch Ueberfahren ihr Leben verloren .
Ermordeter Radfahrer ? Der Bureaugehilfe Neumann

aus Berlin gebürtig , wurde , wie dem „ Bert . Tagebl . " ein Tele -

gramm aus Marburg berichtet , gestern als Leiche in der Lahn
gefunden . Er hatte am Sonntag eine Radfahrtour unternommen .
von der er nicht zurückgekehrt ist . Die Umstände , unter denen
die Leiche gesunden wurde , lassen als sicher erscheinen , daß «in
Verbrechen vorliegt . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Während einer furchtbaren Stnrmnächt sind in der

Provinz Orel 139 Personen erfroren ; auch eine Menge Pferde
und Vieh sind zu gründe gegangen . In der Nacht zum Dienstag
wurde die große Robinson ' sche Stärkefabrik in Petersburg von
einer Feuersbrunst heimgesucht . Der entstandene Schaden ist sehr
beträchtlich .

Uebcr den Nordpolforscher Nansen schreibt der Redakteur
eines amerikanischen Sensationsblatles : Wir wußten gleich , daß
dieser Nansen schwindelt . Bei den ersten Gerüchten , die von
seiner Entdeckung zu uns drangen , schickten wir unseren
V- Berichterstatter an den Nordpol , um der Sache auf den Grund

zugehen . Von Nansen keine Spur ! Ist nie dagewesen ! Nach
langem Suchen fand unser Abgesandter den Schlingel in einer
Bar aus Kamtschatka, er trank Fliegenschwamm - Branntwein mit

ischthran und schwärmte die triefäugige Wirthin an . Sein

chiff hatte er versetzt . Unser Berichterstatter ließ sich ' s schrift -
lich geben , daß Nansen gemogelt hatte , und kehrte darauf sporn -
streichs über den Pol an sein Schreibpult zurück . Wir habe »
ihm , dem wahren Nordpol - Entdecker , eine Honorarzulage von
2 Cent ans de » laufende » Ijard bewilligt . A propos ; der Nord¬

pol gehört zu Amerika . Wir haben bereits die noihige » Schritte
getha », um die Ausdehnung der Monroedoktrin auf dieses Gebiet

zu bewirke ».

Briefkasten der Redakkion .

Die jnristischc Sprechstunde findet am Montag
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Verband deutscher Zimmerer , Berlin . Der Ausruf wird
in nächster Nummer veröffenllicht .

Ein Leser , Leipzig . Nicht verwendbar .
Norrköping . Für Ihre Landsleute wärt es nicht von

Vortheil gewesen , wenn wir deren Sache geführt hätten .
O . A. 644 . Wir konnten diese Angaben nicht kontrolliren .

Jedenfalls sind dort die Aussichten im Augenblick sehr schlechte .
Nicht empfangene Nummern müssen Sie auf dem Postamte
reklamiren . Ohne Angabe Ihrer Adresse wäre eine Nachlieserung
übrigens unmöglich gewesen .

H. B . 136 . Es war die Hygiene - Ausstellung von 1332
und nicht die Gewerbe - Ausstellung von 1879 , welche abbrannte .

A. B . 160 . Die deutsch - ostasrikanische Planlagengesellschaft
befindet sich Friedrich Wilhelmstr . 21 , parterre . Ueber den Ab «
gang der Schiffe ist uns nichts bekannt .

Z . LS . Wir glauben , daß die Schrift bei R. Oppenheim
rn Berlin erschienen ist .

A. B . C . Die Adresse von Georg Rennau haben wir
Nicht in Erfahrung bringen können .

Müller , Benthe « . Die Sache hat für unsere Leser kein
erhebliches Interesse .



Für deuJnhalt der Inserate über «
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den IS . März .

Ggernlian » . Carmen .
Hchanspielüano . Judith .
Drntl ' ches Theater . Liebelei . Vor -

Ker : Der zerbrochene Krug .
Lessing - Ttieater . Comtesse Guckerl .
Hertiner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Alenes Theater . Winterschlaf . Vor -

her : Ihre erste Liebe .
Urstdens - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Lriedrich - Milhelmstiidt . Theater .

Der Hungerleider .
SchiUer Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Theater Unter den Kinde » . Die

Fledermaus . Hierauf : Divertisfe -
ment .

Adolph Erna - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Tentrat - Theatcr . Eine tolle Nacht .
Krllr - Atlianre - Thrater . Die Reise

um die Erde in S0 Tagen .
A leranderplah - Th - at - r . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uatioual - Theate » ' . Der Glöckner

von Notre - Dame .
Ameriran » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo > Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' « Uaviötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
K «ich « h allen » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Kchiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Die Kinder der Grzrllrns .

Donnerstag , abends 3 Uhr : Di »
Kinder dl . » Grzellenz .

Centrai - Theater .
Alte Ialcobstr . 30 .

Mittwoch , den 18. März 1596 :
Emil Thomas als Gast .

Zum 195 . Male :

Eine tolle UM .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 5 Bildern von Jnl . Freund und

Wilh . Hannstädt .
Musik von Jnl . Einödshofer .

Anfang V28 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Roliolllll -Tllealer .
Groh « Frankfnrterstrahe 13S .

Direktion : kla » Lamst .

DoUlsnorFellung » u bedeutend
ermäßigten Kreisen .

vor Glöckner v . Notre - Dame .
Schauspiel in B Akten von Charlotte

Birch - Pfeiffer .
Regie : Haz Samat .

Morgen : Die Geper Wally .

LriiZt - IIteater .

ChAvlVHz ' s Tsrnke .
Schwank in 3 Akten von B r a » d 0 n
T h om a s. Repertoirstück des Globe -

Theaters in London . In Szene geseht
von Adolph E r n st.

Vorher : DieGazasU, .
Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F . R 0 t h.
Ansang 7' /a Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Gegründet 1845 . Gegründet 1845 .

Ciwzus Renz
ITarlafraftaA

Mittwoch , den 18. Mär » 1896 ,
Anfang präzise abends TVa Uhr ;
Novität I Novität !

Kolossaler Erfolgt

Zustige Klittter !
Eigens vom Direktor Eran »
Gen » und dem Großherzoglich
Darmstädtischen Hofballetmeister
August Siems für Berlin
komponirt , mit gänzlich neue »
technischen Apparaten und Be -

leuchtungs - Einrichtung . inszenirte
Original - Vorstellung in 2 Ab¬

theilungen mit denAusstattungs -
Divertissements

M�Weltstadtbilder !
Aus dem equestrischen Theil des

Programms sind hervorzuheben :
6 tralreimer Rapphengsie ( Orig . -
Dressur ) , vorgeführt vom Dir .
Fr . Reuu . Auflr . d. Herrn Ritter
von Renrokt mit f. Schulpferde
Skobeleif . Zum Schluß der

Schule : IM - Oer pbäuomeuale
Raguettespraug . Die Amerikanerin
» tss Rita del Eride mit ihren ,
Schulpferde Aegir .

Morgen , Donnerstag u. folgende
Tage : Novität ! Lustig « Klättrv .

Er . Gen » , Direktor ,
Königl . Kommissionsralh .

Unsn i s

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhol ) .

Geöffnet von 7 —10 Uhr .
Täglich Vorstellung im wissenschaft¬

lichen Theater .
Häheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum.
In den nächsten Tagen :

Echter
Varem .

Aus der heiligen Stadt
Kairowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Castan ' s Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

Die m getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Alexanderplatz - Theater .
Heute 8 Uhr : Zum 148 . Male .

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten v. L. Varney .

Vorher : RZttS .
Operette von Hans L ö w e n f e l d.

In Vorbereitung :
Die Musketiere im Damenstift .

Moabiter Stadttheater
Alt - Moabit 48.

Heute , Mittwoch , den 18. März :

Vorletzte Soiree
der

Sttttimr
Siitiöll

( Meyset ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Durchweg « eurs

grossartiges Programm .
Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .
Donnerstag , den 19. März :

Or . Doppel - Konzert in Sanssouci
der Stettiner Sänger

und der 36 Mann starken Kapelle .
Anfang Via Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf .

Großes Fetz - Programm .

EdtN - WM.
Weit - Uestanrant

07 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
W Weltberühmte TB ®

Tyroler ■ Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .
DW Entree vollständig frei ! BN

Im Theater - Saal :
Sensationelles Härz - Programm !

Bestes Ensemble Berlins I
Auftrete » fiimmtlicher neu

eugagirter Spezialitäten .
Hur hochkomische Nummern !

Anfang 7Ve Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Neuer Circuo .

Circus Busch ( gÄof
Mittwoch , den 18. März , abends 7VeUhr :

Grande Soiree eguestre .
MT * Sensationeller Erfolg ; " WG

DieJagd nach d. Glück .
Z. Schluß : Ein wirklicher Schiffs -

Untergang in 20 Fuß Wasser .
Außerdem : Die Hervorragendsten

Dressurnummern d. Dir . Ensch . Eine
Damen - Schulquadrille , geritten
v. 6 Dame » . Konkurrenz der Spring -
pferde La Folie und Royalist ( Reiter
OeHlschlegel u. Möwes ) ; zum Schluß
der Phänomen . Sprung über 3 große
lebende Pferde . Conversano II , echt
Lipizaner Schimmelhengst , dressirt und

geritten von Herrn Footiit - Bnrghardt .
MF * The Rudolfs , die besten Reck -
tnrner der Welt . Auftr . d. be-
liebtesten Clowns .
Donnerstag : Die Jagd nach dem Glück .

Achtung ! Vereine !
Zur Matinee am 1. und 2. Oster -

feiertag bin ich »och frei .
E. Lewandowsky , Volkshumorist ,

333b Lübeckerstraße 3S, Hos 1.

I . kennen
in Carlshonst

Jeden Abend das urkomische

P>»Ms«m- ZM- Re»>itn

Kaufmann ' s
Vari § t £ - Theater

Königstraße , Eolonnaden .

Das neue Programm hat

gelacht .
Der singende Hahn C. C.

XX - Strahlen
von Stephanie & Behrens .

Hokus , Pokus von Joe Marro .
Charley ' sT ante v. Max Menzel .

Das Unikum Schindler .
1000 Köpfe hat Gäuschle .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Neu ! Sensationell ! Neu !

Servals Le Roy
die räthselhafte Jllusion .

Eugenie Fougere
die unerreichte franz . Excentrique .

Fritzi Ferry
die pikante Wiener Soubrette .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

™ AlcazaPs " " "

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Heu ! Neu I

Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Trnppe Marvelli — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinste u. jüngste Clown

der Welt — Alexis —

Geschw . Stuzky — sächs . Orig . -
Jux - Duett .

Neu ! Neu !

Schnapphahn , Pinke u. Schraube !

Posse in 1 Akt v. A. Anno .

lSnipop . Wochent . lOPf . , Anf . SU
tallllir ♦ Sonntag 30 „ „ 6h' s „

R. Wiukler . BBB

Feen " Palast
Burgstraste Nr . 32 .

Direktion : Winhler & Fröbel .
'
Heute und folgende Tage :

Neui TourMIlio� Trio .

9112 uhr : Jex Tanisan .

w \ a uhr : Jackley s .

Affenspieles

Und das
Niesen -

Sen -
sations -

Progr .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr .
Anfang Sonntags G' /a Uhr .

Wtee 30 %

Stile Smismi
der Weberei der Firma

E. Mdstkl & Co. ,
Wim Stj 119.

Wir empfehlen dem werthen Publikum
derbe , buntgewebte Stoffe zu Haus -
schürzen , welche in unserer Färberei
bearbeitet sind . Für die Echtheil der

Farben ( Jndigoblau ) können wir

garantiren . Nichtkonvenirendes nehmen
ivir gerne jederzeit zurück . Probe » und
Muster gratis .

E. ZUhlsdorff & Co . ,
217b Grüner Weg IIS ,

Fabrikhof park , links .
Kein Laden . _ Neu eröffnet .

Möbel ,
Spiegel und Polsterwaaren

sowie ganze Ausstattungen empsiehlt
H . Strelow , Tisch lermstr .

Kirdorf ,
Gichardstr . IIB , am Denkmal .

»1 a s 1 t v « Sold
aestempelr

vlark 4,75 .

Liusegnungs »
Geseheuke

kaufen Sie a. billigsten
direkt von der

Goldwaaren -

Industrle
von Belmonte & Co . ,

Königstrasse Nr . 22,
Hof parterre . 45612 *

( Alles Gold und Silber wird zu
Kurspreisen gekauft und in Zahlung
genommen .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. a », Theilz .

ivöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellmig umsonst .
Gnärel , Lausitz erplatz 2, Elsasserstr . 12.

Angel - Schulee 337b
Die herzlichsten Glückwünsche zum

heut . Tage . G. E. macht keinen Schaden .

Unserem Kollegen und Genossen

Fvitz Sernv
zu seinem Heuligen Geburtstage ein
donnerndes Hoch , daß seine ganzen ge -
wundenen Leitern wackeln . 321d

Die Kollegen des heiligen
Gonifacius .

föc MM .
Am 15. März verstarb unser treues

Vereinsmitglied und braver Partei -
genösse , der Klempner

Finii Gentsch
nach schwerem Leiden im 27 . Lebens -
jähre . Die Beerdigung findet am
19. , nachmiltags 5 Uhr , von der Leichen -
halle in Adlershof aus statt . Um zahl -
reiche Betheiligung ersucht
204/17 Der Vorstand .

Verbund aller in der Metall -

industrie beschäftigt . Arbeiter

Berlins und Umgegend .
Am Sonntag , den 15. März 1896 ,

verstarb unser Mitglied , der Klempner

Emil Gentsch .
Ehre seinem A n d e n k e n 1

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 19. März , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle zu Adlershof
aus statt . 122/15

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
Der Vorstand .

TodeS - Anzeige .
Am 15. d. M. verstarb unser braver

Kollege , der Klempner
Emil Gentsch .

infolge Herz - und Nierenleiden . Wir
verlieren in ihm einen guten Kollegen
und Genossen , und ist sein Andenken
dauernd gesichert . 331b

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 19. d. M. , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle in Adlershos aus statt .
Die Arbeiter der Firma Ed. Sommerfeld .

Danksagung .
Allen Genossen , Verwandten und

Bekannten für die Theilnahme am Be -
gräbniß meines lieben Sohnes , unseres
lieben Bruders , Schwagers und Onkels

Ida » Gerfort ,
insbesondere dem GesangvereinLiberte I,
dem Lese - und Diskulirklub Friedrich
Engels II , sowie den Köpenicker Kollegen
und Freunden sagen wir hiermit unseren
innigsten Dank . 33Sb

Die trauernde » Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung und

die schönen Kranzspenden bei der Beerdi -

gung des Schraubendrehers Georg
Pietack sagen herzlichen Dankt
336b Frau Pietack nebst Sohn .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten sage

hiermit meinen herzlichsten Dank für die
Theilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines guten Mannes ; auch
dem Rancherv . rein „ Brasil 3" , sowie
den Vereine » des Bundes meinen herz -
lichsten Dank . Die trauernde Wittwe
nebst Kindern Martha Sukala . 330b

Danksagung .
Dem Verband der Möbelpolirer

Berlins und Umgegend , den Meistern
Klopsch und Pelz , Verwandten und
Bekannte » den innigsten Dank für die
durchaus große Theilnahme und Kranz -
spende bei der Beerdigung meines innig -
geliebten Mannes . 326b

Wwe . A. Clement , geb . Heuer .

Danksagmtg .
Allen Freunden und Bekannten

unseren innigsten Dank für die Beweise
herzlicher Theilnahme und zahlreichen
Blumenspenden bei der Beerdigung
unseres guten Bruders Georg .
3i6b Geschwister Pitack .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Theil »

nähme , die uns bei der Beerdigung
meines Gatte » , des Schlossers Karl
D i e z m a n n , zu theil geworden sind .
spreche ich hiermit namentlich den Freun -
den und Kollegen der Firm Rudolf u.
Kühne und dem Gesang - Verein meinen
ausrichtigen Dank aus . 342b
Die trauernde Wittwe A. Diezmann

geb . Heitzmann .

Aug. Krause , IfJ . nX' . Vilt

Ausführung zu billigsten Preisen .

Ich nehme die Beleidigung gegen
Herrn W e i ch e r t zurück . 262b '

Anna Mahlkow , Ziethenstr . 16.

u. Polsterwaaren ,
W reelle Waare emps .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 4512S *

Derlin SW . , DUicher - Straße 14 .

Laube verkauft Löther , Marienburger -
straße 17, H.

Grünkram - Gesch . , 2 Rollen , Umst .
halb . z. verk . Brunnenstr . 128 , K. s341b

ll « MI > c » . �S . «
Ackerland , morgen - u. ruthenweise ,

a. d. Thornerstr . gelegen , zu verpachten .
Näh . Trill , Landsbergerstr . 89 . s339b

eorg lagner
Uhrmacher

jetzt

Straße 23,
nahe Koktbuser Thor ,

Uhren , Goldwaaren etc . , sowie
alle Geparaturen . 292b

MiMkl - WirUAst
verkaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - und Schlafzimmer - Einrichlung ,
darunter 8 Fenster neue Gardinen .
Brautleuten geeignet . 45SSL

Frau Büttner ,
Köpenickerstr . 141 , Vorderh . , 1 Etage

äiniKtnup , Ss S " «
erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlnng gestattet . Bax
Brinner , Jerusalcmerstr . 42 und
Brunnenstr . 6 .

und Polsterwaaren , billig ,
Dresdenerstr . 49 , I .

Tchnhmacher - Geschäft ,
gutgehendes , seit 30 Jahren bestehend,
mit guter Kundschaft , in der Friedrich -
stadt , billig zu verkaufe ». Zu erfragen
bei Gieslcr , Maucrstr . 50 , Hof 3 Tr .

Frankfurter Alte » 16 | 16a am

Ringbahnhof : Vorderwohnungen ,
2 —4 Zimmer , Bad zc . Hinter - Woh -
nungen , 1 und 2 Stuben zc. äußerst
billig . Elegante Stallungen u. Remisen ,
große Lagerkeller . _

93b

. Nr. 8,
nahe Oberbauni , sind sehr b i l l i gse
Wohnungen von 1 und 2 Stuben nebst
Küche und Zubehör zu vermiethen . *

;

SWauser Allee 150
Stb . ir. Kch. , Garten , l St . , 1 Stb .
möbl . z. b. Hirtel , 3 Tr .

_
2744b

Schlassopha , roth dunkle Bettstelle ,
Koffer verk . Krautwurst , Luisen - Ufer 56 .

Schlafstelle an Herrn oder Dame zu
verm . bei Pohl , Fürstenstr . 4. 324b

Mbl . Schlafst . f . H. Manteuffelstr . 50,v . l . r .

Nieft ' s Festsäle
17, Weberstrasse 17 .

Der 21. , 28 . und 29 . März
( Palmsonntag ) ist zu vergeben .
Bedingungen billig . 4461L '

B. Nieft .

Achtung !

WWeiss Arbeiterrecht
in Prachtband gebunden 3,50 M. liefert
gegen Baar - oder Theilzahlung

Ludwig ' s Buchhandlung ,
4538b Grimmste . 37 .

ArbMmrtt .
Achtung ! 176/3

WlttWorssu . UmjMlh !
In der Bautifchlerei von Bark ,

Firma BOIIer , Hermannstraße 199 ,
haben sämmtlicheKollegeu wegen Zurück -
ziehung des bewilligten Tarifs die Arbeit

niedergelegt . Vor Zuzug wird gewarnt .

Korbmacher auf Bambus , hoher Lohn .
verl . sof . R . Lanka » , Klcinbeerenstr . 24 .

E. erfahr . Spiegelbeleger w. u. Aug .
bisher . Thätigk . gesucht . Offerten unter

Sp . an die Expcd . d. Bl . 3I9b

Dirigent sucht gemischter Chor
Mittwoch 9 —11 Uhr . Reinickendorfer -
straße 2a , Restaurant Schulz . 323b

Silberarbeitrr
werden verlangt Sebastianstr . 84 .

6 bis 8 tüchtige Gesellen auf Möbel
bei hohem Verdienst verlangt .
327b E . Pötschke , Admiralstr . ISb .

Gesucht wird ein Meister für Erb -
und Mineralfarben - Fabrikation ,
Xnorrn ' s Hotel , Georgenstraße ,
gegenüber Bahnhof Friedrichstraße ,
Zimmer 22 .

Von 7 bis 9 Uhr abends . 315b

Karton - Arbciterinnen und Lehr -
mävchen verl . Eisenstädt , Beuthstr . 5.

Kindermädchen und Mädchen für
Alles finden sof . Stellung ohne Anzahl .
im Komptoir Skalitzersir . 13 I. r. ( 33/13

Kartonarbeiterinnen ,
geübte , verlangt I . Schwandt , Neue
Jakobstraße 6. 303b

Lehrmädchen
aus Karton verlangt I . Schwand !
Neue Jakobstraße 6. 304

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 66 . Mittwoch , den 18 . Marz 1896 . 13 . Jahrg .

lokales .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Der am 1. April beginnende Umzug muß bei kleinen , aus
höchstens zwei Zimmern mit Zubehör bestehenden Wohnungen
an demselben Tage , bei mittleren , aus drei oder vier Zimmern
wit Zubehör bestehenden Wohnungen am 2, April , mittags
12 Uhr , und , da der 3. April ein Feiertag ist , wo die Umzugs -
Pflicht ruht , bei großen , das heißt mehr als vier Wohnzimmer
»infafsenden Wohnungen am 4. April , mittags iL Uhr , be -
endet sein .

Gedenket beim Umzüge der Briefträger ! Unsere
Stephansboten fürchten selbst die Ncujahrstage nicht so sehr wie
die Zeil nach den großen Umzügen am 1. April und 1. Oktober .
Ungezählte Treppen steigen sie dann umsonst , um oben zu er «
fahren , daß Miether so und so da oder dorthin verzogen ist ,
wenn nicht zur Ermittelung der neuen Adresse erst noch der
Wirth in Anspruch genommen werden muß , der obendrein meist
ziemlich kurz angebunden ist . Tie Bestellung nach der neuen
Wohnung macht bei den Berliner Wohnungsverhältnissen in den
ineisten Fällen gleichfalls Schwierigkeiten . Erst wenn das letzte Stück
den ihm zukommenden Platz gefunden hat , denkt man daran , das
Namensschild an der Korridorthüre zu befestigen , und so muß
denn der Briefträger gewöhnlich auch hier beim Wirth nach -
frage », - da der vorherige eben nur Straße und Hausnummer an -
geben konnte . Wenn die ihre Wohnung wechselnden Miether ,
wenigstens die viel korrespondiren , die kleine Mühe nicht scheuen ,
einige Tage vor dem Auszuge ihrem Briefträger die neue
Wohnung genau anzugeben oder dem Postamt , in dessen Bezirk
ihre alte Wohnung liegt , Mitlheilung zu machen , so würden sie
sich die Stephausjünger , die bekanntlich durchaus nicht auf Rosen

tanzen , gewiß zu Dank verpflichten .

I » der Xl . städtischen Fortbildungsschule , welche mit
der 7. Abtheilung des Gewerbesaales verbunden ist , besteht seil
dem Winlersemesler ein besonderer Kursus im Modelliren für
Schmiede , Schlosser und verwandte Gewerbe , aus den die
Interessenten hiermit besonders hingewiesen werden . — In de »
bereits bestehenden Kursen für : Deutsch , Rechnen , Physik , Geometrie
und einfache Buchführung wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt .
Für den Unterricht in : Zirkelzeichnen , doppelter Buchführung
Mechanik und Stenographie ist ein Schulgeld von 2 M. zu ent -
richten . Für den Unterricht in Französisch . Englisch . Fachzeichnen
und Mobelliren ( 2 Stunden ) hingegen werden für wöchentlich
vier Unterrichtsstunden halbjährlich 4 M. erhoben . Der Unter¬
richt beginnt am Sonntag , den IL. April . Anmeldungen für
fämmtliche Kurse nimmt der Leiter der Anstalten , Herr Brügge -

mann , in seinem Amtszimmer , Wiesenstr . 66 , abends vor Beginn
des Unterrichts entgegen .

Der Verein fiir die Berliner Arbeiterkolonie hat vor
einigen Tagen seine diesjährige Generalversammlung abgehalten .
Der Jahresbericht enthält abermals eine Fülle von Elend auf -
gezählt , das sich in der schönfärberischen Art , in der er dargestellt
wird , um so grauenhafter ausnimmt . Wenn man bedenkt , daßdieAr -
beiterkolonie von den Opfern der heutigen Gesellschaft aus bekannten
Gründen bestens gemieden wird und dann hört , daß seit ihrem Be -
stehen 6231 und allein im vorigen Jahre 865 Personen ihre Zu -
flucht in dieser Anstalt haben suchen müssen , so kann man sich
einen Begriff von dem Elende machen , welches die Unglücklichen
gezwungen hat , in die Arbeiterkolonie zu flüchte ». Daß nur die
denkbar größte Roth die Parias der Gesellschaft in die
Arbeiterkolonie treibt , wird bestätigt durch den Jahres -
bericht , welcher besagt , daß der Bestand an Kolonisten in
den letzten Monaten des Jahres erheblich höher als in
den Vorjahren gewesen und um die Mitte des Monat Dezember
ans 245 gestiegen , so daß die Anstalt fast gefüllt gewesen sei .
Die Lage der Kolonisten , so erzählt der Vorstand im Jahres «
berichte , ist im verflossenen Jahre nach verschiedenen Richtungen
hin verbessert worden . Er führt zur Begründung seiner Be -
hauptung verschiedene recht anfechtbare Thatsachen an . So wird
gesagt , daß von den 817 „ Leuten " , welche die Anstalt größten -
lheils nach mehrmonatlichem Aufenthalte verließen , 184 „ in
Stellung " gegangen seien . I » Stellung gegangen , das hört sich
ja gewiß ganz schön an . Forscht man aber nach , welcher
Art diese „ Stellungen " sind , in welche die Arbeiterkolonisten ge -
gangen sind , so wird von einer „ Verbesserung " der Lage dieser
Unglücklichen wohl kaum gesprochen werden können . Denn die
„ Stellungen " , welche den Arbeiterkolonisten winken , dürften
ziemlich gleichwerthig sein mit denen , welche der Verein zur
Besserung entlassener Strafgefangener seinen Schutzbefohlenen
verschafft . Weiter wird angesührt , daß 3 in die Familie zurück -
gekehrt seien . Ob sie dadurch nun gerade gebessert sind ,
kann füglich auch bezweifelt werden , denn ohne Roth
hätten sie die Familie wohl kaum mit der Arbeiter -
Kolonie vertauscht . Der wurmstichigste Beweis für die Ver -
bdssernng der Lage der Kolonisten ist aber die Anführung der
Thatsache , daß 395 ausschieden , in der Mehrzahl mit genügender
Kleidung und einigen Geldmitteln versehen , um hier oder außer -
halb Berlins Arbeit zu suchen . Also nur die Mehrzahl , keines -

wegs alle der Ausgeschiedenen waren „ mit genügender
Kleidung und einigen Geldmitteln " versehen . Was das letztere
nach einem mehrmonatigen Aufenthalt in der Arbeiterkolonie

besagen will , ist leicht vorstellbar . Diese 335 „ Leute " gingen
nicht etwa „ in Stellung " , sondern „ Arbeit suchen " ! In die
Arbeiterkolonie hinein wegen Arbeitslosigkeit und aus der
Arbeiterkolonie heraus , um „ Arbeit zu suchen " !

Weß Geistes Kinder übrigens die Mitglieder veS Vereins für
die Berliner Arbeiterkolonien sind , das erhellt aus der Dar -

stellung , die wir hier in der Versammlung vom „ Vagabunden -
wesen " gegeben haben . Danach ficht sich ein Bettler

selten u» ter drei Mark den Tag zusammen , oft aber
erreichte der Tagesertrag überraschend hohe Summen , und
nur der Leichtsinn der Bettler und der Umstand , daß die

Pennenwirthe ihre Gäste gründlich hochzunehmen pflegen , hindern
es . daß man bei der Bettelei auf einen grünen Zweig komme .
Unter „ Pennen " habe man keineswegs immer dumpfe Kellerlokale
und dergleichen sich vorzustellen , wie sie in manchen Schilderunge »
des Großstadtelends so schauerlich geschildert werde » ; manche

Hauswirlhe , namentlich im Norden der Stadt , haben viel -

mehr schon längst erkannt , wie lukrativ das Halten einer

Penne sei ; es bestünden zur Zeit Pennen in den mit

Balkons und dergleichen geschmückten Bel - Etagcn stolzer Mieths «
paläste , deren Eigenthümer von den Pennbrüdern mindestens

ebenso viel an Mietbe einnehmen , wie ihnen ein Geheimer Rath

zahlen könnte , wobei die große Einnahme für Schnaps u. dgl .

gar »och nicht mitgerechnet sei .
Diese Wundermär geht selbst dem bürgerlichen Blatte ,

welchem wir die Meldung entnehmen , über das Bohnenlied !

Bei solcher Verschleierung des Elends und bei solcher Selbst «

beweihräucherung sucht man in dem Bericht denn auch ver -

gebens nach einem Eingehen auf die von uns mehrfach ge -

brachten Schilderungen der vielen Mißstände , die in der Ar -

beiterkolonie herrschen .

Ei » partieller Apothekenkrach scheint zum Ausbruch ge -

kommen zu sein . Es ist bekannt , mit welcher Gier sich die

Prositwut h seit Jahrzehnten auf dies Ausbeutungsseld geworfen

hat . Jetzt ist das Selbstverständliche eingetreten : Verschieden e
Großstadt - Apotheker, darunter zwei Berliner , mit Millionen « und

Halbmillionen - Apotheken haben der „ Pharm . Wochenschr . " zufolge
ihren Konkurs angemeldet . Nachdem erst vor nicht langer Zeit
ein Apotheker in einer Vorstadt Berlins mit über einer Million
Passiva bankerott gemacht hat , ist ihm vor kurzem ein Apotheker
in Berlin selbst mit gegen 500 000 Mk . nachgefolgt . Weiter ist
ein Apotheker in Köln - Ehrenfeld mit etwa der gleichen Summe
zum Konkurs gekommen . Vielleicht haben diese Vorfälle das
gute , daß sie die Frage der Verstaatlichung der Apotheken spruch -
reis machen .

Neber die Verhältnisse der Berliner Droguen -
Handlungen im Jahre 1895 fällt Medizinalassessor Dr . Spring -
selb vom Berliner Polizeipräsidium in der Zeitschrift für
Medizinalbeamte ein hartes Urtheil . Es heißt in seiner Mit -
theilung : „ Am Schlüsse des Jahres gab es in Berlin 625
Droguenhandlungen . Davon waren 107 22 pCt . im Besitze
von approbirten Apothekern ; 30 = 4,7 pCt . waren in Händen
von Frauen ; viele Inhaber hatten früher in anderen Berufs
stellungen Schiffbruch gelitten . Beschäftigt wurden 1007 Personen ,
denen in der Regel jede ordnungsmäßige Vorbildung fehlte
In den meisten Droguerien sind Frauen und Kinder als
Verkäufer thätig . Die Gesammtzahl der Händler , gegen
welche auf grund der Revisionen Strasantrag gestellt
wurde , betrug 437 72 pCt . Die Räumlichkeiten , welche
zur Aufbewahrung der Medikamente dienen , genügen , von
den reichen Droguerien abgesehen , nicht den geringsten Ansprüchen
Küche , Kohlenkeller , ja selbst Klosets werden als Aufbewahrungs -
räume selbst der schärfsten Gifte benutzt . Ebenso viel ließ die
Aufbewahrung der Maaren zu wünschen übrig . Es ist sogar
festgestellt , daß in Siandgefäßen mit der jSignalur für indifferente
Mittel verbotene differente aufbewahrt wurden . Deutlicher als
im Jahre vorher bewies schon die Art der vorgefundenen Mittel ,
daß die Droguisten sehr häufig rezeptiren . Ihre Verbindung mit

Naturheilknndigen , mit Medizinalpersonen , welche ihre Befugnisse
überschreiten , neuerdings auch mit Aerzte », macht den Absatz
möglich . In 50 pCt . wurde die Rezeptur nachgewiesen . In
gleichem Niaße blüht die Kurpfuscherei . Mit der Zeit bildet
sich ein Stamm von Droguerien , welche wahre Lehrschulen der
Kurpfuscherei sind . "

Vom Zentralvercin für Arbeitsnachweis . In der am
10. März cr . staltgehabten Generalversammlung des Zentral -
Vereins für Arbeitsnachweis erstattete der Vorsitzende
Dr . Freund den Jahresbericht für 1895 . Aus demselben ist
folgendes zu entnehmen : Die Lokalitäten des Arbeitsnachweises
sind mit Hilfe einer Subvention der Stadtgemeinde ganz weseut -
lich vergrößert worden . Außer dem bereits vorhandenen Fach -
arbeitsnachweis für Maler und Anstreicher sind Facharbeits -
nachweise eingerichtet worden für Schlosser , Klempner , Maurer
und Zinimerer , Lackirer . Es schweben Verhandlungen mit
den Vergoldern und Fuhrherren . Die Gefanimtsrequenz
betrug : Eingeschriebene arbeitslose Personen : 23 500 , besetzte
Stellen : 17 000 . Von der Einschreibung zurückgewiesen
1100 von auswärts zugereiste Arbeitslose ; außerdem » ahmen
2000 einheimische Arbeitslose von der Einschreibung freiwillig
Abstand . In der Bibliothek wurde » 6000 Bücher verausgabt .
Der Vorsitzende konstatirte , daß der Geschäftsbetrieb des Arbeits -
Nachweises einen ganz wesentlichen Aufschwung genommen habe ,
daß sich insbesondere die neu eingerichteten Facharbeitsnochweise
durchaus bewährt hätten . Der Boranschlag für das Jahr 1896
schließt in Einnahme und Ausgabe mit LI 000 M. Bei der Wahl des
Borstandes wurde der größte Theil der bisherigen Vorstands -
Mitglieder wiedergewählt und die Herren Professor Dr . Hans
Delbrück und Magistratsassessor Enno neu -
gewählt . — I » der avschließenden Sitzung des Gesammt -
Vorstandes wnrden gewählt als Vorsitzender Herr Dr . F r e u n d,
als stellvertretende Vorsitzende die Herren Werkmeister und
Geh . Regierungsrath Zacher , als Schatzmeister die Herren
M i n I o s und Weisbach , als Schriftführer die Herren
Dr . H i r s ch b e r g und Dr . D e i t e.

Die Zahl von 17 000 besetzten Stellen ist in der
Millionenstadt Berlin durchaus nicht groß und zeigt , daß
dem Verein lso lange das Vertrauen des überwiegenden
Theiles der Arbeiterschaft fehlen wird , bis ihm eine Organisation
gegeben ist , die ihren billigen Wünschen entspricht . Die eigcnt -
liche Probe auf die Existenzberechtigung dieses Vereins wäre
übrigens erst in einer bessereu Geschäftszeit zu machen , in der
der stellungslose Arbeiter sich nicht nolhgedrungen an ihn als
letzten Rettungsanker klammern muß .

Wieviel kostet den Gaögliihlicht - Gcscllschafte » die Her «
stellung der Glühkörper und Brenner ? Ein Glühkörper ( Strumpf )
bester Qualität stellt sich auf etwa 40 Pfennige , der Selbstkosten -
preis eines Brenners ist etwa 60 Pfennige , die Kosten für die
Anbringung mögen sich auf 15 bis 20 Pfennige belaufen . In
Summa wird der komplete Apparat also für I Mark 20 Pfennige
fabrizirt . Verkauft wurde dieser Apparat von der Deutschen
Gasglühlicht - Gesellschaft anfänglich für 15 Mark und dann für
10 Mark ; seit einem halben Jahre stellt sich der Preis auf
5 Mark , also immer noch um das vierfache thenrer , als die Her -
stellungskosten . Das ist der Segen , den die kapitalistische Pro -
duklionsweise in diesem Falle den Konsumenten bietet . Den
sehr schlecht entlohnten Arbeitern kündigt die Auer -
Gesellschaft aber bei ihren 130 pCt . Dividende eine Lohn -
reduktion an !

Der öffentliche Arbeitsnachweis der Gemeinde Rixdorf ,
welcher an > 1. Oktober v. I . ins Leben trat , veröffentlicht soeben
seinen ersten Verwaltungsbericht , welcher den Zeitraum vom
1. Oktober 1895 bis I. März 1896 umfaßt . In dieser Zeit
wurde 534 Personen und zwar 383 männlichen , III weiblichen
und 34 Personen unter 16 Jahren Zlrbeit nachgewiesen . Be -
fchäftigung nachgesucht haben 13l7 Personen . Von Arbeitgebern
wurden verlangt 781 Personen . Außer den nachgewiesenen Per -
sonen haben ungefähr 10 pCt . unmittelbar ini Bureau des
Arbeitsnachweises Beschäftigung erhallen , indem anwesende
Arbeitgeber die betreffenden Personen sofort in Arbeit nahmen .

Nunpk unv MissenMzafl .
Bei dem Orgelvortrage , welchen Herr Otto Dienel heule

Mittwoch , den 18. März , mittags 12 —1 Uhr in der Marien -
k i r ch e hält , betheiligen sich als Mitwirkende : Frl . Marie Löwe ,
Frl . Lotte Dienel , Herr Heinrich Städing und Herr Wilhelm
Kaltwasser . Der Eintritt ist für jedermann frei .

Vor recht unangenehmen Verlegenheiten steht das
S ch ille r t h ea t e r. Der Pachtvertrag mit den Wallner ' schen
Erben läuft nur bis zuin Herbst 1837 . Als vor kurzem der

Vertrag wegen weiterer Ueberlassung des Wallnerlheaters ver -
längert werden sollte , machte » die Besitzer des Jnstiwts Schwierig¬
keiten und stellten Bedingungen , aus welche die Schillertheater -
Gesellschaft nicht eingehen zu können erklärte . Die Wallner ' schen
Erben sollen bereits mit einem anderen Pächter , der sich in der
Hoffnung wiegt , daß er nunmehr in den seinerzeit sehr dis -
kreditirten Räumen gute Geschäfte machen werde , einen Evcntual -
vertrag abgeschlossen haben ; es steht also die Möglichkeit bevor ,
daß das Schillertheater sich eine anders Wirkungsstätte suchen
muß .

Andree ' s Nordpolexpedition . Wie das „ Aftenbladed " in

Stockholm erfährt , geht die Nordpolexpedition Andree ' s am

7. Juni von Göteborg zunächst nach Tromsö in Norwegen ab .

wo die Ausrüstung vervollständigt , Eisboote und Brieftauben an

Bord genommen werden . Es wird erwartet , daß die Expedition
Mitte Juni Spitzbergen erreichen wird .

Die Wiener Polizeizensur gegen Wildenbruch . Die

Wiener Statthalterei hat die vom Wiener Deutschen Volks «

Theater geplante Aufführung der Tragödie König Heinrich IV .

von Wildenbrnch nicht bewilligt . Dem Vernehmen nach ist es

besonders die Scene zwischen Kaiser und Papst , der Auseinander -

setzung über die Grenzen der weltlichen und geistlichen Macht ,

welche die Zensurbehörde veraulaßte , die Genehmigung zur Auf -

führung des Werkes zu versagen . Die katholische Gegnerschaft
kommt darin znm Ausdruck .

Theater - Chronik . Das Schauspielhaus hat den
Einakter „ Kehraus " , aus dem Dänischen des I . Lehmann , zur
Aufführung angenommen . — Das Deutsche Theater bringt
gegen Ende nächster Woche Halbe ' s „ Jugend " zur Aufführung .
Rittner , Jarno und Biensfeld werden an der neuen

Wirkungsstätte in den alten Rollen — als Hans ,
Kaplan und Amandus erscheinen . Das Aennchen giebt
Fräulein Staglo , den Pfarrer Herr Hermann Müller . —

In der Neuaufführung von Shakespeare ' s „ Richard HI . " , die

das D e u t s ch e T h e a t e r am Dorn , erstagj ) erai , staltet , wirken
neben Herrn Kainz die Damen Sandow , Sauer , Schmittlein .
Wilbrandt - Baudius , Pahlen und Staglo , die Herren Biensseldt ,
Fischer , Gregor , Gregori , Marx , Hermann Müller , Nissen , Pauli ,
Pittschau , Reinhardt und Röhl mit . Die erste Vorstellung be-

ginnt ausnahmsweise um 7 Uhr . — Für das Lessing -
Theater ist Fräulein Paula Wirth auf zwei Jahre
engagirt . Paul Lindau ' s Schauspiel „ Die Erste " , das am

Freilag im Lessing « Theater zur ersten Aufführung ge -
langt , wird vom Direktor Dr . Oskar Blumenthal in

Szene gesetzt . Es ist in den Hauptrollen folgendermaßen be -

setzt : Elise Maineck : Fräulein Pospischil als Gast ; Regierungs -
rath Maineck : Herr Sauer ; Franziska : Fräulein Wirth ; Robert
Wendlin : Herr Schönfeld ; Sanitätsrath Dr . Johanny : Herr
Suske ; Ministerialdirektor Wendlin : Herr Merten ; Geheim -
räthin Henriette Kampe : Frau v. Pöllnitz . — Im Schiller -

Theater wird heute das Lustspiel von Wolzogen und Schu -
mann „ Die Kinder der Exzellenz " zum ersten Male

gegeben . — Eine Wohlthätigkeits - Matinee im „ Adolph E r n st -

Theater " , bei der Elsa von Schabelsky ' s „ Frauenfrage " zum
ersten Male gespielt werden soll , ist nunmehr auf Sonntag , den

19. April festgesetzt .
Ein Münchener Ensemble unter Leitung des Hofschauspielers

Dreher wird vom 11. bis 30 . April im Z e n t r al t h e a t e r

Gastvorstellungen geben .

GeviFzks �Äeikung .
Die Revision , welche der Redakteur des „ Volkswillen " in

tannover, unser Parteigenosse Rauch gegen das Erkenntniß im

ammersteinprozeß vom 6. Januar d. I . eingelegt hatte , durch
welches cr wegen Beleidigung der Staatsanwaltschaft zu drei
Monaten Gefängniß verürtheilt worden war , ist am Montag
von » Reichsgericht verworfen worden .

Das Strafverfahren gegen Elise Sänke , welche den
Dr . Steinthal tödteie , ist wegen der übrigen ihr zur Last ge -
legren Verbrechen durch Urlheil des Reichsgerichts zur noch -
maligen Verhandlung nicht an das Schwurgericht , sondern an
die "Strafkammer verwiesen worden . Termin zur Haupt -
Verhandlung ist auf Montag , 30 . März vor der 7. Strafkammer
Landgerichts I anberaumt .

Vom Berliner Eierhandel . Am 6. November 1835 ver -

urtheille das Landgericht Berlin I acht Berliner Eierhändler .
Benjamin Strom , Steinreich , Braun , Elion ,
Horrwitz , Reich , Frau Bock , Frau R e i ch m a n N

wegen einfachen Bankerotts . Es wurde zunächst festgestellt , daß
die Angeklagten von Großhändlern die Eier kistenweis kaufen ;
die Kiste enthält ca. 20 Schock Eier . Die Angeklagten erzielten
einen Jahresumsatz bis zu 140 000 M. , während das Anfangs -
betriebskapital derselben zwischen 300 M. und 3000 M. schwankte .
Die Angeklagten betrieben ihr Geschäft in Kellerlokalen , fuhren
jedoch außerdem auch noch ihre Waaren zu ihren Kunden , und

zwar theils mit Pferd und Wagen, theils auch mit dem Hand-
wagen . Aus dem beträchtlichen Umsätze schloß das Gericht , daß
es sich hier um keinen Hausirbetrieb mehr , sondern um den Ge -
werbebctrieb eines Vollkaufmannes handele . Wenn die Angeklagten
selbst sich nicht für Vollkauflente gehalten hätten , so sei dies ein

zivilrechtlicher Jrrthuln . Die Frage war wesentlich , weil
die Buchführung , zu der ein Vollkausmann verpflichtet ist . bei
den Angeklagte » sehr mangelhaft war ; so hatte sich z. B. der
eine daranf beschränkt , ein Notizbuch in jüdischen Lettern zu
führen , während für Handelsbücher eine lebende Sprache vor -
geschrieben ist . In ihrer Revision gegen das Urtheil rügten
die Angeklagten , man habe wohl den verhältnißmäßig hohen , in

anbetracht der leichten Verderblichkeit der Waare aber ent -

sprechenden Umsatz berücksichtigt , nicht aber den darauf ent «
fallenden sehr bescheidenen Gewinn . Der Reichsanwalt erklärte
die Beschwerde für begründet , da gewisse allgemeine Voraus «

setzungen fehlte » für eine Anwendung des Art . 10 H- G. - B.
AuchdieFeststellungenbezüglichderZahlungseinstellungreichtennicht
ans . Das Reichsgericht erachtete die Feststellungen des Urtheils
hinsichtlich zweier Angeklagter , Strom und Horrwitz , für un -
bedenklich und ausreichend und verwarf die Revision der -
selben , hob jedoch das Urtheil hinsichtlich der anderen sechs
Angeklagten auf und verwies insoweit die Sache in die Vor -

instanz zurück .

SoziAle Meberflrszk .
Reservefonds der Bernfsgenossenschaften . Man schreibt

uns : „ Nach den Vorschriften deS Unfallversichernngs - Gesetzes
ist für das laufende Jahr zum letzten Male eine prozentuale
Einlage in die Reservefonds der Berufsgenossenschaflen , welche
bis jetzt insgcsammt rund 130 Millionen Mark betragen , zu
machen . Dann sind die Zinsen des Reservefonds diesem zu -
zuschlagen , bis er den doppellen Jahresbedarf erreicht hat , oder
sie können , sobald der doppelte Jahrcsbedarf schon erreicht ist ,
mit zur Deckung der Genossenschaflslasten verwendet werden . Auf
diese Weise haben die Mitglieder einiger größerer Berufs »
genossenschaften , die einen besonders reichen Reservefonds
angesammelt haben , eine sehr wesentliche Ermäßigung ihres
Jahresbeitrages zu erwarten . Es könne » gesetzlich zwar jederzeit
weitere Zuschläge zum Reservefonds über den doppelten Jahres -
bedarf hinaus erhoben iverdeu ; indeß ist es so gut wie ans -
geschlossen , daß irgend eine Genossenschasts - Versammlung sich die
Gelegenheit entgehen lassen wird , die Genossenschastslasten zu
verringern . Wir möchten Hiera » die bescheidene Bitte knüpfen ,
auch die Verletzten an den Zinsen des Reservefonds insofern
theilnehmen zu lassen , als man endlich den Anfang macht , ihnen
angemessene Unsallentschädigungeu zu zahlen . "

Erhöhung der überseeische « Passagirrprrise . Wie ai S

Amsterdam gemeldet wird , hat die „ Nederlandsch - Ämerikaansch «



Etoomvaart - Maatschappij « für ihre Dampfer , die zwischen New -
Jork und Amsterdam fahren , den Preis für die Z w i f ch e n -
deckpassage wieder um 6 Gulden erhöht , so daß derselbe
jetzt 73 Gulden ( 1 Holland . Gulden — rund 1,70 M. ) beträgt .
Dazu schreibt die „ Hamburgische Börsenhalle " : Angesichts des
steigenden Verkehrs werden die deutschen Gesellschaften , die
„ Hamburger Packelfahrt - Aktiengesellschaft " und der „ Norddeutsche
Lloyd " , wohl ziemlich nach der gleichen Richtung vorgehen .

Wenn es sich darum handelt , das Publikum mehr zu
schröpfen , sind die Rhedergesellschaften selbstverständlich sofort
einig und bereit . Sollen sie aber die Arbeitsbedingungen ihrer
Schiffsbemannungen verbessern , da schützt die eine die Konkurrenz
der anderen vor .

Landstraßen - Elend . Der Nord - ElbischeVerpfleanngsverband
hat in dem Zeilraum vom 1. Oktober 18S5 bis 1. Februar 1896
in 15 von ihm verwalteten Verpflegungsstationen 13 238 Per¬
sonen eine Verpflegung gewährt , 1326 Personen abgewiesen .
Mit sämmtlichen Verpflegungsstationen ist ein Arbeitsnachweis
verbunden , wodurch insgesammt nur 240 Personen Beschäfti¬
gung nachgewiesen wurde . In dem angeführten Zeitraum wurden
m Bereich des Verbandes 1746 Personen wegen Bettelns ver -
haftet , von denen 227 der Landespolizeibehörde , d. h. dem Arbeits -
Hause überwiesen wurden . In den Monaten Juni bis August
betrug die Zahl der wegen Bettelns Verhafteten 1263 > von denen
174 ins Arbeitshaus kamen , und dies in einem Zeitraum , der
für die meisten Wanderer die b e st e Arbeitsgelegenheit bieten soll !

Das Kreisamt in Offenbach a . M . hat eine Verordnung
erlassen , betreffend die Aufsicht übertdie Miethswohnungen
und Schlafstellen , wonach in Miethswohnungen , die aus
drei und weniger Räumen oder in Kellergeschossen und nicht
unterkellerten Räumen , deren Fußböden nicht mindestens 25 Zenti -
Meter über der Erde gelegen sind , sowie in unmittelbarer unter
dem Dach ( ohne Zwischendeck ) befindlichen Räumen für jeden
Bewohner ein Luftraum von mindestens 10 Kubikmetern vor -
Händen sein muß . Der gleiche Luftraum muß in den von Unter -
nehmern ihren Arbeitern oder Lehrlingen zugewiesenen Schlaf -
räumen vorhanden sein .

GotVerKMAfklichrs .
Tie Lackirer Berlins sind dem gefaßten Beschlüsse ent -

sprechend am Montag in den Streik eingetreten . Die Situation
des Streiks war am Montag Abend folgende : Bewilligt hatten
30 Werkstätten mit 154 Arbeitern , nicht bewilligt 13 Werkstätten
mit 145 Arbeitern , keine Nachricht war eingelaufen von 13 Werk -
stätten mit 43 Arbeitern .

Achtung , Zimmerer Berlins ! Folgende Baugeschäfte
haben die Forderungen : Neunstundentag und 55 Pf . Stunden -
lohn , nachträglich anerkannt , und sind somit auf die
Liste der Arbeitgeber zu setzen , die bewilligt haben :

Prange , Stettinerstr . 19. S o b i ch o w s k i . Posenerstr . 1.
Greiling , Jonasstr . 6. B e r g e m a n n , Thaerstr . 7/8 .
P r i t s ch . Mcrseburgerstr . 5. Hahn , Charlottenburg . Simon ,
Schöneberg . Koschitzki , Pallisadenstr . 74 . Finn , Schiller -
straße 45 , Charlottenburg . Schubert , Friedrichshagen .
Hardt , Rixdorf . Hadrys , Koppenstr . 13. Klenke .
Görlitzerstr . 34 . Peukert , Plötzensee . Falkenhayn ,
Schlesischestr . 5. Poppendick . Lortzingstr . 10. Lücke ,
Schönhauser Allee 62 . Popendorf , Baumschulenweg .
N e t t l a u , Antonstr . 26 . G e e r d t s . Fichtestr . 19. Metze ,
Verlängerte Winterfeldstr . 48 . Söhre , Paulstr . 14 .

Achtung , Mechaniker Berlins ! Die Kollegen von der
Firma Sch üll in Bockenheim sind in den Streik eingetreten
und bitten die Berliner Mechaniker , Solidarität zu üben . Unter -
stützungen sind zu senden an : Grimborm in Bockenheim ,
Kurfürstenplatz 4.
Der Vertrauensmann der Mechaniker Berlins .

Zur Buchdrnckerbcwcgung . Das Einigungsamt
des Leipziger Gewerbegerichts erließ unterm
14. März folgende Bekanntmachung :

>. Die organisirte Prinzipalschaft und die organisirte Ge -
Hilfenschaft der Buchdrucker Deutschlands hat den Beschluß
gefaßt , eine Revision des Deutschen Buchdrucker -
tarifs durch einen aus Vertretern der Buchdruckereibesitzer und
der Buchdruckergehilfen Deutschlands in gleicher Anzahl bestehen -
den Tarifausschuß vorzunehmen , und hat das unter -
zeichnete Einigungsamt ersucht , an die Buchdruckergehilfen
Deutschlands die Aufforderung zur Wahl ergeben zu lassen .
Indem das unterzeichnete Einigungsamt diesem Ersuchen nach -
kommt , richtet es an sämmlliche Buchdruckergehilfen
Deutschlands das Ersuchen , späte st ens bis zum
25 . März 1896 die Wahl von 9 Bevollmächtigten zu
den Verhandlungen des Tarisausschusses und von 9 Stell -
Vertretern vorzunehmen .

Bezüglich der Wahl der Gehilfenvertreter gelten folgende
Grundsätze : 1. Die Wählerschaft wird in neun Wahlkreise
eingetheilt , die mit den neun Kreisen der Deutschen Buchdrucker -
Berufsgenossenschaft zusammenfallen . Für jeden Wahlkreis ist
ein Bevollmächtigter der Gehilsen und ein Stellvertreter in den
Tarifausschuß zu wählen . 2. Die Wahl ist unmittelbar und
geheim . Wählbar und wahlberechtigt sind alle in Deutschland
aushältlichen Setzer und Drucker . 3. Die Stimmzettel müssen
außer der Angabe des Namens und des Wohnortes des zu
wählenden Bevollmächtigten sowie dessen Stellvertreters , die Be -
zeichnung des Ortes und der Druckerei enthalten , bei welchen der
betreffende Wähler beschäftigt ist . 4. Diejenigen Buchdrucker ,
welche zur Zeit der Wahl außer Stellung sind , werden dadurch
ihres Wahlrechts nicht verlustig , doch haben sie aus dem Stimm -
zettel an stelle der Firma de » Vermerk „ beschäftigungslos " an -
zubringen . 5. Wahlzettel , bei denen die Firma nicht ausgefüllt
ist , oder die den Vermerk „ beschäftigungslos " nicht tragen .
sind ungiltig . 6. Mit Vordruck versehene Formulare zu
den Wahlzetteln wird das Einigungsamt in der erforderlichen
Anzahl an sämmtliche Buchdruckereien Deutschlands bis zum
20 . März 1896 zur Abfindung bringen . Die Gehilfen werden
ersucht , sich die Stimmzettel von ihren Prinzipalen aushändigen
zu lassen und für jede Druckerei einen Vertrauensmann mit der
Kontrolle darüber zu beauftragen , daß nur wirklich Wahlberechtigte
die Wahl ausüben . 7. Beschäftigungslosen oder solchen Gehilfen ,
die einen Stimmzettel nicht haben erlangen können , werden solche
auf Verlangen von dem Gewerbegericht Leipzig zugesendet . 8. Die

ausgefüllten Stimmzettel sind bei dem unterzeichneten Einigungs -
amte bis zum 25 . März 1896 einzureichen . Nur diejenigen
Stimmzettel werden berücksichtigt , die an diesem Tage Vorabends
8 Uhr bei dem Einigungsamt eingegangen sind . 9. Für die

Wahl entscheidet absolute Stimmenmehrheit aller in einem Wahl -
kreiS abgegebenen Stimmen . Bei Stimmengleichheit entscheidet
das von dem Vorsitzenden des Gewerbegerichtcs Leipzig zu
ziehende Loos . 10. Im Bedürfnißfalle werden die Bestimmungen
des Reichstags - Wahlrechtes entsprechend angewendet .

II . Die zwecks der Tarifrevision zu stellenden Anträge
sind spätestens am 3. April 1336 , abends 3 Uhr , bei dem unter -

zeichneten Einigungsamt einzureichen .
III . Der Tarisausschuß tritt am 15 . April 1896 zur

Berathung über den Tarif in L e i p z i g zusammen .

Die Buchdrucker Stuttgarts nahmen in einer zahlreich
besuchten Versammlung mit großer Mehrheit eine Resolution a »,
worin — nach dem Bericht der „ Schwäb . Tagwacht " — aus -

gedrückt ist . daß die bekannte Leipziger Resolution nur eine Ver -

schleppung der von den Gehilsen beantragten Tarisverbesserungen
darstelle , die darauf abziele , die ganze Bewegung um Verkürzung
der Arbeitszeit scheitern zu lassen . Die Versammlung lege den

Versicherungen der Prinzipalsvertretcr nach den bisherigen Er -

fahrungen keinen großen Werth bei und erwarte von den zu
wählenden Gehilfenvertretern , daß sie überhaupt nur in Ver -

Handlungen eintreten , wenn die Verkürzung der Arbeitszeit deren
Basis bildet .

In Straßburg i. E. beschloß am Sonntag eine von
400 Gehilfen besuchte Versammlung die sofortige Bewilligung des
Neunstundentages k. zu verlangen und im Falle der Ablehnung
zu kündigen .

Die Buchdrucker in K o t t b u s erklärten sich mit der
Leipziger Resolution einstimmig einverstanden , wobei sie der
Hoffnung Ausdruck gaben , daß es gelingen möge , auf tariflichem
Gebiete bald geordnete Verhältniffe zu schaffen .

In Mainz wurde folgende Resolution gefaßt : „ Die all¬
gemeine Buchdruckerversammlung nimmt die aus den VerHand -
lungen zwischen Prinzipal - und Gehilsenvertretern hervor -
gegangene Resolution zur Kenntniß und bedauert lebhast , daß
aus den Verhandlungen so wenig Ersprießliches herausgekommen ,
ist aber der Zuversicht , daß die Gehilfenvertreter in den Leipziger
Verhandlungen alles eingesetzt haben , der Leipziger Resolution
volle Geltung zu verschaffen . Wir erwarten , daß die Gehilfen
oder vielmehr die Tarifvertreter für die Einführung des Neun -
stundentages und eine 15prozentige Lohnerhöhung voll und ganz
eintreten .

Unter den s ch w e i zfe r i s ch e n B u ch d r u ck e r n ist eben -
falls eine Bewegung für Einführung der neunstündigen Arbeits «
zeit und Erhöhung der Tarifsätze im Gange .

In Oldenburg hat der M a u r e r st r e i k begonnen . Nur
wenige Maurer haben sich dem Ausstand nicht angeschlossen .

Unter den Bergleuten im Ruhrrevier gährt es . Die
„ Bergarbeiter - Zeitung " empfing in letzter Zeit eine Menge von
Zuschriften , die die Magen der Bergleute so gepfeffert zum
Ausdruck bringen , daß sie aus Rücksicht auf den Staatsanwalt
nicht veröffentlicht werden könne » . Besonders seien die
vielen Feierschichten , die infolge der durch das Kohlen -
syndikat festgesetzte Produktions - Einschränkung eingelegt
werden , und die dadurch bedingte Lohnkürzung an der
Erregung schuld . Um einer ernstlichen Gefahr vorzubeugen , sei
es nothwendig , den Lohn derart zu erhöhen , daß trotz der Feier -
schichten keine Lohnverkürznng eintrete . Die Schwäche der Berg -
arbeiter - Organisation sei durchaus kein Schutzmittel gegen die
wirthschaftlichen Kämpfe . Gerade hierin liege die größte Gefahr
für die Allgemeinheit . Im Jahre 1889 seien es unorganistrte
Arbeiter gewesen , die durch ihren Riesenausstand die Welt in
Erstaunen und Schrecken versetzt hätte ». Eine starke Organisation
könne allein Bürgschast leisten für die Verhinderung von Aus -
schreitungen .

In der Strohhntfabrik von Leopold Lewy in
Dresden haben sämmtliche Zieher gekündigt , weil ihnen die
verlangte kleine Lohnerhöhung verweigert worden ist .

In Nürnberg haben die T i s ch l e r die 56stündige Arbeits -
zeit bis jetzt in 25 Werkstätten und Fabriken bewilligt bekommen .
In 10 Werkstätten wird wahrscheinlich niedergelegt werden müssen .

Die Holzarbeiter Fürths haben die von den Unter -
nehmern angebotene Vi stündige Mittagspause bei einer Arbeits -
zeit von 53�/z Stunden angenommen , unter der Bedingung , daß
die restirende Biertelstunde Mittagspause ohne weitere Bewegung
ab 16. März nächsten Jahres zugestanden wird . Nebenbei wird
verlangt 25 pCt . Lohnerhöhung für Ueberstunden , Anerkennung
der Arbeiterorganisationen und Bildung eines Schiedsgerichts für
fernere Differenzen , das zu gleichen Theilen aus Vertretern der
Unternehmer - und Arbeiter - Organisationen bestehen soll . Wegen
Nichtbewilligung des Ueberstunden - Zuschlags und wegen Nicht -
anerkennung der Arbeiterorganisation ist es zwischen den Ge -
Hilfen und den Unternehmern zum Bruch gekommen . 1700 Ar -
beiter sind in den Ausstand getreten .

In Wie » stehen die Schneider der Geschäfte fürs eng -
lischeKostüme im Streik . Sie fordern : Einführung der
Tagarbeit mit einem für alle Arbeiter gleichen Lohne von 3 fl .
täglich ; Arbeitszeit von 3 —12 und von 2 —7 Uhr mit Frühstücks .
und Vesperpausen ; bei halbtägiger Arbeit darf die Hälfie der
neun Stunden nicht überschritten werden ; 15 pCt . Lohnerhöhung
bei jedem Stück , das von Stückmeistern erzeugt wird ; Bezahlung
der Ueberstunden bei Tag mit 10, bei Nacht mit 20 Kr . Aufschlag ;
Beschaffung des Zubehörs durch die Meister ; vierzehntägige
Kündignng und Freigabe des 1. Mai ; Abschaffung der Stunden -
kontrolle .

Die Arbeiter dieser Branche haben im Jahre nur 6 Monate
Beschäftigung .

Sämmtliche Böttcher des Bürgerlichen Brauhauses in
Pilsen sind in den Streik eingetreten . Sie fordern : 1. Wieder -
ausnähme von zwölf entlassenen Kameraden , 2. bei Arbeitsmangel
zehnstündige Arbeitszeit , 3. wöchentliche Auszahlungen , 4. Arbeits -
ruhe am l . Mai , 5. Vertrauensmänner der Arbeiter dürfen nicht
entlassen werden .

Aus Seraing bei Lüttich in Belgien wird telegraphirt , daß
am Dienstag die Mehrzahl der Grubenarbeiter — 1200
Mann — in den Ausstand getreten ist .

VerfNttmthittgvn .
Tie Konfektions - Arbeiter und - Arbeiterinne » waren

am Montag zu zwei großen Versammlungen eingeladen , für
welche von der sogenannten lokalen Richtung folgende Tages -
ordnung aufgestellt wurde : 1. Welche Vortheile haben wir durch
den Streik errungen und wie stellen wir uns in Zukunft dazu ?

Die Versammlung bei Keller , Koppenstraße , war von kaum
100 Personen besucht . Das Referat hatte hier Wiesemann
übernommen , der etwa folgendes ausführte : Zunächst bedauere
er den schwachen Besuch der Versammlung , der jedenfalls darauf
zurückzuführen sei , daß die Kollegen das Vertrauen zu der Sache
verloren haben , nachdem bei der so großen Bewegung nichts
wesentliches herausgekommen ist . Dies müßte eine Lehre
für die Arbeiter sein , in Zukunft die Augen offen zu halten .
In der That sei gar nichts erreicht . Ein Theil der Konfektionäre
habe überhaupt nichts bewilligt . Der Streik durfte mindestens
nicht früher aufgehoben werden , bevor nicht die Lohntarise fest -
gestellt waren . Häufig werden jetzt noch nicht einmal die vorher
gezahlten Preise bezahlt . In der bekannten Art schimpft Redner
aus den Zentralverband und die Leitung des Streiks durch den
Genossen Timm , um am Schluß seine Lokalorganisation zu
empfehlen . Die Diskussion bewegte sich natürlich in derselben
Tonart . Schmidt bezeichnete die Handlungsweise der Kom -
Mission als einen Schurkenstreich , bei den Verhandlungen habe
man sich tölpelhast benommen , die ganze Sache war eine
Lumperei und kein ehrliches Geschäft , bei der die voll -
gefressenen Agitatoren den Arbeiterinnen die Groschen aus der
Tasche lockten . Diese dem Geschwätz einiger ehrloser bürgerlicher

cilungen im Kampf gegen die Sozialdemokraten eutnommenen
trade » fanden natürlich in derFrau Gubela und Frau Dm och eine

weitere Ergänzung und Wiederholung . Zwei Anhänger der

Zentralisation versuchten vergebens , die Fünfer - Kommission
in Schutz zu nehmen und das Vorgehen Herselben klar zu machen .
Schließlich wurde folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung der nach dem Streik entstandenen Miß -
stände beschließt die Versammlung , folgende Forderungen zu
stellen : 1. Alle 8 Tage , des Sonnabends von 4 — 5Vs Uhr , Lohn »
auszahlung . 2. Einen Prozentaufschlag von 30 —10 Pfennige zu
fordern und auf keine Theilung von feiten der Meister ein -

zugehen . 3. Aushängung des Lohnlarifs in sämmtlichen Arbeits -
stuben und keine Vereinbarung besonderer Preise mit den
Meistern . 4. Anerkennung des Arbeitsnachweises der Arbeit -
nehmer . 5. Anständige Behandlung . "

Ein Antrag , die Agitationskommission der Damenmäntel -
brauche aufzulösen , zeitigte eine lebhafte Auseinandersetzung der
beiden vertretenen Lokalorganisatione » . Der Antrag wurde vor -
läufig abgelehnt , aber die Konimission beauftragt in 14 Tagen

Bericht zu erstatten . Als Revisoren wurden gewählt : Schmidt .
Muschick und Hermann . Hierauf berichtete Frau Gubela
über das Einigungsamt . Herr Timm , der nach Beendigung des

Abschlusses beauftragt war , zu den Tarisverhandlungen zwei

Kommissionsmitglieder hinzuzuziehen , habe bisher von ihrer
Seite kein Mitglied hinzugezogen . Sie erwartet , daß die dem -
nächst stattfindende Versammlung zu diesem Ausschluß Stellung
nimmt . Sie selbst könnte aber mit dieser Richtung nicht zu -
sammenarbeiten . Weiter theilt Frau Gubela mit , daß sie
von der Firma Flatow wegen ihrer agitatorischen Thätigkeit
gemaßregelt sei . Zum Schluß wurden die beiden bisherigen
Delegirten ( lokaler Richtung ) zur Gewerkschafts - Kommission
zurückgezogen .

Die Versammlung , die bei Ahrens in Moabit tagte , war
von 16 Personen besucht und hat somit jede Bedeutung ver -
loren .

Etwa 2300 Buchdrucker füllten am 16. März den großen
Saal der Brauerei „ Friedrichshain " , um den Bericht über die

Leipziger Konferenz mit den Prinzipalen entgegenzunehmen . Das

Referat hatte M a s s i n i übernommen . Nachdem Redner noch -
mals die bekannten Gründe dargelegt hatte , welche den Antrag
der Gehilfenschaft auf Tarifrevision zeitigten , wandte er sich den

Leipziger Verhandlungen und derem Resultat zu. Die

Prinzipale hätten erklärt , einer Verkürzung der Arbeitszeit und

Erhöhung des Lohnes nichts in den Weg legen zu wollen ;
jedoch seien sie dem Verlangen der Gehilfenvertreter nach einem

Provisorium mit der Begründung nicht nachgekommen , daß sie
mangels eines diesbezüglichen Auftrages außer stände seien , zu
vereinbaren , daß vielleicht von dieser Woche ab bis zum defini -
tiven Abschluß der Verhandlungen eine vorläufige Lohn -

erhöhung und Herabsetzung der Arbeitszeit eintrete . Ihre Man -
dale hätten den Herren nur erlaubt , mit den Gehilfenvertretern
über die Formalitäten zu verhandeln , unter denen die Aende -

rungen zu schaffen seien . Seien den Gehilfen nach langer Debatte

auch verschiedene Zugeständnisse gemacht worden , so habe man

nicht durchdringen können mit dem Wunsche , die Tarif -
Verhandlungen schleunigst zu beginnen und zu erledige ».
Redner verweist auf die in Nummer 63 des „ Vorwärts "
abgedruckte Resolution . Wenn darin unter Nummer 1

bestimmt werde , daß die erforderlichen Gehilfenvertreter - Wahlen
durch das Einigungsamt des Gewerbegerichts der Stadt Leipzig
ausgeschrieben würden und durch Urwahlen bis zum 25 . März

zu erledigen seien , so hätten die Vertreter der Gehilfenorganisalion
um deswillen darauf eingehen können , weil dadurch eine wirk -

liche Wahl gesichert und eine gemachte Wahl verhindert werde .

Auch habe man sich gesagt , daß die Mitwirkung der gesammten
deutschen Gehilfenschast an dem Werk der Tarifrevision
erforderlich sei . Und wenn unter 2. eine weitere Frist
( bis 3. April ) zum Einbringen von Anträgen an den Taris -

ansschuß gesetzt sei , dann werde die Gehilfenschaft genügend Zeit
haben , Anträge zu formuliren , die eine vollständige Umarbeiiung
des Buchdruckertarifs anstreben . Es müßten endlich einmal die

ungeheuren Widersprüche aus dem Tarif hinausgebracht werde » ,
die zu einer wahren Anarchie der Bezahlungs - und sonstigen
Arbeitsverhältnisse im Buchdruckgewerbe geführt hätten . Auch

müsse man an der Lehrlingsskala vom Jahre 1830 festhalten und
das später betreffs der Lehrlinge in den Tarif hineingebrachte
daraus entfernen . Nicht nur nach Lohnerhöhung und Verkürzung der

Arbeitszeit zu streben sei dringend nothwendig , sondern auch danach ,
den Tarif ganz eindeutig und klar zu gestalten . Gerade die Berliner

hätten unter den jetzigen Unklarheiten zu leiden . Eine Neuregelung
müsse ganz besonders auch die Bezahlung der Feiertage , der

Ueberstunden und des Speckes erfahren . — Gegen den Punkt 3,

nach dem die Tarifverhandlunge » unter Zulassung von je zwei
Vorstandsmitgliedern des Deutschen Buchdruckervereins und des
Verbandes der deutschen Buchdrucker , sowie zweier Nicht -
Verbandsmitglieder stattfinden sollen , welchen sechs Theilnehmern
jedoch nur berathende Stimme zusteht , hat Redner nichts einzu -
wenden . Als er Punkt 4 der Resolution zur Verlesung
brachte , worin der Vorstand des Deutschen Buchdruckervereins
erklärt , den vereinbarten Tarif der Hauptversammlung des

Deutsche » Buchdruckervereins zur Annahme zu unterbreiten
und wonach der Tarif dann spätestens bis zum 15. Mai
in krast treten soll , stimmte ein kleiner Theil der Versammelten ,
der den weiteren ruhigen Verlauf der Versammlung dann fort -
während durch Zwischenrufe und Lachen unterbrach , ein störendes
Gelächter an . M a s s i n i fährt daraus fort : Es wäre ein

großer Vortheil für die Gehilsen , wenn der Deutsche Buchdrucker -
verein in seiner Generalversammlung den Tarif akzeptiren und

dadurch eine obligatorische Verpflichtung aller Prinzipale herbei -
führen würde . Man möge das nicht unterschätzen . Allerdings
sei es schmerzlich , daß die endgiltige Erledigung der Tariffrage
bis zum 15. Mai hinausgeschoben werden solle , jedoch vergesse
man nicht , daß die Bucjdrucker in letzter Zeit überhaupt
keinen vernünftigen Tarif hatten . Die Prinzipale selbst hätten
bedauert , betreffs der Beschlußfassung durch die Generalversamm -
lung ihres Vereins nicht über dcffen Statut hinwegzukommen .
Gewiß , auch die Gehilfenvertreter auf der Konferenz seien mit
dem Resultat sehr unzufrieden ; es frage sich aber nur . was von

längerer Dauer sei : das durch Streik oder das durch friedliche
Vereinbarungen Errungene . Redner wünscht , daß der verbesserte

Tarif in ruhiger friedlicher Weise eingeführt und erzielt werden

möge , daß auch in der kleinsten Tretmühle tarifmäßig ge -
arbeitet werde . Darauf charakterisirte er das Verhalten des Vor -

standes des Gutenberg - Bundes an Artikeln aus dem „ Typograph " ,
nach denen die Prinzipale durch die Vereinbarungen in Leipzig
den „ Verbändlern " gegenüber zu Kreuze gekrochen sein und ihnen ,
den Harmoniemenschen , einen Fußtritt versetzt haben sollen .
Redner schließt mit dem Ersuchen , daß sich die Versammlung
wohl nicht auf den Boden der Leipziger Resolution stellen , aber
dock den Versuch machen möge , durch Delegirung von Tarif -
kommissionsmitaliedern eine friedliche Lösung anzustreben :

nicht eine solche für den Augenblick , sondern eine
dauernde ! ( Lebhafter Beifall . ) — Winkelmann bringt eine

dementsprechende Resolution ein und begründet dieselbe .
An der neunstündigen Arbeitszeit , der 15 prozenligeu
Erhöhung der Lohn - Grundpositionen sei aus jedem Fall aber

festzuhalten . Werde dies dann nicht gewährt , so seien die Ver -
Handlungen abzubrechen . An ein großes Resultat glaube er
nicht . Wenn man jedoch jetzt in einen allgemeinen Streik ein -
treten würde , wäre eine furchtbare Ohrfeige die Antwort , die man
obendrein verdient hätte . Solcher Kampf erfordere eine günstigere
Zeit. ( Allgemeiner Beifall . ) — G e n t h e i t wendet sich dagegen ,
jetzt wieder in die alte Tarifgemeinschaft zu treten . Er ist dafür , daß
der Tarif immer nur auf ein Jahr festgesetzt werde . — Rofemann :
Die Gehilfenvertreter hätten nur die Weisung gehabt , am 10. März
über die Forderungen zu verhandeln , und am 11. das Resultat
mitzutheilen , damit am nächsten Tage vorgegangen werden könnte ,
nicht aber die Erledigung bis zum 15. Mai hinausschieben zu
lassen . ( Lachen , Zustimmung und lebhafter Widerspruch . )
Redner tritt für eine Resolution Michaelis ein , die für Prokla -
mirung des Streiks ist . Nicht warten , sondern :
Vorwärts ! ( Beifall bei der Minderheit der Versammelten . )
Michaelis befürwortet des längeren seine Resolution .
Bartels erklärt , die Karre sei in den Dreck gefahren , es sei
nichts mehr zu machen , auch augenblicklich nicht im Wege des
offenen Kampfes , die Prinzipale hätten sich schon mit ihren
Arbeiten vorgesehen . Redner spricht gegen die Delegirung in
die Tarifkommission . — R a a b e : Wir sind jetzt erschossen ;
warten wir bis zum 15. Mai , dann fallen wir gewaltig ins

Effen . Die Zeit vorzugehen , ist jetzt da . ( Beifall bei der
Minderheit . ) Solomon : Jetzt in den Streik zu treten , würde
einen glänzenden Neinfall bedeuten . Nehmen Sie meinen Antrag a »,
die Leipziger Resolution zurückzuweisen und in keine Wahl
von Vertretern zur Tarifkommission einzutreten . Wenn der Ver -
band sich nicht hinter Sie stellt , dann gründen Sie Lokalorgaui -
sationen . ( Beifall bei einem Theil der Anwesenden . ) — Der

Verbandsvorsitzende D ö b l i n mahnt dazu , den ruhigen Verstand



sprechen zu lassen , und legt die Situation eingehend klar . Eine
Dummheit wäre es , jetzt in der Zeit ungünstiger Geschäftskonjunklur
an einen Kampf zu denken . Auch die Gehilfenvertreter seien
nicht zufrieden mit der Leipziger Resolution und hätten das offen
erklärt . Er . Redner , hätte einen Streik persönlich nicht zu
fürchten , aber das Gefühl der Verantwortlichkeil und das Pflicht »
bewußtsein habe ihn bei seinen Entschlüssen in Leipzig geleitet .
Wollte man nicht ganz resultatlos die Stadt wieder verlassen ,
so habe man wohl oder übel die letzten Vorschläge der Prinzipale
betreffs weiterer Verhandlungen akzepriren müssen . Uebrigens
feien verschiedene Erfolge zu begrüßen gerade betreffs der Art
der in Aussicht stehenden Verhandlungen . Wer etwas anderes
wolle , der möge die Verantwortung dafür auch tragen . ( Leb -
baster Beifall . ) Es sprachen dann noch Rosenberg ,
P . N e u m a n n und Balzer gegen und G i e s e ck e
für das Eintreten in die Tarisverhandlungen , letzterer unter
großem Beifall . Nach einem durchschlagenden Schlußwort
Massini ' s wurde unter tumultuarischen Szenen die Resolution
W i n k e l m a n n' s gegen ca . 100 SUnime » angenommen . Da in
der gestrigen Wiedergabe derselben versehentlich ein Satz fort ,
geblieben ist , drucken wir sie nochmals ab : „ Die Versammlung
erklärt sich mit der in Leipzig gefaßten Resolution nicht ein -
verstanden . Sie hält nach wie vor an der neunstündigen Arbeits -
zeit und der IS prozentigen Erhöhung der Grundposition fest .
Um jedoch zu einem Resultat zu gelangen , beschließen die Ver -
sammelte » , in die Wahl von Vertretern zur Tarifkommission
einzutreten und von dem Ergebniß der Tarisberathung ihre
weiteren Schritte abhängig zu machen . " — Als Kandidaten für
die Urwahl stellte man für den Kreis Brandenburg G i e s e ck e
und als dessen Stellvertreter Wachs auf .

Eine öffentliche Versammlung der Putzer , die von ca .
800 Personen besucht war . fand am Montag Nachmittag statt ,
um über „ Stellungnahme zu den im Herbst 1898 gestellten
Forderungen " zu berathen und zu beschließen . G r o t h m a n n ,
als Berichterstatter , erläutert in seinem einleitenden Referat die
gestellten Bedingungen und die Möglichkeit der Durchführung
derselben , indem er unter anderem auch auf die schon in einem
früheren Bericht erwähnten , Zwischen meist er einging , die
»och schlimmer seien als viele Bauunternehmer , da sie gewöhn -
lich manifestiren unter der Angabe , daß alles der Frau
gehört ; ja es sei , wie Dietrich bemerkt , schon
vorgekommen , daß bei einer Klage am Gewerbegericht ein sieben -
jähriger Knabe und ein elfjähriges Mädchen als „ Unternehmer "
auftraten . Ueber den Umfang des Bauschwindels giebt Dietrich
eine Statistik bekannt , die er während seiner Thätigkeit als
Gewerbegerichts - Beisitzer zusammenstellte . Danach wurden in
den letzten 4 Jahren allein gegen 300 Firmen IISS Lohn -
forderungen in Hohe von 72,0S3 M. durch Klagen beim Gewerbe -
geeicht anhängig gemacht ; Forderungen , um welche die Putzer
einfach geprellt wurden . Die Ansprüche der Putzer bei einer
Lohnbewegung in diesem Jahre faßt Redner zusammen in fol -
gender Resolution : „ Die Versammlung der Putzer beschließt :
In Erwägung , 1. daß die immer mehr um sich greifende Ver -
längerung der Arbeitszeit unter den Putzern das Angebot in
erschrecken der Weise vermehrt , soll auf allen Bauten nur neu »
Stunden gearbeitet werden ; 2. an Lohnvorschuß müssen auf jede
Putz - und Rüstarbeit 7 Mark pro Tag gewährt
werden ; 3. die Auszahlung des Vorschußlohnes muß jeden

Sonnabend erfolgen ; die Lieferung von Rüslzeug ist nicht
gewerbetreibenden Putzer » untersagt . 4. Auf allen Baubetrieben ,
die diese Bestimmungen nicht innehalten , sind von einem noch
uäher zu bestimmenden Tage an sämmtliche Putzer Berlins und
der Umgegend verpflichtet , die Arbeit ruhen zu lassen . Um diese
Beschlüsse wirksam durchführen zu können , verpflichten sich die
Anwesenden , der Organisation beizutreten und die Streikenden zu
unterstützen . " In der hierauf folgenden Diskussion wurde von
Meyer und I a ck e b u s ch betont , daß nach dem einmal auf -
gestellten Tarif die Resolution überflüssig geworden sei ; wenn man
das Solidaritätsgefühl mehr pflegen würde , könne man auch bald
das scheußliche Kolonnenwesen beseitigen . In ähnlichem
Sinne äußern sich König und Z i l l m e r , während
Schulz wünscht , daß die Reibereien zwischen den
„ inneren " und „ äußeren " Putzern endlich aufhören möchten .
Nachdem noch E r m l e r . Meyer und Grothmann ge¬
sprochen und zur Einigkeit aufgefordert , ersuchte Schulz , dem
Vertrauensmann über alle Mißstände auf den Bauten Mit -
theilung zu machen , um eine strenge und genaue Kontrolle durch -
zuführen . Sodann gelangte die oben erwähnte Resolution ein -
stimniig zur Annahme . Auf Antrag S e in a n s k y ' s werde »
dem Vertrauensmann zwei Hiisskräfte , die Putzer Schulz und
Lange , zur Seite gestellt . Hierauf wurde Groth -
m a n n zur Gewerkschaflskommission als Delegirter , Vogel
als Vertreter gewählt . — Die nächste öffentliche
Versammlung findet am Montag , nachmittags 4 Uhr statt .
Der Vertrauensmann Vogel , an welchen alle Beschwerden zu
richten sind , wohnt Weidenweg 35 .

Eine Mitgliederversammlung des Zcntral - Vcrbandcs
der Maurer ( Zahlstelle II ) tagte cim Sonntag , den 15. d. M. ,
bei Cohn , Benthstr . 22. Zum 1. Punkt der Tagesordnung
referirte das Mitglied Gröppler . Redner schilderte besonders
eingehend die unerträglichen Zustände im Baugewerbe . So habe
ein Unternehmer in der Norkstratze , der bisher 80 Pfg .
pro Stunde zahlte , seinen Arbeitern , als sie am letzten
Montag eine Erhöhung des Lohnes verlangten , versprochen ,
das Geforderte zu bewilligen . Am Sonnabend haben jedoch
nur einige das Geforderte erhalten , während die anderen
mit dem alten Lohnsatz abgespeist wurden . In Friedrichsberg
werde ein Bau aufgeführt , der wegen seiner eigenartigen Arbeit
das Staunen eines jeden Fachmannes erregen muß . Schon von
der Straße aus sehe man , wie krumm und schief die Pfeiler ge -

mauert seien , so daß man jeden Augenblick glaube , der Bau
stürzt zusammen . Zum Schluß ermahnt Redner die Versammel -
ten , rege für den Zentralverband der Maurer Deutschlands zu
agitiren . In der Diskussion sprachen sich alle Redner
im Sinne des Referenten aus . Silberschmidt behandelte
in ausführlicher Weise die Bauetnstürze , die in den letzten
Wochen in Hamburg , Köln und Berlin erfolgten .
Wenn man bei diesen Ereignissen größtenthcils dem Sturm , der
in den letzten Tagen gewüthct hat , die Schuld beimesse , so sei
dem entgegenzuhalten , was soll aus solche » Häusern werden ,
wenn sie erst bewohnt sind ? Am Schluß seiner Ausführungen
weist Redner auf die Versammlung hin , die am Donnerstag , den
19. d. M. in Cohn ' s Festsälen stattfindet . In dieser Versammlung
werden die Vertrauensmänner beider Richtungen , welche in der
letzten Versammlung den Auftrag erhielten , für ein einheitliches
Vorgehet : bei einer Lohnbewegung zu wirken , Bericht erstatten .

Im Schlußwort betonte der Referent , daß sich ein jeder der

Organisation anschließen möge , denn ohne diese sei eine Lohn -
fordernng nie dauernd zu erhalten . Ferner brachte Redner noch

einige Mißstände , die ihm im Laufe der Versammlung mitgethcilt
waren , zur Sprache . So wird in dem Baugeschäft von Schulz
u. Komp . in der Burgstraße 13 Stunden gearbeitet . In Moabit , in
der Cuxhavenerstraße , fangen diejenigen Maurer , die Schnurmauern

machen , um 6 Uhr früh an , während die andern um 7 Uhr kommen .

Im Verschiedenen macht der Bevollmächtigte die Mitglieder
darauf aufmerksam , bei einem Umzug ihre Adresse beim Kassirer
oder Hilsskassirer anzugeben , damit ihnen der „ Grundstein "
regelmäßig zugeschickt werden kann .

I » der öffentlichen Versammlung der Droschken -
kutschcr , welche in der Nacht zum 17. d. im Schweizer Garten

tagte , fand nach einem Vortrage des Genossen Friedrich
H o f f m a n n über das Thema : „ Das Recht auf Faulheit " ,
welcher die lebhafteste Anerkennung der Versammelten saud , eine

Besprechung über den Streikfonds statt . H. Schultz , Banse
und andere legten in eingehender Weise die Bedeutung des

Streikfonds klar , stellten mannigfache über denselben verbreitete

Jrrthümer richtig und forderten zur eifrigen Betheiligung an
den Sammlungen auf , die bis jetzt noch zu wünschen übrig lasse .
31. Schulz regte nochmals die Wahl von Vertrauensmännern

auf den einzelnen Fuhrhöfen an , und auch Hoffmann befür -
wartete das Vertraueusmänner - Syslem . Dasselbe wird zwar im

Auge behalten werden , doch soll es vorerst bei der 3lgitations -
kommisflon fein Bewenden haben . Dieselbe wurde durch eine

Reihe von Mitgliedern für den Osten und Süb - Ostcn verstärkt .
Beschlossen wurde noch , auf den Gräbern der Märzgesallenen
einen Kranz niederzulegen .

Reinickeudorf . Am Sonntag , den 8. d. M. , hielt der Ar »

beiter - Bildnugsverein „ Zukunft " seine regelmäßige Versammlung
ab , in der Dr . Joel über : Die neuesten Errungenschaften der

Astronomie sprach . Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf -
genommen und beantwortete sodann der Vortragende in bereit -

willigster Weise einige Fragen , die inzwischen eingelaufen tvaren .
Da sonst weiter nichts vorlag , erfolgte der Schluß der Ver¬

sammlung .
Eine Gemeindewähler - Versammlung fiir Rixdorf tagte

am Sonntag Nachmittag in den Viktoriasälen . Genosse Jahn
sprach über die bevorstehende Wahl und die Landgemeinde -
Ordnung . In der Diskussion , an der sich die Genossen Ost er »

mann . Schall , K ö p p e n , Busch , N i nun r i ck ,
Freudenreich und die Kandidaten R e tz e r a u und

Thomas betheiligten , wurden die bisherigen Vertreter im

Gemeindcrath wegen ihrer großen Lässigkeit getadelt
und an die Kandidaten die Forderung gestellt : den

Wählern von Zeit zu Zeit Bericht über ihre Thätigkeit zu
erstatten und sofort ihr Mandat niederzulegen , wenn die

Wähler mit ihrem Verhalten im Gcmeinderath nicht einverstanden
sind . R e tz « r a u und Thomas als Kandidaten gaben hier -
auf die Erklärung ab , daß sie nicht nur jederzeit das Interesse
der Llrbeiter vertreten , sondern auch bereit sein würben , auf
Wunsch der Wähler ihr Mandat niederzulegen . Vor allem gelte
es jetzt , die Scharte des vorigen Jahres auszuwetzen und das
Vertrauen der Wähler von neuem zu erwerben und zu erhalten .
Das Wahlresultat soll sam Mittwoch in der Versammlung ver -
kündet werden .

Äödtl - AschlemmV. Zz. Noack , xiMl TWMt :
®. 240, - ; 34», - ; 450, - ; 50», - ; 000, - ; 750, - bis 200», - lt . Keine Scheinwerkstiitte » !

Berlin , Verkaufsmagazin : Lnisen - Pfer 22 . e - » » - ««• i . ,, « ™»

Gegründet 1880 .

Kelle AUianre Theater .
Sonntsg » den 22 . März 1896 , nachmittags 21l2 Uhr .

Zum erste » Male :

Rothe Zettel .
Schwank in 4 Akten nach einem norwegischen Stoffe von Bivlisrck Mark .
Peterson , Bürgermeister Wilhelm linkt , l Stanislaus Wenzel . Ernst Peterson ,
Milly , seine Tochter Eotts Proepenow . Adelaide . . . . Hedwig Jordan .
Johanna , seine Frau Elise Hiiliel . Dr . Max Norbert . Leo Landeok ,
Adalbert Wolter , Rektor , Paul Hackel , I als Gast ( Stadttheater in Steltin ) .

als Gast ( Stadttheater in Barmen ) . 1 Stumpe , Polizeidiener Charl . Cassman .

Beginn der Verloosung 2 Uhr .
Eintrittskarten ä 60 Pf . sind von heute ab in den bekannten Geschäften

zu habem _ _ 235 [ 19

1000 ( Modell ) Damen !

iMM - is
Hochelegante Räder , Regenmäntel mit abnehmb . Cape 8 —20,00 , Kragen , Capes
in Wolle , Seide , Sammet 2,80 —20,00 . elegante Kindermäntel 3 —10,00 .'

L LilihSdtqtrßr . 50,�«. " ! .

Nordhäuser
Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . . 1 Mark mit Fl . ,
Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 48 Pf . ohne Fl . ,

Liköre , Cognac , Rum , Ungarweine ic.
33b Varl SoKindler , Chauaseestr . 55 .

lophaplnsch -
Reste

Katalog « sranco !

q
R M in glatt , gepreßt und gr »
k &OBw wrbtrn ( Qualitäten , auch

echt Frisö und Magnet ,
enthaltend S bis SS Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

ÄÄ . SMtlW « S».
Emil Lelövre , Berlin S „ Oranienstr . I58

Möbeltischlerei
u Lsgov rompl . MokMUttgseinvichtungvn
von den einfachste « bis zu den elegantesten IN jeder Preislage in solider

Slusführung zu den billigsten Preisen empfiehlt 4B94L *

Julius Axelt , TWemcher , Skalitzerstr . 6.
VM ' Eigene Werkstatt im Hauke . " • E

Hackescher

Markt 4,
1Ecke Nene Promenade

Am

Stadtbahnho !

„ Börse ; *
J. Brünn,

Inventur - Ausverkauf !
"

Teppiche ! Gardinen ! Portiere » !
"

Steppdecken ! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zn anssergewöhnlich billigen Preisen .

Emaillirte Milchkübel , Lt Piono. lS' ScnT&enb, « och
Kannen und Gemäß fertigt 4482L ' einige Tage frei .

Otto Lindner , Gartenstr . ISS . i sS2b Witzel , Ackerstraße 14V.

Möbel - Ausverkauf ,
passendste Selegenhett für Brautleute , Hotel »,
Wtedervertäufer . In meinem größten Möbel -
fpeicher . Neue König - Straße es, sollen strla
eoo WohnungS - Etnrichtungen , verliehen ge-
wefene und neue Möbel zu jedem annehmbaren
Preise schleunigst verkauft werden . Besonders
zu empfehlen ist der große Borrath verliehen
gewesener Möbel , welche fast neu sind und
zum halben Preise abgegeben werden . Durch
sehr große , billige GelegenheitseinkSufe ist es
mir möglich , schon ganze Wirlhschasten für so,
lov, zoo Ml. abzugeben . Ebenfalls hochfeine ,
herrschaftliche Einrichtungen von 500 bis 6000 M.
Dheilzahlung gestattet . Beamten ohne An-
zahlnng , Kleiderspind 12 Ml. , Komoden , Küchen -
fpind is . Stühle 2 Ml. , Nußbaum- Klsidsrsptnde ,
Berttkows 30 Ml. , Muschelspinden 36, Bett¬
stellen mit Matratzen l » Mr. , Sophas is ,
Säulensptnd , Kleiderspind , hochelegant ee,
Drumeaux mit Säulen und KrystallglaS so,
Eyltndcrbureaur , Herrenfchreibtische , Damen -
schretblische , Schreibsekretär 80, Plüschgarnt -
turen so Mr. , Pianinos , Paneclsophas 78 Mk.
Büchersptnden , Fristrtotletlen , Chaiselongues ,
Salon - Garnituren , Portieren , Steppdecken ,
Tischdecken , Gardinen , Fenster 8 Mr. Boll -
ständig ausgestattete und dekorirte Salons ,
Speisezimmer und englische Schlafzimmer stets
zur Ansicht . Empfehle allen Herrschaften , vor
Stnraus von Möbeln mein entschieden größtes
und billigstes Möbellager zu besichtigen und
von den staunend billige », aber festen Tax -
preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel können
g Monat - kostensrei auf meinem Ausbewahrungs -
fpeicher lagern , werden durch eigene Gespanne
transporttrt auch nach außerhalb . szssil . »

Zäh « 1. 2 M. n . Thkih.
Frau Olga Jacobson , Jnvalideustr . 143 .

66 . Resterhandlnng . ge
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegmings - Anzügen . Große Aus -
wähl in Palelotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . [ 42308 *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . IlaHe , Waldemarstrasse 66 .

Teleph . Amt IV. 1597 .

Große Ketten 12 M.
(Oberbett , Unterbett , zwei Kissonj mit ge»
reinigte » neuen Federn bei Gustav
Lustig , Berlin Drinzenslraße 46 . Preis «
liste tostensrei. BKT Viele AneckennungS -

�_ schreiben . _ >

Kinderwagen
Kranken - , Sport -

vun Leiterwagen
Kinderklappstühle
tc . Theilzahl . gest
A. W. Schulz ,

1. Geschäft :
Brnttncnftr . 95 ,

gegenüber Humboldhaiu .
2. Geschäft : Bru >i » c » str . 145 , Ecke

Rheinsbergerstraßc . Musterb . grt . u. srk.
Fernspr . Amt III . Nr . 1767 .

Herren - Hüte 65Ff .
Confirmanden u. bessere

Hüte , enorm billig , verkauft das �
Fabrik - Komptoir

Barnimstr . 45 ,
IHiillerstr . 12 c .

Kastanien - Allee 101 .

ijriWii8o . mSÄr
Anzüge » ach Maatz " MS

l ' emiiorewslu , Schneidermeister .
Berlin v. . Jüdenstr . 37 , l Tr .

Seine forte » z. Preise
anerkannt " I0 | �ill 5 von 11 —18 PI .

svorziigl . per Pfund ,

joiuic alle Backzuthaten ,
Kärme etc . empfiehlt 4613L '

P . Herrgutli !
Kerlin , MLllerstr . 180

_ ( Weddingplatz . ) _

Täglich
( Sonntags nur von 7 —9 Uhr )

findet �erkauf von

gek . Riudfieisch
„ schmemesteisch ,

ä Pfund 40 Vf .
statt . 46138 *

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof .

verkaufe schleunigst
verzugshalb , spott -

billig . Kleiderspind , Vertikow , Schlaf -
sopha . Plüschgarnitur , eleg . Paneelsopha ,
Muschelspiegel , Bettstellen , Regulator ,
Gardinen . Frau Hartmnst , Müller -
straße 167 , 1 Tr . rechls .

billig . Ostbahn - Gebäude
am Küftriner Platz .

ZerrenIBte 75 Pf . 44508 *

Mnstcisachen , vollständig fehlerfrei ,
feinere Qualitäten , giebt ab zu enorm

billigen Preisen , die Fabrik im Komptoir
Chnuffeeftr . 50 . 1 Tr . ,

an der Norddeutschen Brauerei .

J . Hahlo ,
Patentanwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Patenfnachsucliung und
VeriMerihung . [ 45068 *

vath , Auskunft und
Kouferenzru lroste >»frei .
Erste Eelerertzen Im In - u. Auslände .

ortieren
Restbestände 1

2 bis 8 Chals , k 2,50 , 3, 4,
6 bis 15 Mark .

Probe - Chal » bei näherer
Angabe frauro zu Diensten ." ' " mit Portiären - Ab»

„ bildungen gr . u. fr .

�Fabrik" Lllül Lelövre ,
Kerli » S . t Grauiruftraßr 158 .

Billigkeit
und Güte des Fabrikates sind die

Eigenschaften , welchen das Gpal »
Fleckenwasser den Rissenabsatz
und die schnelle Einführung ver -
dankt ; keine Hausfrau will jetzt
mehr dieses vorzügliche Mittel
entbehre ». Gpal - Fleckeuwasser
nimmt jeden Fleck und schädigt
selbst die zartesten Gewebe in
keiner Weise ; es ist weder giftig
noch feuergefährlich und nach ein »

stimmigem Urtheil aller Kon »

sumenten das beste und billigste
Fleckenreiniguugsmittel der Welt .

Benzin dagegen hinterläßt Ränder ,

riecht unangenehm und ist feuer -
gefährlich . Preis 30 . 50 u. 90 Pf .
Erhältlich in Droguenhandlungen .

• • •

MifchkUbel ,
Kannen , Satten , Dezimal - » Tafelvagen

Jordan ,
Klein » Markus - 5 ' traße Ur . S8 .



Achtung ! Maurer ! Achtung !
Donnerstag , den 19 . März , abends 8 Uhr,

im Lokale des Herrn Cohn » VeukhPtvAtze Mv . SO ( großer Saal ) :

Crche öjjeiltlilhe ipciiie VersWillW .
Tages - Ordnung :

i . Vevrchkevtknktung beidcrfeitigev Vevkvnnensmönnev

übev die 2 - Diskussion .
Der hochwichtigen Tagesordnung halber ist es Pflicht aller Maurer , zu erscheinen . 132/13

Die Cindeeufee .
Fritz Kater ,

Vertrauensmann der Maurer Berlins u. Umgegend .
Varl Panser ,

Vertrauensmann der Maurer Deutschlands .

Mwg, Holzarbeiter!
In folgenden Werkstellen sind unsere Forderungen

bis jetzt nichi bewilligt :
Kastenmöbel nnd Büffets : Hagenow , Waldemarstraße 23.
Ladeneinrichtung nnd ähnliche Arbeit : Keutel , Stralauerstr . 33 .

Mühlbauer , Andreasplatz 3. Dohse , Grüner Weg 2. Reimann , Feilnerstr . ö.
Nähmaschinen : Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .
Goldleisten : Methlow u. Co. , Köpnickerstr . 109 . Stieghahn , Waldemar »

straße 14 .

Luxnsmöbel : Bab , Gitschinerstr . 73 . Fritsche , Oranienftr . 36 ( streiken
die Drechsler ) .

Eiscnmöbelsabrik von Schulz , Hasenhaide 9 ( 11 Tischler ) .
Mühlenbanmaschinen - Fabrik : Pätzold u. Komp . ( 31 Tischler ) , Wald -

ltraße 33 —33 .
Telephon : Trumpke , Holzmarktstr . 48 .

Suzug Heimholten .

m

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Donnerstag , den 19 , März , abends 8 Uhr , im Lokale von J , Denke ,

Uanntznstralze 37 ;

Werfftattdelegirten - Versammlung .
SfFl Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Es ist unbedingte Pflicht der Kollegen , daß jede Werkstatt vertreten ist .

114/2 Der Norftand .
BaaanHnHKS ]

Geffentl . Uersammtung
der

Mittwoch , de » 18 . Mars , abends 8' js Uhr , bei Kaitz ,
Alte Jakobstr . 7s .

_ _ _

SV Tagesordnung :
Bericht der Lohnkommission über den Stand des Streiks .

104/13
_ H. Raud e n h a u s . Moritzstr . 23 . B. S ch m i s ch.

Achtung , ICIempner !
Weiter bewilligt haben folgende Firmen : Kirchner » Brandenburgstraße :

Uogel , Ritterstr . 17 ; Arlt & Frist c ; Kuchhols , Oranienftr . 21 ; M. Klee ,
Skalitzerstr . 29a . Jnsgesamml haben 13 Firmen mit 262 Arbeitern die
Forderungen bewilligt . In den Werkstätten von Kielasf , Zionskirchstr . 39 ;
Kersten Nächst . , Simeonstr . 13 ; Kerm . Schocke , Prinzenstr . 34 ; ( Otto
Nagel , Andreasstr . 32 ; Koigt St Uertmann befinden sich sämmtliche da -
selbst beschäitigte » 70 Arbeiter im Ausstande .

Alle Angelegenheiten sind dem Streikbureau , Annenstr , 16 , mit -
zutheilen .

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .
Otto Rüther , N. , Anklanierstr . 44 .

Achtung ! Achtung !

Feilenhauer und Berufsgenossen .
Donnerstag , den 19. März 1896 , bei Scbeps , Gerichtstr . 10 ( Hochplatz ) :

NUT ' Ovffvntlioke Versammlung . " WU
Tages - Ordnung :

1. Bericht der gewählten Kommission über die Verhandlung mit der
Firma Mägdefrau . 2. Diskussion . 121j1

Der Finberuter ,

Mai-
iarken

liefert schnell und billig

Jean Holze ,
Hamburg , gr . Drehbalm 45 .

IV Verlangen Sie Hnster . " WE

MSbel-Gelegenheitskauf
Zum Umzug Grauten Ktratz » ?g, ftof I
günstigste Gelegenheit sür Brautleute , Hotels ,
Wiedervertäufer . In meinem « Etagen großen
Möbelspeicher , alles hell und übersichtlich , lein
Laden , sollen sofort ca. 200 neue ganze Wohnungs -
Einrichtungen von 100 —1000 Marl und darüber
verlauft werden . Speziell empfehle ich die großen
Borräthe verliehen gewesener zum Thetl sehr
wenig benutzter Möbel für ' jeden annehmbaren
Preis . Theilzahlung gestattet , kleidersptnd ,
Sopha is Marl , Kommode , Küchenspind , Wasch -
toilette te Marl , Stühle z Marl , Bettstellen
mit Federmatratze und Keilkissen is Mark ,
elegante Nußbaum - Kleiderfptnde und Wäsche -
spinde so Marl , Muschelspinds «0 Marl ,
Säulen - Kleiderspinde und Vertilows , hoch-
elegant 46 Marl , Truineaux mit Stufe 65 Marl ,
Plüschgarnituren so und lou Marl , Paneel -
garnttursn , Paneelfopha so Marl , Muschel -
garntturen , Thatselongue,Schlassophas,Schreib -
tische , Koultstentische , Bustets , Schreibselretäre ,
Tische , Spiegel je. , alles staunend billig , sowie
fertig delorirle Salons , Speise - und Schlaf¬
zimmer . Bestchligung erdeten ohne Kaufzwang .
Gelauste Möbel lönnen drei Monat lostenfrei
lagern und eigene Gespanne werden durch
transportirt und aufgestellt . _ 4233 L"

GenessklWOs - Mtrel Joraiärtö "
Am Ostbahnhof Nr . S .

( Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpsticht . )
Wir bringen hiermit zur Kenntniß , daß die diesjährige

Ordentliche General - Versammlung
am Konntag , den 29 . März , nachmittags 1 Uhr , im Lokal des Herrn Steppin ,
Am O st b a h n h 0 s Nr . 4, stattfindet . 322d

Tages - Ordnung :
1. Vorlage des Jahresabschlusses . 2. Verwendung deS Reingewinnes .

3. Neuwahl des Vorstandes und Aufstchtsrathes . 4. Geschäftliches .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Verstand .
Hermann Tenpel , Geschäftsführer . Fr . Jnnker , Kassirer .

KB. Wir machen daraus aufmerksam , daß die Bilanz den Genossen in
unserem Komptoir , Am Ostbahnhos Nr . 3, zur Einsicht ausliegt . D. O.

Achkung : Attzkung :

Oeffentliehe Yersammlungen
können im „ Englischen Garten " , Alexanderstr . 27c , nachdem die Besichtigung
durch die Polizei - Bauinspektion stattgefunden hat , abgehalleu werden .

HoftFmann .

ielMiltmchung .
An einigen Sonnabenden im April und Mai ist der Saat im

Schmeiser - Garten frei geworden . Gleichzeitig erlauben wir uns ,
unser G art en - E t a bl is s em ent mit Saal zur Abhallung von

Sommerfesten in Erinnerung zu bringen . Bis zum Beginn der

Sommer - Saison ( 24 . Mai ) ist der Saal zur Abhaltung von Ver -

sammlungen unentgeltlich zu vergeben . 318b

KOnstl . Zähne 2 A. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 H.

Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzalilg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Uhr .

Mönsers Loh -

Tanninbäder

Mjlriit JI -71,
Neu - Cöllna . W. 6 - 8 ,

Anshlliherßrllje 19,
Pankstr . 32 , Berlin ,

heilen sicher und radikal

Gicht, Ischias, Pasagra,

Rheumatismus
veraltete Leiden , Folgen von
Gueckstlberkuren , Magen - ,
Nerven - , Klasen - und Uierri » -
leiden , sowie alle Kant - , Ktnt - ,
Frauen - Krankheiten , täglich
sür Damen und Herren bis abends

10 Uhr .
Inhaber dieser Annonce erhält

«in Probebad

für « ur 1 Mk.

ZI. Wahlkreis .

Grosse Volks - Versammlnngen
am Mittwoch , de « R8 . März 18S « , abends 8 ' � Uhr :

1 . Im Saal des Herrn Sobnegelsberg . Hasen¬
haide 20 . Referent : Reichstags - Abgeordneter R, Fischer .

2 . In Gossmanns . Salon , Kreutzbergstraße 48 .

Referent : Curt Baake .
Tages - Ordnung :

1 . Der 18 . März . 2 . Diskussion .
Um zahlreichen Besuch bittet

121211
_ Der Uertranensmann .

Achkung ! Achtung !
iMm Wahlkreise

Mittwoch , de » 18 . März , abends SVa Uhr :
Gvo�e

— �

Volksversammlung
Keller ' s Festsälen , Koppeustraße

mung : 1. Vortrag des Genossen A. Koffu

SS .

mann über : Der
IN

Tagesordnung
13. März und seine Bedeutung für das Proletariat .

Um zahlreiches Erscheinen insbesondere der Frauen ersucht
213/14 Der Vertrauensmann .

Verein mr Mehrung der Interessen der

Gest- uue Menwiilhe Berlins nnd Mg .

Mitglieder - Versammlung
am Freitag , den 20 . März 1896 , nachmittags 5 Uhr ,
im Lokale des Kollegen Mörschel , Schönhauser Allee 28 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen 2udejl über : Die neue Novelle zur Gewerbe -

Ordnung nach den Beschlüssen zweiler Lesung des Reichstages . 2. Dickussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .

�4. Bereinsaugelegeuhelien und Verschiedenes .
69�11 Der UorKand . I . A. : G. Bohrend , Blumenthalstr . 3.

Achtung ! R i x d o n f . Achtung !
Mittwoch , de » 18 , März 1896 , abends 8 Uhr :

Gr . Uulks Versammlung
in de » „ Viktoria - Sälen " , Hermannstr . 48jS0 .

Tages - Ordnung :
Der 13. März und seine Bedeutung . Referent : Reichstags - Abgeordneter

fritL �ubeii . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
204/6 Die Nertrauensperso » .

ledei ' zgett viel Kelb.
wenn er selbst aus den Vororten die
Reise nicht scheut , seinen Bedarf in

ftoseu
aus Leder , Zwirn und Stoff

direkt aus der Fabrik

Lormauustr , 2 , 1 Tr .
( Ecke Weinmeister - n. Rosenthalerstr .

zu beziehen . 4477S *

Möbel , Spiegel , Polsterwaaren ,
Plüsch - Garnituren . Paneel - Sophas ,
Teppiche , Portiere » , Gardinen , ganze
Wohnungseinrichtungen , auch aufTheil -
zahluug , mit geringen An - u. Raten -
zahlungen bei L. Silberstei « , Rosen -
thalerstr . 49 , 1 Tr . 4150L '

Für die tziestgen Leser liegt
der heutigen Dummer unsere »
Ktattes die gestrige Gewinutist «
der preußische » Lotterie bei .

„ Schlafe patent "
m Jaekel ' s Patent - Bett - Schränken

in einfacher und reicher Ausstattung , mit und ohne Schlaf¬
zimmer - Einrichtung .

Preis von 40 M. an . Preislisten gratis und franco .

R . Jaekel ' s Patent - Möbel - Fabrik

Berlin , Markgratenstrasse 20, Ecke Ko h Strasse .

Verehrte Hausfrau !
Haben Sie schon einen Versuch mit dem

Dr . Thompson ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " ) gemacht ?

Wenn nicht , dann säumen Sie nicht länger damit ! ES giebt R
kein probateres Mittel , um schnell und ohne viele Mühe , ohne
Schaden sür den Stoff , hübsche weiße Wäsche zu erhalten .

Zu haben in den meisten Droguen - , Seifen » und Kolonial -

waareuhaudlnngen . M*

Wegen fimtibation
des hiesigen Lagers der lfx : port » Coinpsgme für deutschen Cognao
verkaufe ich die Vorräthe zu erheblich ermäß . Preisen und mache besonders
auf die vorzügl . abgel . Cognacs in mittleren und besseren Marken

ä M. 1,40 , 1,60 , 1,80 , 2,00 , 2,25 per Liter oder Vi Fl .
aufmerksam . 45792 *

Siegfr . Zickel , Berlin SO. , Briickellßr . 10a .

verkaufe ich meine Scbubwsaren nach wie vor zu den
bisherigen alten ausserordentlich billigen Preisen
und zwar :

Hoffonvliofol ' von den einfachsten bis zu den elegantesten .
Hvl 1 vlldllvlttl » nur bekannt gute Qualität

IN . 4,75 , 5,50 , 6,50 , 7,75 u » s . w *

Damen - Zug- , Knöpf - und Schnürstiefel
M. 4,50 , 5,40 , 6,30 , 7,20 u . s . w .

Ball - u . Gesellschaftsschuhe , Ä�ä1 " " 0
Ganz besonders mache ich - auf mein sehr großes Lager von Ein »

Segnungsstiefeln zu außergewöhnlich billigen Preisen aufmerksam .
Versandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages . 33j13
llustkirte Preislisten gratis und franko .

8. Seidiger , # 5

Berlin NO. , Landsbergerstr . 40 ,
ii ,

Ecke Lietzmann -
strasse .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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